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Nr. 271. Morgen: Ausgabe, 


Auch eine Mahnung zur Umkehr! 

Der Bundesrath hat ſich am 11. Juni einſtimmig für die von 
Preußen beantragte Auflöſung des Reichstags ausgeſprochen, 
und die amtliche Veröffentlichung der die Auflöſung verfügenden kaiſer⸗ 
lichen Verordnung iſt geſchehen. Auch die „Motive“ für dieſen folgen⸗ 
ſchweren Entſchluß zunächſt der preußiſchen und dann der übrigen 
deutſchen Regierungen in dem vom Fürſten Bismarck unterzeichneten 
Antrage Preußens liegen ſchon ſeit einigen Tagen vor. Es haben ſo⸗ 
mit die Wähler bereits Gelegenheit gehabt, zu der Auflöſung des 
Reichstages als einer „vollendeten Thatſache“, Stellung zu nehmen. 

Dieſe Stellungnahme wird eine ſehr verſchiedene ſein, je nach der 
Partelangehöͤrigkeit nicht blos, ſondern auch je nach dem Temperament 
des Wählers. Es iſt eine unheimlich erregte Zeit, welche die Aufld: 
ſung des Reichstags, als eine unmittelbare Folge der Frevelthat des 
2. Juni, aus ihrem verderbenſchwangeren Schoße gebar. In ſolch einer 
Zeit verliert die Stimme der Vernunft vielfach auch bei denen an 
Kraft, die zu ruhigen Zeiten es für eine Beleidigung anſehen würden, 
wollte man ihnen nachreden, daß ſie jemals anders als durch klare 
Gründe fi in ihren Entſchließungen beſlimmen laſſen könnten. Man 
braucht nur, ein Jeder in feinem Kreiſe, um ſich zu ſchauen und man 
wird genug achtbare Männer, die noch vor Kurzem feſten Blickes in 
die Zukunft ſahen, mit angſtvollen Mienen fragen hören: Was nun? 
Alles, was bisher feſtſtand in dem täglich durchmeſſenen Kreiſe ihrer 
polttiſchen Anſchauungen, das if, wo nicht umgeſtürzt, doch bis in 
den Grund hinein erſchüttert und willenlos harren fie der Stunde, 
wo eine machtvolle Hand über dieſe Trümmerſtätte ſich breitet und 
darauf, wie ſie hoffen, ein Bollwerk errichtet, welches unſere nationalen 
und Cultur⸗Güter ſichern ſoll. 

Was iſt in der letzten Woche nicht Alles von Seiten leidenſchaftlich 
erregter Politiker gefordert worden? Man verſtieg ſich ſogar bis zu 
dem Verlangen nach Suspendirung der geſammten Verfaſſung und 
nach Einführung einer unumſchränkten Dictatur! Minder ſchwach⸗ 
mülhige Naturen erklärten ſich mit ſchmerzlicher Reſignation bereit zu 
jedem Opfer ftantöbürgerlicher Rechte, welches die Regierungen verlan⸗ 
gen mochten. Allmälig nahm die von einer ſich ſelber unklaren Angſt 
eingegebene Opferwilligkeit ab, bis ſchlleßlich der Wunſch daraus ſich 
abſchied, daß der Reichstag, wenn er nochmals zuſammenberufen würde, 
unter dem Eindruck des zweiten Attentats einer Vorlage, ähnlich dem 
am 24. Mal abgelehnten Socialiftengejege, zuſtimme. Inzwiſchen 
hat die leidenſchaftliche Erregung, die unmittelbar nach der Frevel⸗ 
that des 2. Jun — und es iſt dies kein ſchlechtes Zeugniß für 
die Tiefe des deutſchen Volksgemüths — die Herzen von Millionen 
durchfluthete, ſich mehr und mehr verlaufen. Die während dieſer Zeit 
ſich ziemlich vereinſamt fühlenden Mahner zur Vernunft beginnen 
allmälig wieder Gehör zu finden. Man lernt ſchon unterſcheiden zwi: 
ſchen ſoſchen, die im Dienfte von Partei⸗Intereſſen die Leidenſchaften 
zu ſchüren und dem Volke die Rückkehr zur Beſonnenheit als ſchnöde 
Gefühlloſigkelt auszulegen ſuchen und jenen Anderen, welche, von wirk⸗ 
licher Herzensangſt gefaßt, nach rettenden Thaten riefen, ohne ſich ſelber über 
das „Was“ und das „Wie“ Rechenſchaft abzulegen. Da anzunehmen 
iſt, daß die Rückkehr zur Vernunft in immer weiteren Kreiſen eintreten 
werde, ſo verliert auch die Beſorgniß an Gewicht, daß unter leiden ⸗ 
ſchaftlicher Erregung und urtheilsloſem Drange nach einer Umkehr der 
Geſetzgebung vollzogene Wahlen einen Reichstag [Hafen dürften, welcher 
der Reaction für jeden Dienſt ſich zur Verfügung ſtellen würde. Bis 
zum 30. Juli, auf welchen Tag die Neuwahlen zum Reichstag 
anberaumt find, wird unter der Vorausſetzung, daß nicht neue Frevel; 
thaten hirnverwirrend einwirken auf die Bevölkerung, eine Abklärung 
des Urtheils über die durch die Lage gebotenen Abänderungen oder 
Ergänzungen der Geſetzgebung und über die Richtung, in welcher dem 
entſprechend die neuen Volksvertreter zu wählen find, ſich vollzogen 
haben. Gleichviel, welchen grundſätzlichen Anſchauungen über die beſte 
Geſtaltung unſerer polltiſchen, ſoclalen und wirthſchaſtlichen Verhält⸗ 
niſſe der Einzelne anhängt, Eines follte doch Allen, die auf das öffent: 
Leben und feine Organe Einfluß üben, gemeinſam fein, der Wunſch 
nämlich, daß, was dem Heile des Vaterlandes noth thut, als eine 


Bierteljähriger Abonnementspr. In Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


Frucht ruhiger Erwägungen reife und daß nicht zur Befriedigung 


ſelbſtiſcher Begierde das Volk zu Teidenfchaftlicher Aufregung angereizt 
werde, damit es ſich dann rath⸗ und willenlos dem dreiſteſten Bewer⸗ 
ber hingebe. 


Breslau, 13. Juni. 
Der Telegraph hat uns die Schlußſätze einer Artifelferie übermittelt, in 
welcher die halbamtliche „Provinzial⸗Correſpondenz“ die erfolgte Auf⸗ 
löſung des Reichstages zu motiviren ſucht. Dieſe Schlußſatze recapituliren 
den Gedankengang der bezüglichen Ausführungen, weshalb wir von einer 
wörtliche Wiedergabe der letzteren abſehen können. Nur eine Stelle 
balten wir noch für wichtig genug, um ſie hier zu reproduciren. Dieſelbe 


laßt namlich die Hoffnung durchſchimmern, daß ein Theil der bisherigen 


nationalliberalen Abgeordneten ſich von dem Gros der Partei abtrennen 


und der Politik der Regierung unbedingt zur Verfügung ſtellen werde. 
Sie lautet: ? 


„Die Regierung zweifelt allerdings nicht daran, daß auch innerhalb 
der bisherigen Neſchstagsmebrbeit eine erhebliche Anzah Nau 12 
geordneten, welche gegen die frühere Vorlage geſtimmt haben, jetzt nach 
den erſchütternden und betrübenden Erfahrungen der allerſängſten Wochen 
geneigt ſein würden, der bedroheten Geſellſchaft die unentbehrlichen Mittel 
des Schutzes und der Abwehr zu gewähren. Aber dieſen Adgeordneten 
ſelber wird die Befreſung bon den Feffeln und Räckſichten, welche 
onen durch die beſtehenden parlamentariſchen Verbältniffe, 
Beziehungen und maßgebenden Einflüffe auferlegt ſind, leichter 
werden, wenn ie ibre Auffafjungen und Beſtrebungen in dem unmittels 
ee Aeſnlfen enen in der Berübrung graf den 
uſchen, offnun taat nden Kräfte d 
Nation erfriccht und geſtärkr bahn gen der ſtaatserhalte er 
Wenn ſich dieſe Erwartung auch zum Theil erfüllen ſollte, fo wird dies, 
wie wir zuverſichtlich glauben, keinesfalls in dem Maße geſchehen, daß eine 
geſchloſſene gouvernementale Majoritat conſerdativer Richtung, wie fie die 
leitenden Kreiſe jetzt mehr als je auſtreben, die Heilung herbeiführen wird. 
Welche Gefahren durch eine ſolche Verrückung des parlamentariſchen 


Schwerpunktes entftehen könnten, darauf wird bereits von verſchiedenen 


Seiten aufmerkſam gemacht. Beſonders beachtenswerth erſcheint uns die 


Stimme eines „bervorragenden Mitgliedes der nationalliberalen Partei in 


Baiern“, welche wir in der „S. P.“ vernehmen. Dieſelbe äußert ſich unter 


Anderem: 


eslaner 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„Hat man auch ſchon daran gedacht, wie man mit der Orthodoxie der 
conſervativen Partei rechnen will? Unſeres Wiſſens gingen alle Intriguen 
gegen den Reichskanzler vom preußiſchen Hofe, über die er ſich mit Recht 
beklagte, nicht von den Nationalliberalen, ſondern von den Conſervativen 
aus.“ Wir verkennen die Lücken und Schwächen mancher neuerer Geſetze 
und der wirthſchaftlichen Politik nicht, welche häufig im nationalliberalen 
Lager ihre Vertreter fand. Allein dieſe Mängel wären leicht zu verbeſſern 
geweſen.. Wenn das ganze Syſtem unſerer Geſetzgebung durch einen 
Wechſel der Mehrheitsverhältniſſe in das Schwanken kommt, iſt jedenfalls 
der Nachtheil noch größer. Deshalb können wir den Entschluß, im gegen: 
wärtigen Momente zur Auflöſung des Reichstages zu ſchreiten und das 
unvorbereitete Volk unter dem Eindrucke verabſcheuungswürdiger Thaten 
an die Urnen zu rufen, nur beklagen.“ 


Die „N.⸗L. C.“ bemerkt außerdem gegenüber den oben citirten Be: 
merkungen der „Prov.⸗Corr.“, daß die hier beliebte Darſtellung der Sachlage 
„die Vorſtellung erwecken muß, als ob die Abgeordneten, welche am 24. Mai 
gegen die Regierung geſtimmt haben, der bedrohten Geſellſchaft die unent⸗ 
behrlichen Mittel des Schutzes und der Abwehr hätten verſagen wollen. 
Dieſe Auffaſſung würde indeß eine gänzliche Entſtellung des wahren 
Sachverhalts bedeuten. Die Bereitwilligkeit zur Gewährung aller un⸗ 
entbehrlichen Mittel iſt Seitens der Reichstags-Mehrheit wieder⸗ 
holt und auf das Nachdrücklichſte betont worden. Man unterſchied 
ſich von der Regierung lediglich dadurch, daß man die von ihr in Vorſchlag 
gebrachte concrete Maßregel nach gewiſſenhafteſter Prüfung nicht als zwed- 
mäßig anerkennen konnte. Dies möchte denn doch von vornherein richtig 
geſtellt werden. Anderenfalls wäre zu befürchten, daß jene irrthümliche Auf⸗ 
faſſung die Wahlbewegung in Bahnen leitete, welche eine Zuſammenfaſſung 
„aller wirklich erhaltenden Elemente“ unmöglich machen würden. Die Re⸗ 
gierung mag die Nation entſcheiden laſſen, welche Anſicht über die zweck⸗ 
mäßigſte Art der Bekämpfung der Socialdemokratie die richtige ſei; aber fie 
bat kein Recht, der bisherigen Reich stagsmehrheit auch nur indirect vorzu⸗ 
werfen, die Gewährung des nothwendigen Schutzes für Staat und Geſell⸗ 
ſchaft von der Hand gewieſen zu haben.“ 

Es nimmt uns nicht Wunder, daß die Männer der Kreuzzeitungs⸗ 
Partei bereits den Ruf nach Aufſtellung von Regierungs⸗Candidaten 
erheben. Die „N. Pr. Z.“ hofft auf „ſolche officielle Thaten“ und hält „angeſichts 
der gefährlichen Zeitlage es für eine Pflicht der Regierung Sr. Majeſtät, daß 
ſie der Irreleitung und Täuſchung des Volks bei dem wichtigen Wahlacte 
möglichft vorbeuge. Es müſſe den preußiſchen Wählern klar gemacht wer⸗ 
den, daß es ſich um die Erhaltung unſeres ſtarken preußiſchen Königthums, 
nicht blos dem Socialismus, ſondern auch dem Parlameatarismus gegen⸗ 
über baudle, welcher ſich in Deutſchland des Regiments zu bemächtigen be 
ſtrebt iſt“. Nun, dieſer Uebereifer kann nur beitragen, den engeren Anſchluß 
der liberalen Parteien zu beſchleunigen und dieſe in dem Vorſaßtze zu ber 
ſtärken, während der Wahlcampagne einmüthig zu bandeln. Wird dieſes 
Ziel, „auf's Innigſte zu wünſchen“, erreicht, dann dürften die Lockpfeiſen der 
conſetvativen Rattenfänger die liberalen Wählerſchaſten nicht beirren. Das 
Gewiſſen des deutſchen Volles aber, an daß von Seiten der „Provinzials 
Correſpondenz“ appellirt wird, ſoll, frei von rüchſchritlichen Velleitäten, jene 
Maßnahmen dictiren, welche für die Sicherheit des Reiches erforderlich find, 
ohne daß dabei jedoch unſer nationales Euliurleben Schaden leidet. 

Der Congreß ift heute Nachmittag eröffnet worden, die erſte Sitzung 
wird vorausſichtlich ganz und gar mit Erledigung der Formalitäten ausge⸗ 
füllt werden. Ueberhaupt dürfte die Neugierde des Publikums bezüglich der 
Vorgänge um den Congreß wenigſtens anfänglich nur in ſehr geringem 
Maße befriedigt werden, da ſich die Mitglieder des Congreſſes zur vollen 
Verſchwiegenheit verpflichtet haben. Die Rangfrage iſt dahin entſchieden 
worden, daß die Mächte in alphabetiſcher Reihenfolge rangiren, mithin 
Deutſchland (Allemagne) den erſten Rang einnimmt. Die Lifte der hervor⸗ 
ragenderen politiſchen Perſönlichkeiten, welche an dem Congreſſe theilnehmen, 
werden wir bringen, ſobald dieſelbe authentiſch feſtgeſtellt iſt. Die bisher 
von den Blättern gebrachten Angaben bedürfen, wie von officiöſer Seile 
hervorgehoben wird, mehrfach einer Berichtigung und Ergänzung. Die 
„Pol. Correſp. erwähnt gleichfalls der Verfion, daß von deutſcher Seite 
unter der Vorausſetzung eines glatten und raſchen Verlaufes der Berathun⸗ 
gen auf dem eigentlichen Congreſſe, der Antrag werde geſtellt werden, es 
ſei für die Detail⸗Ausfüährung der in den Congreßberathungen gewonnenen 
und feſtgeſtellten Grundzüge eine beſondere Commiſſion einzuſetzen, welche 
die Congreßarbeiten in Wien fortzuſetzen hätte. 

Dem „Dzien. pozn.“ zufolge wird der Congreß doch auch mit der „pol: 
niſchen Frage“ behelligt werden. Es ſoll der Diplomatenverſammlung eine 
Denkſchrift, in welcher den Beſchwerden der Polen gegen die drei Theilungs⸗ 
mächte Ausdruck gegeben wird, vorgelegt werden. 

Trotz aller entgegenſtehenden Dementis verharren die öſterreichiſchen 
Blätter bei der Behauptung, daß die öſterreichiſche Regierung „für alle Fälle“ 
militäriſche Vorbereitungen trifft. Das „Fr. Bl.“ ſchreibt: 

Die turbulenten Elemente an unſeren Grenzen bedürſen, um mit Er: 
folg zur Ruhe verwieſen zu werden, eines energiſcheren Quos ego als 
eines Congreßbeſchluſſes. Graf Andraſſy hat hierüber den Delegirten voll⸗ 
ſtändig reinen Wein eingeſchenkt und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
ſchon demnächſt die Kriegsbereiſſchaft einiger Truppenlörper verfügt wer⸗ 
den wird. Die darüber ſeit einigen Tagen verbreiteten Nachrichten find 
allerdings, was die Zahl betrifft — man ſprach von ſechs Diviſtonen — 
unrichtig, aber ſie entſprechen inſofern der Wahrheit, als die Regierung 
chlüſſig geworden iſt, durch die Mobilifirung einer Armee Abtheilung vor 

uropa den feſten aa 7 „Ungarns zu documentiren, die 

Ausführung. der Congreßbeſchlüſſe, ſo weit dadurch die ſpeciellen Intereſſen 

der Monarchie berührt werden, mit Energie in die Hand zu nehmen. Ueber 

das Wo und Wie dir Verwendung iſt, da der Verlauf der Congreß⸗Ver⸗ 
handlungen abgewartet werden muß, noch nichts entſchieden. 

In der italieniſchen Depulirtenkammer hat Caitoli am 7. d. M. elnen 
glänzenden Sieg davongetragen, welcher darthut, daß die von Crispi, Cops 
pino, Nicotera und deren Anhängern gegen den gegenweltigen Miniſter⸗ 
präfiventen angeſponnenen Intriguen mißlungen find und daß nur eine 
verſchwindend kleine Minorität der Linken die Beſtrebungen dieſer Herren 
noch unterſtützt. Nachdem Depretis in der am 6. d. ſtattgehabten Sitzung 
die Geſetzmäßigkeil der Decrete, durch welche das Miniſterium des Acker⸗ 
baues und Handels abgeſchafft und ein neues Schatzminiſterium gegründet 


wurde, ziemlich ſchwach vertheidigt hatte, kündigte er zum Erſtaunen aller 


Anweſenden an, er werde dennoch für die Wiedereinſetzung des Handels: 
miniſteriums ſtimmen. In der Sitzung dom 7. d. erklärte Cairoli, er billige 
die Theorie nicht, daß in einem conſtitutionellen Staate die Regierung das 
Recht und die Vollmacht habe, neue Miniſterien einzufehen und beſtehende ab: 
zuſchaffen, ohne daß das Parlament ſeine Zuſtimmung gegeben, er ſei aber 
überzeugt, daß das Miniſterium Depretis, trotzdem, daß es jene Theorie 
praltiſch anwendele, geglaubt habe, dadurch das öffentliche Wohl zu 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 8 j 
Auſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


| 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erfcheint. \ | 
* 


und das Parlament vor moglichen neuen Ueberraſchungen zu bewahren 


und da er ein entſchiedener Feind der Zweideutigkeit ſei, jo empfehle er 
der Verſammlung die Annahme der Vorlage. Von mehreren in der vor⸗ 
hergegangenen Sitzung eingebrachten Anträgen wurde zuerſt über den An⸗ 
trag von Muratori, einem Freunde Crispi's, abgeſtimmt, nach welchem die 
Kammer eingeladen wurde, einfach zur Tagesordnung überzugehen, das 


vom Miniſterium vorgelegte Project alſo gar nicht zu beraihen, obwohl der 
Miniſterpräſident erklärt hatte, daß er dieſen Antrag nicht billige, der denn 


Sreitag, den 14. Jun 1878. 


befördern. Jetzt handle es ſich mehr darum, an die Zukunft zu denken 


. 


auch mit 237 gegen 40 Stimmen verworfen wurde. Fünfunddreißig Abe 


geordnete, wahrſcheinlich ſolche, die es weder mit Cairoli noch mit Crispi 
verderben wollen, enthielten ſich der Abſtimmung. Von den 40 Herren, 


welche für die Annahme des Muratori'ſchen Antrags ſtimmten, ſollen fan ö 


alle Anhänger Nicotera's fein. Der zweite von dem Abgeordneten Baron 


de Renzis geſtellte Antrag lautete: „Die Kammer nimmt Act von den Er⸗ 4 


klärungen des Miniſteriums, welches die Rechte des Parlaments gewahrt 


wiſſen will und geht zur Berathung der einzelnen Artikel über.“ Er wurde 


diesmal an der Abſtimmung nicht betheiligten. 8 


4 
4 
Wie man der „K. 3.” von Rom aus verſichert, ſteht es jetzt ganz außer 1 


Zweifel, daß das alte „Ne elettori, n& eletti“ der erſte Punkt ift, den Leo 


! 
oberſter Geſichtspunkt für den Wahlgang ein ftreng und ausſchließlich kirch⸗ 0 
liches oder ultramontanes Programm aufgeſtellt oder nur auf allgemeine 
Eigenſchaften der bürgerlichen Unbeſcholtenheit und chriſtlichen Geſinnung 
der Candidaten geſehen werden ſoll. f N 


Zur Berichtigung des von mehreren Zeitungen gebrachten Gerüchtes, x 


daß der Papſt beſchloſſen babe, die Sommermonate nach dem Feſte des 
heiligen Petrus in Perugia zuzubringen, erzäblt die „Italie“, Leo XIII. 
Bande alter Freundſchaft mit ihm verknüpft iſt, und habe erklärl: „Ich 


u 


babe das Amt mit allen ſich daran knüpfenden Folgen angenommen. Ich 


wendig iſt, bier das Opfer meines Lebens zu bringen, ſo bin ich vollkommen 


dazu bereit. Es hängt gegenwärtig nicht von mir ab, den Vatican zu ver⸗ 


laſſen. Wir werden bleiben.“ 


mit mehreren Cardinälen iſt beſchloſſen worden, mittelſt eines Special⸗Ge⸗ 


ſandten nach Berlin Vorſchläge für eine Cooperation mit der preußiſchen 


Regierung zur Unterdrückung des Sccialismus zu ſenden, unter der Be⸗ 


dingung, daß die Maigeſetze gewiſſen Veränderungen unterzogen werden.“ 


4 


In Frankreich haben ſich nunmehr beide Kammern (am 1. d.) bis 
zum 28. October vertagt. In den letzten Tagen der abgelaufenen Seſſion 


war der reactionären Partei des Senats der Kamm gewaltig geſchwollen. 
Die Herren Royaliſten und Bonapartiſten wollten um jeden Preis u 


Confliet vom Zaune brechen, wie die letzten von den Kammervoten abe 


weichenden Senatsbeſchlüſſe und die Interpellation Delſol wegen der See 
natswahlen bewieſen. Die „Defenſe Nationale“ des Biſchofs Dupanloup, 
welche auch den Staatsſtreich vom 16. Mai ſignaliſirt hatte, ging ſogar ſo 
5 


\ 


weit, für den Schluß der Weltausſtellung einen neuen Staatsſtreich zu 
prophezeien. 

Für Deulſchland von nicht geringem Intereſſe iſt folgender, von der 
Lagny erſcheinenden ſocialdemokratiſchen „Egalité“ veröffentlichter „Aufruf 
an dis auf dem (inzwiſchen bekanntlich verbetenen) Congreſſe in Gotha () 
verſammelten Socialdemokraten: 55 


A 
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Brüder von Deutſchland! Die franzöſiſchen Secialiſten und Revolte 


1 


vs 


15 


N 
babe vor ein paar Tagen mit einer Perſon geſprochen, welche durch die 


werde nicht einer einzigen meiner Pflichten untreu werden. Wenn es noth⸗ 9 


h 
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Dem „Standard“ wird aus Rom telegraphirt: „Nach einer Berathung 0 
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tionäre wollen die Eröffnung Eures achten Congreſſes nicht borübergeben 


laſſen, ohne Euch ihrer Sympathien und ihres brüderlichen a 


zu verſichern. Nach dem Lande Baboeuf's, Kr Delescluze's und 
Varlin's iſt jetzt das Land Karl Marx, Laſſalles und Blum's das 
Schlachtfeld der ſocialen Revolution geworden. Heute habt Ihr die Ehre, 
den Verbündungen aller vereinigten Reaclionen zur Zielſcheibe zu dienen, 
wie vor acht Jahren dieſelben Reactionen uns mit ihren Schmahungen 
und ihren Kugeln verfolgten. Und gleichwie Ihr im Jahre 1871 ei 


Bedenken trugt, Euch durch den Mund Liebknecht's und Bebel's mit der 
Commune ſolidariſch zu erklären, eben fo bedenken wir 


beſiegten 
uns iat die vollſtändigſte Solidarität mit Eurer Socialdemokratie, deren 
Hg are ae und nahe 9 1 Sieg auch unſer Sieg iin wird, 
in Anſpruch zu nehmen. Aus Anlaß einer individuellen That, für welche 
nur ibr Urheber, der überdies nicht einmal zu den Eurigen zählte, verant⸗ 
wortlich fein kann, ‚find die conſervativen Regierungen des Augenblicks 
und ihre Schreier in der Preſſe darauf verfallen, nicht nur Euch, 
deulſchen Socialiſten, ſondern auch die Socialiften aller Länder für ein 
von ihnen ſogenanntes, Attentat“ zur Rechenſchaft zu ziehen. Sie haben 
damit nur ſelbſt die Grenzen niedergeriſſen, welche ihre Geſetzgebung 
zwiſchen den in dem nämlichen Kampfe für die wirihſchaftliche Gleichheit 
begriffenen Proletariern aufgerichtet hatte. Deſto ö limmer für ſie und 
deſto beſſer für uns. Dieſe von ihnen ſo willkürlich ausgedehnte Ver⸗ 
antwortung, mit deren Hilfe fie uns erſt Furcht zu machen und dann 4 
zermalmen hoffen, lehnen wir nicht nur nicht ab, ſondern nehmen ſie 
laut für uns in Anſpruch. Und wir rufen Euch zu: Hoffnung und Muth! 
Wir ſind heute im Geiſte mit Euch, wie wir 15 leiblich mit Euch 


ſein werden, wenn Ihr die Stunde 
walt mit Gewalt zu . Wine 
Es lebe die emancipirte Menſchbeit 


! Im Namen der 
Socialiſten und Revolutionäre: 


montanett Parteiregierung, zu einem entſcheidenden Siege der 
Partei geführt. Die Folge dieſes 
bekanntlich wollſtändig ultramontanen Cabinets, n 8 
Land ſeit den „Wahlen vom 14. Juni 1870 geſeufzt bat. Die Bedeutu 
dieſes Umſchwung s geht übrigens, wie die „N..“ ſebr richtig bemerkt. 
weit über die Grenzen des 
Wie die Herrschaft der ulirsmontanen 


ten Boden gefaßt, gleichſam 
1 de. 0 des Clericalismus 


Partei in dem Lande, in welchem ſie 


in Europa, deren Anfang die 


voraus ſichtlich ſymboliſch; fein ; Id) 
längſt die Anzeichen ſpreichen und welches in dem Uebergang der päpftlich 
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170 gekommen halten ſolltet, der Ges 
Es lebe die deulſche Socialdemokratie! 
franzöſiſchen 
Die Redaction der „Czalits.“ 175 5 
In Belgien haben am 10. d. Mis. die verfaſſungsmäßigen zweijährigen 
Erneuerungswahlen der Deputirtenkammer und vierjährigen Erneuerungs-⸗ 
wanlen zum Senat, je zur Hälfte für beide Körperſchaften, ſtattgefunden. nn 
Dieſes ben haben, zum erſten Male feit dem achtjährigen Beſtande der ultra⸗ 
liberalen 

Sieges iſt der Rücktritt des bisherigen, 0 
unter deſſen Joche das 
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belgiſchen conftitutionellen Stilllebens hinaus. 


vaticaniſchen Decr für das Erlahmen dieſes Kampfes, für welches 
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die Signatur bildete für die 17 
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Würde auf 
getreten iſt. 
In Amerika ſpricht man jetzt merkwürdiger 


ane, wenn auch schwankende Berfönlichteit, deutlich zu Tage] nur dielenlgen, welche das Schicſal der früi 


Weiſe von einem Ende des 
Landes bis zum andern von der Nothwendigkeit einer abermaligen Praͤſi⸗ treffen. 


8 ſouveränen Staalen 
betreffen und als untergeordnet betrachtet werden mögen, ſondern auch 
ſolche, welche direct das Verhältniß zwiſchen Rußland und der Türkei 
Man hat zwar ein Audfunftömittel erfunden, nach welchem 


dentſchaft des Generals Grant, theils um die ehemaligen Rebellen, die ſich die Neuordnung in der Türkei in ihren Grundlinien feſtgeſtellt und 
wieder überall hervordrängen, in ihre Schranken zu verweiſen, theils um die Ausführung einem Ausſchuſſe überlaſſen werden ſoll. Aber wir 
an der Spitze der Geſchäfte einen unzweifelhaften und muthigen Vertreter halten nach den uns zugekommenen Informationen dafür, daß über 


ehrlichen Geldes zu haben, theils um das Land in den Händen eines 
tapferen Soldaten zu wiſſen, der das Eigenthum der Bürger gegen die Ge⸗ 
lüſte der Communiſten zu vertheidigen im Stande ſein würde. Was ins⸗ 
beſondere das Letztere betrifft, ſo ſteht Amerika, wie eine Correſpondenz der 
„H. N.“ aus St. Louis vom 26. Mai überzeugt iſt, jetzt vor der Frage: 
Sit auch bier eine wirkliche Gefahr vor dieſen Unholden vorhanden? Der 
betreffende Correſpondent aber antwortet darauf: 

„Die Gefahr vor plötzlichem Unfug, vor vorübergehender Barbarei, 
vor raſch verlaufenden bübiſchen Anfällen auf gewiſſe Induſtrien, auf die 
Ruhe in den großen Städten, auf Eiſenbahnen und Maſchinenwerkſtätten, 
ja ſogar auf Eigenthum und Leben einzelner Perſonen — jal Auf ibre 
Herrſchaft auch nur auf die Dauer einer Woche nein, und, nirgends im 
ganzen Lande. Die Communiſten bilden in den Vereinigten Staaten eine 
an Zahl verſchwindend kleine Minorität. Sie ſind nur Etwas, wenn ſie 
ſich mit dem ſogenannten Lumpen⸗ und Bettel⸗Proletariat in den großen 
Städten verbinden. Dies haben ſie zu ihrem größten Schaden im ver⸗ 
floſſenen Jahre bei den Aufitänden in Pittsburg und auch hier in St. 
Louis gethan. bre Führer find meiſtens Fremde und ihre meiſten 
Affiliirten — ich ſage es mit Betrübniß — Deutſche aus der Marz'ſchen 
Schule. Dieſe unbedeutenden Banden — die roheſten, gedankenloſeſten 
und auch feigſten, die ich jemals an ihrer traurigen Arbeit geſehen habe, 
können an einem plötzlichen Ausbruch nicht gehindert werden. Wir haben 
weder eine Polizei, noch Milizen, noch regelmäßige Truppen, die auf 
Verhütung ſolchen Unfugs eingerichtet ſind. Dagegen iſt das Organi⸗ 
ſations⸗Talent der Amerikaner fo groß und der Haß gegen Minori⸗ 
täten, die fi der allgemeinen Ordnung der Dinge widerſetzen, ſo 
tief im ganzen Volke gewurzelt, daß ſich nirgends in den Ver⸗ 
einigten Staaten die Communiſten in den dauernden Beſitz der 
Macht auch nur eine einzige Woche ſetzen könnten. Sobald ſich der Volks⸗ 
wille in ſeiner wahren Geſtalt zeigt, ſtieben fie auseinander und ber: 

chwinden, als wären ſie niemals dageweſen. Da die Freiheit auch in der 
Toleranz des Unſinns beſteht, fo zeigen fie ſich ſehr bald wieder in ab⸗ 
geſchmackten Umzügen, in noch abgeſchmackteren Zeitungen und Declama⸗ 
tionen — aber dabei bat es fein Bewenden. Man erſieht daraus, daß 
der Communiſtenſchrecken nur ein Vorwand für den Wunſch ſein kann, 
einen Dreinſchläger wie General Grant am Ruder zu ſehen. Auch er 
kann, mit der jeßt auf 25,000 Mann erhöhten Armee nicht allgegenwärtig 
auf allen Punkten unſeres ungeheuren Gebietes ſein, und auch er kann 
daher plötzlichen Unfug nicht verhindern. Und zum Auseinandertreiben 
der Communiſten, die ſich irgendwo auf die Dauer feſtſetzen wollten, reicht 
überall die Bevölkerung der einzelnen Localitäten aus. Temporärer 
Unfug, Petroleum, Verjagung fleißiger Arbeiter und kurze Unterbrechungen 
des Verkehrs durch Zerſtörung von Bahnhöfen — dies Alles ſteht uns 
Aber kurz oder lang bevor, und auch General Grant köunte es nicht ver⸗ 
indern — aber den Communiſten ſteht auch eine Niederlage in den 

ereinigten Staaten bevor, die fie wohl für den Reſt des Jahrhunderts 
abkühlen wird. Und zwar wird dieſe Abkühlung auch ohne General Grant 
in der aller energiſchſten Weiſe ſtattfinden.“ 


[Berichtigung.] In der geſtrigen politiſchen Ueberſicht hat es am 
Schluſſe des vierten Abſatzes ſtatt Hinweiſung der Wahlcampagne, „Häufung 
der Wahlcampagneu“ zu heißen. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juni. [Der Congreß und die Ausſichten 
deſſelben. — Die Geſchäftsordnung des Congreſſes.] 
Der Verkehr zwiſchen den Mitgliedern des hieſigen diplomatiſchen 
Corps und den Bevollmächtigten zum Congreſſe iſt bereits heute durch 
gegenſeitige Beſuche inaugurirt worden. Es handelt ſich dabei nicht 
blos um die Wiederanknüpfung perſönlicher Beziehungen der älteren 
Staatsmänner, ſondern in erſter Linie um die Bildung jener Coa⸗ 
lition, welche nothwendigerweiſe im Congreß durch die Gleichartigkeit 
der Intereſſen herbeizuführen iſt. Es hieße, ſich über die Tragweite 
der ſich mannigfach kreuzenden Intereſſen täuſchen, wenn man an⸗ 
nehmen wollte, daß die Neuordnung der Dinge im Orient durch die 
bisherigen Vorberathungen von Cabinet zu Cabinet eine Conſolidirung 
erfahren hätte, welche das Wiederaufleben wichtiger Streitpunkte auf 
dem Congreſſe unmoglich mache. Wir glauben im Gegentheil zu 
wiſſen, daß unter denjenigen Diplomaten, welche dem einen oder dem 
anderen Congreß bevollmächtigten nahe ſtehen, manche Zweifel über die 
Austragung gewiſſer Fragen obwalten. Darunter befinden ſich nicht 


Pariſer Briefe. 
Paris, 6. Juni. 


Der große Feſtſaal im Mittelbau des Trocaderopalaſtes iſt am 

1. Juni endlich dem Publikum eröffnet worden. Er macht einen 
außerordentlich impoſanten Eindruck und faßt über 5000 Zuhörer, die 
auch wohl bei dem erſten Concert, welches vorigen Sonntag ſtattfand, 
zugegen waren. Muſikdirector Colonne, bekannt und beliebt als 
Dirigent der populären klaſſiſchen Chatelet⸗Concerte während der Winter: 
ſaiſon, legte mit ſeinem Orcheſter, welches aus 120 Muſtkern beſteht, 
viel Ehre ein, 300 Sänger und Sängerinnen wirkten außerdem mit. 
Die große Orgel hat leider noch nicht aufgeſtellt werden können. Das 
Programm beſtand aus Compoſittonen ſpeciſiſch franzoͤſtſcher Com⸗ 
poniſten, unter denen nur Gounod und Berlioz auch in Deutſchland 
einen bekannteren Namen haben. Sehr bedauerlich iſt es, daß die 
Akuſtik des Saales manches zu wünſchen übrig läßt, doch würde man 
ſehr unrecht thun, die Architekten Daviond und Bourdais dafür ver⸗ 
antwortlich zu machen, welche gerade im Hinblick auf die akuſtiſche 
Wirkung die peinlichſt genauen Vorunterſuchungen gemacht hatten. 
Bis jetzt haben weder Erfahrung noch Wiſſenſchaft Prineipien ge⸗ 


funden, nach welchen man einen Saal mit Steinmauern vollkommen 


akuſtiſch erbauen kann. Um beſonders die Echoreſonnanz der Frauen: 
ſtimmen und der Blasinſtrumente abzuſchwächen, find ſchon in dieſen 
Tagen in den Vormittagsſtunden Experimente mit Teppichen und 


Netzen gemacht worden, die man an verſchledenen Stellen der Kuppel⸗ 


wölbung und der Wände aufhängt, ohne jedoch bisher einen weſent⸗ 
lichen Erfolg erzlelt zu haben. 

Die Concerte, welche ſchon von nächſter Zeit an faſt täglich ſtatt⸗ 
finden ſollen, helfen in der That einem „dringend gefühlten Bedürf⸗ 
niſſe“ der Weltausſtellungsbeſucher ab. Freilich klingt und ſingt es im 
Induſtriepalaſt Hier und dort, Spieluhren produelren ſich als Inter⸗ 

preten ſentimentaler italleniſcher Arten, Planoforte⸗ und Drgelausfteller 
concurriren zu gleicher Zeit im gefühloolleren Vortrage Strauß'ſcher 
Walzer und Bach ſcher Fugen; ein elektriſches Clavier, ſcheinbar von 
Geiſterhänden gefpielt, trillert brillante Salonſtücke und zwei große 
Kirchenglockenſpiele, welche im ſüdöſtlichen Theile des Marsfeldes auf⸗ 
geſtellt find, erſchüttern die Lüfte durch ihre klangvolle dröhnende 
Sprache — — — alle zuſammen machen einen Spectakel, als ob die 
Welt einſtürzen ſollte und übertreffen noch das Tohuwabohu der ſoge⸗ 
nannten tuneſiſchen Capelle im afrikaniſchen Cafs, wo man ſchlechten 
Cichorientrank trinkt und gelegentlich auf grobangepinſelten blauweißen 
Stühlen feſtkleben bleibt. Der Schwindel, den dieſe nordafrikaniſchen 
Halbbarbaren auf der Austellung treiben, die ſie offenbar für einen 
lucrativen Jahrmarkt halten, wird nur von der Naivität der Fran⸗ 
zoſen übertroffen, welche alle halbeivilifirten Völkerſtaͤmme gleich 


mehr als eine Grundlinie noch auseinandergehende Auffaſſungen 
herrſchen, und Niemand kann behaupten, daß im Congreßſaale nicht 
ernſte Streitpunkte aus denſelben erwachſen können. Ob die diplo⸗ 
matiſche Action ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns und Englands ſchon in 
der zweiten oder dritten Sitzung des Congreſſes beginnen wird, hängt 
von der Erledigung von Aeußerlichkeiten ab, die an couventionelle 
Formen gebunden find, über deren Befolgung die Diplomatie mit 
Aengſtlichkeit wacht. — Ueber die bei den Verhandlungen zur An⸗ 
wendung zu bringende Geſchäftsordnung hat man heute noch unter⸗ 
handelt und ſcheint bis zur Stunde noch nicht ſchlüſſig geworden zu 
ſein. An poſitiven Nachrichten über die Thätigkeit des Congreſſes wird 
es in den erſten Tagen, wo meiſtens Formalien erledigt werden müſſen, 
jedenfalls noch fehlen, indeß dürfte ſpäter auch bei dieſer Gelegenheit 
die beſchloſſene Geheimhaltung ſo wenig nützen, wie bei Fractions⸗ 
verhandlungen und Staatsminiſterialſitzungen. 

O Berlin, 12. Juni. [Zur Telegraphen⸗Betriebs⸗Ord⸗ 
nung. — Gemeinnützige und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
für Reichsbeamte.] Nach den Vorſchriften des $ 47 der Telegra⸗ 
praphen⸗Betriebs⸗Ordnung, welche den einſchlagenden Beſtimmungen 
des zum internationalen Telegraphen⸗Vertrag gehörenden Reglements 
entſprechen, findet bei der Beförderung der Telegramme mittelſt des 
Hughes⸗Apparats eine Bevorzugung der Staatsdienſt⸗ und der brin- 
genden Privattelegramme nicht in dem Umfange ſtatt, wie bei Beför⸗ 
derung durch den Morſe⸗Apparat. In Folge deſſen find namentlich 
im inneren Verkehr wiederholt Verzögerungen in der Befoͤrderung be⸗ 
vorzugter Telegramme eingetreten. Mit Rückſicht hierauf hat das 
Gen.⸗Tel.⸗Amt verfügt, daß die Staatsdienſt⸗ und dringenden Privat⸗ 
telegramme bei der abwechſelnden Reihenfolge der mittelſt des Morſe⸗ 
Apparats zu beförbernden Telegramme nicht mitzuzählen find, nämlich 
im Verkehr zwiſchen Reichs⸗Telegraphen⸗Anſtalten, bei welchen die 
Telegramm⸗Befoͤrderung mittelſt des Hughes⸗Apparates ſtattfindet. — 
Die „N. A. 3. brachte kürzlich eine Notiz über die Ergebniſſe, welche 
die bei den Reichs⸗Verkehrs⸗Anſtalten beſtehenden gemeinnützigen und 
Wohlthäligkeits⸗Anſtalten während des Jahres 1877 —1878 geliefert 
haben. Da es wünſchenswerth iſt, daß dieſe Thatſachen möͤglichſt 
Verbreitung finden, werden ſie hier wiederholt. Nach der gemachten 
Aufſtellung betrugen die Einnahmen I. der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiſtung 
22,283 M. 35 Pf., die Ausgaben 22,050 M. 75 Pf., das Vermögen 
der Stiftung betrug Ende Mai 1878 393,000 M. II. Die Poſt⸗ 
Armen⸗ bzw. Unterſtützungskaſſe; Einnahme 521,177 M. 49 Pf., 
Ausgabe 498,212 M. 97 Pf.; Vermögen der Kaſſe 923,249 M. 
90 Pf. III. Die Lebensverſicherug. IV. wurden aus der Poſtkaſſe 
zu der Kleiderkaſſe für die Unterbeamten bezahlt 678,135 M. V. Aus 
den Unterſtützungsmitteln wurden Unterſtützungen gezahlt an 5744 
Beamte, 9040 Unterbeamte und 1820 Hinterbliebene von Beamten. 
VI. Spar⸗ und Vorſchuß⸗vereine, welche neben der Bewilligung von 
Darlehnen ihre Thätigkeit darauf richten, den Mitgliedern durch vor⸗ 
theilhafte Beſchaffung von Haushaltungsgegenſtänden und Nahrungs⸗ 
mitteln mittelbare Vorthetle zu ſchaffen. Es haben dieſelben erkennen 
laſſen, daß die Grundlagen, auf welchen ſie beruhen, ihnen eine 
dauernde, fruchtbringende Wirkſamkeit ſichern. Die Vereine hatten 
— 8 5 Mitglieder, die Einlagen erreichten den Betrag von 1,228,916 

ark. 

[Zum Attentat auf den Kaiſer.] Immer günſtiger lauten 
die Nachrichten über das Befinden des Kaiſers. 

Der unter dem dringenden Verdachte, mit dem Verbrecher Nobiling 
gemeinſchaftlich hochverrätheriſche Handlungen geplant zu haben, ver: 
haftete ehemalige Student, jetzige Bureauvorſteher in der Schulſtraße, 
heißt Hellmig. Er war in letzter Zeit als Buchhalter beſchäftigt. 

Unter den jüngſt wegen Majeſtätsbeleidigung in Berlin Inhaftirten 
befindet ſich auch ein Theater⸗Inſpector Granzow und ein Cigarren⸗ 
Fabrikant Walter. Die anderen Verhafteten ſind größtentheild Arbeiter, 
Geſellen und Kellner. — Als einer der wegen Majeſtätsbeleidigung 
am Sonnabend zu fünf Jahren Gefängniß Verurtheilten in ſeine Zelle 


Schooßhündchen und Aeſſchen verhätſcheln und doch auch gelegentlich 
wieder verſpotten. Dieſer mit Eitelkeit gepaarte Bemutterungs⸗ 
trieb der Franzoſen hatte ſich ſchon bei Anweſenheit der ſpaniſchen 
Studenten hier gezeigt, feiert aber geradezu Orgien in der Ver⸗ 
hätſchelung der ungariſchen Zigeuner, welche fo fetirt werden, als ob 
ſie überhaupt erſt vor Kurzem die Muſik erfunden hätten. Auf der 
Austellung fpielen dieſe muſtkaliſchen Naturkinder von Morgens 11 
Uhr bis Abends 6 Uhr und ihre ewig dürſtigen Kehlen werden wäh⸗ 
renddeſſen nie trocken; hunderte, ja tauſende von Zuhörern jubeln 
ihnen zu, laſſen Gold auf fie herabregnen und gebärden fi, als ob 
fie die Engel im Himmel fingen hörten. In der Stadt dürfen die 
Zigeuner bei keiner wichtigen Veranlaſſung fehlen, in allen Geſell⸗ 
ſchaften, Bällen, Soireen, Concerten du bon ton haben die ſchwer⸗ 
müthig⸗läſtigen, naturwüchſig wilden ungariſchen Tänze die größte 
Attractlonskraft. Dis kleine Czardas auf der Südſeite des Induſtrie⸗ 
palaſtes iſt von Morgens bis Abends mit Gäſten vollgepfropft. Man 
ißt und trinkt dort auch gut auf echt ungariſche Weiſe und je heftiger 
der Paprika auf Lippen und Gaumen brennt, deſto mehr Tokayer und 
Ruſter Ausbruch verlangt die Kehle. 

Ueberhaupt, für das Trinken und Proben aller möglichen Sorten 
von Weinen, Bieren, Spirituofen ꝛc. iſt hinlänglich geſorgt. Die 
Herren Erven Lukas Boldt haben unweit von der Pußtaknelpe ein 
niedliches Häuschen erbaut, in welchem Holländerinnen mit golbbligen- 
den Stirnhauben die allerfüßeften und allerbitterſten Liqueure und 
Schnäpſe verſchenken. Geſegnet ſeien Erven Lukas Boldt, die ſich alte 
treue deutſche Solidität bewahrt haben und das Gläschen vorzüglichen 
Curagao's für nur 30 Centimes verſchenken, während man überall 
fon für ſchlechten Cognac in gleicher Quantität einen halben Franken 
bezahlen muß. Auch die Preiſe in dem kleinen ruſſiſchen Ausſchank 
ſind nicht hoch, aber Gott bewahre mich vor häufiger Einkehr bei den 
buntgeſchmückten drallen Bauerdirnen (die, nebenbei geſagt, ein vor⸗ 
zügliches Franzöſiſch ſprechen und darum wohl in Pantin geboren ſein 
mögen), denn fie haben mir ein Glas Kumys kredenzt, an welches 
mich mein Magen noch nach 48 Stunden erinnerte, trotzdem ich als 
Gegengift ein Gläschen Allaſch getrunken, welches ſelbſt dem „Väterchen“ 
in St. Petersburg gemundet haben würde. Ohne meine politiſchen 
Sympathien in gegenwärtiger Orlentkriſis verrathen zu wollen, muß 
ich doch eingeſtehen, daß mir die roſenfingrigen, blondhaarigen Töchter 
Albions am engliſchen Buffet beſſer als die Pſeudoruſſinnen zuſagen. 
Dieſe Damen wiſſen ſich übrigens tüchtig in Reſpect zu ſetzen durch 
ihre ſtolzen königlichen Victorlamienen, die ſich bei jeder welſchen 
Platfanterie naſerümpfend verziehen, und durch die feurigen Waſſer, 
genannt Gin, Wisky, Brandy, die keinen Spaß verſtehen und im 
vollen Ernſt das Innerſte des Trinkers nach außen umzukrempeln ver⸗ 


Ser, 
re 


ließ ſich 
Letzte ſein, der ſich darüber beſchweren wollte; aber ich kann meinen Un⸗ 
muth nicht ganz zurückhalten, wenn ich mir 
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jeweilige Beſitzer ſich keines großen Körpergewichts erfreut. 
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abgeführt wurde, äußerte er: „Davor hätte ich doch zweemal ordentlich 
inbrechen können.“ Dieſe Aeußerung kennzeichnet allerdings den Ber 
ſtraften zur Genüge. — Wiewohl die Hausſuchungen, Siſtirungen und 
Verhaftungen zur Klärung des ſtattgehabten Complots täglich fort: 
dauern, nehmen die betreffs der Majeſtätsbeleldigungen ſichtlich ab. 
Es ſcheint die ſtrenge Ahndung dieſer Beleidigungen doch eine heilſame 
Wirkung auszuüben. 


Die heute Abend eingetroffene „National⸗Ztg.“ meldet: 

Der als angeblicher Complice Nobiling's verhaftete Bureauvorſtehet 
Hellmig iſt aus der Unterſuchungshaft wiederum entlaſſen worden, 
nachdem derſelbe kurz vorher noch ein längeres Verhör vor dem Unter: 
ſuchungsrichter zu beſtehen hatte. 

Chr. Hanſen ſchreibt der „K.⸗Z.“ aus Paris vom 8. Juni in Be 
zug auf den Nobiling'ſchen Mordanfall noch Folgendes: 


„Am Schluß meines jüngften Briefes babe ich die Bemerkung gemacht, 
daß ich vielleicht nochmals Anlaß nehmen würde, auf einzelne Punkte in der 
Affaire Nobiling zurückzukommen. In allen Blättern wird jetzt die Mittbei⸗ 
lung berbreitet, „daß engliſche Detectives ihre Regierung einen Tag vor dem 
Attentat benachrichtigt haben, es herrſche unter den Socialiſten eine große 
Bewegung; ein wichtiges Ereigniß ſcheine bevorzuſtehen. Für die Richtig⸗ 
keit dieſer Außerung wird kein geringerer Gewährsmann wie der Graf 
Andraſſy genannt, der dieſelbe gegenüber einzelnen Mitgliedern der Dele⸗ 
gationen gemacht habe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt gleichzeitig von „bober 
Seite“ in Berlin dahin belehrt worden, daß die engliſche Polizei am Tage 
vor dem Attentat bereits in London wußte, es ſolle folgenden Tages in Berlin 
etwas vorgenommen werden. Die deutſche Socialdemokratie der dortigen Inter⸗ 
nationale ſei in großer Aufregung: Nur was fie machen wollten, konnten 
die Detectives nicht erfahren. So beſtimmt die Angaben und Belehrungen auf⸗ 
treten ſo vorſichtig ſollte man bei ihrer Aufnahme und Auslegung ſein. Ich 
habe ganz kürzlich während meiner e in der Themſeſtadt Gelegen 
beit gefunden, einen Blick auf das Thun und Treiben der dortigen 
Socialiſten und Communiſten zu werfen. Dabei fand ich allerdings eine 
große Bewegung und wichtige Dinge wurden in der That vorbereitet. Aber 
Urſache wie Zweck des Ganzen ſtanden ganz außer Beziehung zum Nobi⸗ 
ling ſchen Verbrechen. Die Sache ift 071050 Vier deulſche Arbeitervereine 
im öſtlichen Theile Londons hatten beſchloſſen, bei Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen dieſem eine in patriotiſchem Sinne abgefaßte Adreſſe zu über⸗ 
reichen. Es wurde eine allgemeine Arbeiterverſammlung nach dem Vereins⸗ 
locale des „Deutſchen Clubs im Often“, Chriſtian Street 77, Commercial 
dad, auf Sonnabend, den 25. Mai, einberufen. Zu letzterer hatten ſich je: 
doch unerwarteter Weiſe ſo viele Socialdemokraten eingefunden, daß dieſe 
die Majorität und die Oberhand behielten, bis die Clubmitglieder unter 
A der Polizei von ihrem Hausrecht Gebrauch gemacht baben- 
etzt begann eine neue Verſammlung, die von etwa 60 Arbeitern patrioti⸗ 
ſcher Geſinnung beſucht war. Die Adreſſe wurde angenommen und die be⸗ 
zügliche Deputation gewählt. Vor, während und nach der der letzteren am 
nächſten Tage Nachmittags 2% Uhr im deutſchen Botſchafts⸗Hotel gewähr⸗ 
ten Audienz 50 nun Seitens des ſocialiſtiſchen Pöbels vor dem 
Hotel auf dem St. Jamesplatze zc. die gemeinſten Rubeſtörungen und 
Inſulte. Hiermit noch nicht zufrieden, und namentlich darüber aufge⸗ 
bracht, daß der Kronprinz eine von ihnen verfaßte Denkſchrift nicht 
annebmen wollte, ſollen die Socialiſten beſchloſſen haben, nächſter Tage eine 
großartige Demonſtration in Scene zu ſetzen. Ich habe dieſe Mittheilung 
von wohlorientirter Seite. Nun, konnten die Vorbereitungen zu dieſem, viel⸗ 
leicht in Folge des zweiten Attentats oder anderer Umſtände gar nicht zur 
Ausführung gelangten Schritte nicht Anlaß zu jenem Gerüchte geboten 
baben? Auf die Vermuthungen engliſcher Poliziſten en ich perſönlich ſehr 
wenig. Ich habe mich in der Nacht jener Volksverſammlung (fie dauert 
bis nach 2 Uhr) längere Zeit mit einem Policeman unterhalten, der bei 
Auflöſung derſelben thätig geweſen iſt; der Mann hatte jedoch keine Ahnung , 
worum es ſich dort handelte. — Die „Kreuzzeitung“ berichtet — und der 
Telegraph hält die Geſchichte für bedeutſam genug, um fie zu verbreiten — 
daß der aus Paris am Sonntag, den 2. Juni, in Berlin eingetroffene und 
aufgegriffene Brief nach dem Wappen von dem Angehörigen einer adeligen 
Familie aus Polen geſchrieben ſei. Wenn es der Brief iſt, von welchem 
ſeither lediglich geredet worden, nämlich derjenige, welcher über die Londoner 
Demonſtrationen (in fünf Zeilen) berichtete, ſo bemerke ich, daß auch dieſe 
Angabe jeder Begtündung entbehrt. Kein Pole iſt der Verfaſſer, auch ich 
bin daran unſchuldig, ſondern der mehrgedachte Herr B., ein guter Deutſcher, 
15 9 Patriot, hat die, allerdings geringe, Verantwortlichkeit zu 
ernehmen. 
Am 10. Juni, Abends, ſchreibt Hanſen über ſeine bereits gemeldete Ver⸗ 
baftung: Die Aa bmg des vorſtehenden Schreibens hat durch ſeltſame 
Umſtände einen Aufſchub erfahren. Unmittelbar vor der Couvertirung er⸗ 
hielt ich Beſuch des Polizeipräfecten in Geſellſchaft von ſechs oder acht Sub⸗ 
alternbeamten. Meine Briefe, Bücher wurden mit Beſchlag belegt und fort⸗ 
geſchafft und ich ſelbſt in Sicherheits⸗Arreſt gebracht. Seit geſtern Mittag, 
nach zwanzigſtündiger Haft — in welcher ich übrigens die rüchſichtsvollſte 
are, erfahren —, bin ich wieder auf freien u geſetzt; meine Pa⸗ 
piere erbielt ich dagegen erſt heute zurück. Das Verfahren des Gerichts 
nach Lage der Sache faſt ch würde der 


beſtimmt erwarten, und i 


ſagen muß, daß dieſe „Sad? 


ſuchen. Erfüllen uns Erven Lukas Boldt's Liqueure mit einer ſüßen, 
wehmuthsvollen Stimmung, ſo ergreift uns ein wilder Schauder, wenn 
das engliſche Feuer durch die Adern raſt. Den Gin ſollte man Tor⸗ 
peboertract nennen und man würde eine nahezu treffende Bezeichnung 
gefunden haben. 

Gelegenheit zum Dejeuniren giebt es auf der Ausſtellung deſto 
ſeltener. Unter den zehn Reſtaurationen find nur drei, deren Prelſe 
für das große Publikum berechnet find. Was will das aber heißen, 
wenn thatſaͤchlich 50⸗— 60,000 Menſchen das Marsfeld täglich be⸗ 
uchen? Der Andrang bei den Eingangspforten des trefflichen Etabliſſe⸗ 
ment Duval iſt ſo enorm, daß dieſelben nur in Zwiſchenräumen von 
Viertelſtunden auf ein paar Minuten geöffnet werden, damit durch 
die wartenden Gäſte im Innern die Circulation nicht gänzlich un⸗ 
moglich gemacht wird. Allen Denjenigen, welche keinen Platz finden, 
möchte ich anrathen, nach dem Trocadero zu wandern, wo an einer 
kleinen verſteckten Stelle Herr Profeſſor Mouchot aus Tours fein Do’ 
micil aufgeſchlagen hat. Hier bekommt man wenigſtens Speiſen zu 
ſehen, wenn auch nicht zu ſchmecken. Der geniale Profeſſor, voraus“ 
ſehend, daß nach einigen zehntauſend Jahren kein Brennmaterlal mehr 
anzutreffen ſein dürfte auf unſerem lieben Planeten, macht hier vor 
den Augen des Publikums die intereſſanteſten Experimente mit großen 
und kleinen Brenngläſern und er bringt es mittelſt derſelben richtig 
fertig, den vortrefflichſten ſchwarzen Kaffee, das ſaftigſte Beeſſteak auf 
unverfälſchtem Sonnenfeuer zu kochen und zu braten. Erleichtert 
athmen wir auf, die Sorge für das Mittageſſen unſerer Urururenkel 
iſt uns wie ein Stein vom Herzen gefallen! 

Auf dem Trocadeto befindet ſich auch das im großartigften Maß; 
ſtabe erbaute unterirdiſche Süßwaſſeraquarium. Es iſt in der That 
mit dem größten Geſchmack angelegt. Die zahlreichen langen u 
großen Höhlengrotten und Gänge haben große Fenſter, durch die man 
direct von der Seite in die anfehnlichen Teiche hineinblicken kann. 
Leider find dle feltenen Fiſche noch immer nicht angekommen und 1 
muß ſich der neugierige Beſucher an dem Anblick ſchöner und fett?! 
Karpfen und Lachſe genügen laſſen, die ſchweigſam und fet, und“ 
weglich ihre Lebensſtunden verträumen. Hungerige Menſchen kan 
ein Beſuch dieſes Karpfenteiches allerdings recht nervös machen. Wem 
die Götter geſtattet haben, ſeinen murrenden Magen zu beichwichtigen 
der findet für feine Mittagsküche auch ein ſtilles Plätzchen in u 
Strohhütte des „petite Trouville“. So wird nämlich algen ez 
der große freie Platz vor dem Induſtriepalaſt genannt, eines b 
der von der Seine herüberwehenden feuchten Luft, anderſelts ber zahl, 
reichen einfigigen Strohhüttenwagen, die leicht transportabel, wie a 


find, auch leicht vom Winde umgeweht werden können, Doch nach 
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yes! 


ſeinerſeits das köſtliche 


„ 


ge“ lediglich durch leichtfertige Zeitungsnachrichten ‚herbeigeführt worden. 
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ſehe im vorliegenden Falle lediglich in eclatanter Weiſe einerſeits das Weſen, 


andererſeits die Folgen der erfundenen Complotgerüchte. 


[Frankreich auf dem Berliner Congreß.] Die, 
ſpricht fi in einem längeren Artikel auch über die Bethetlig 
keſchs an dem Congreſſe aus. Sie fagt: 

„Von den nach Berlin geladenen Vertretern der Mächte ſind unſere 
franzöſiſchen Nachbarn die erſten geweſen, welche mit prompter Bereitwillig⸗ 
eit ſich hier eingefunden haben. Heißen wir 
willkommen. Wir begreifen, daß 1 

taatsmann ein beſonders erfreulicher ſein kann: 
en die Anweſenheit der zum Congreß delegirten Mitglieder des franzöſi 


Miniſteriums des Auswärtigen die Hoffnung, daß dieſelben ſich dier von 


der ehrlichen und aufricht Bereitwilligkeit Deutſchlands durchdringen abgegebenen und 38,9 pCt. der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte 
vi. e n bar zu 5 5 wie es Candidat war nationalliberal. — Eine beachtenswerthe Mino⸗ 
riedensgut für alle anderen Nationen zu ſichern rität, d. h. über 25 pCt. der abgegebenen Stimmen hatte die Soclal⸗ 


werden, ebenſo ſelbſt oje und gute 
unermüdlich beſtrebt war. > 

Wir Deulſchen können mit ftiller Genugthuung an dem Gegenſatz zwiſchen 
der Autheilnahme und Vertretung Deutſchlands auf dem Pariſer Congreß 


von 1856 und der Antheilnabme unſerer Regierung an dem Berliner Con: holſteinſcher Wahlkreis (Norder und Süderdithmarſchen), 6. ſchleswig ⸗ 
greß von 1878 die Höhe des Anſehens und der Machtſtellung, zugleich aber holſteinſcher Wahlkreis (Pinneberg u. ſ. w.), Kiel, Altona, 9. ſchleswig⸗ 


auch der Achtung und des Vertrauens ermeſſen, zu welcher wir unter den 
uns umgebenden Nationen gelangt ſind. Niemandes Feind, heißt das 
Deutſche Reich die Vertreter aller Mächte in ſeiner Hauptſtadt willkommen 
in der Hoffnung, daß ſie alle ſich hier mit vollem Vertrauen einfinden 
und nach vollbrachtem Friedenswerk mit noch größerem Vertrauen ſcheiden 
werden.“ 

[Wahl⸗Correſpondenz der Fortſchrittspartei.] Seitens 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Central⸗Wahlcomites der deutſchen 
Fortſchrüttspartei wird mindeſtens wöchentlich einmal eine, einen halben 
Druckbogen umfaſſende „Wahl⸗Correſpondenz“ verſandt werden. 


[Die Socialdemokraten in dem aufgelöften Reichstage! 
find größtentheild nur dadarch in den Beſitz ihrer Mandate gelangt, 
daß das liberale Bürgerthum ſeiner Wahlpflicht nicht genügend nach⸗ 
kam oder daß ihnen der Zuzug der Wählerſchaft jener Parteien zu 
Theil wurde, welche aus verſchiedenen Urſachen die Reichsregierung be⸗ 
kämpften. Welchen Verlauf die nunmehr beginnende Wahlbewegung 
nehmen wird, läßt ſich heute noch nicht überſehen. Wie immer aber 
auch die Gegenfäge auf einanderplatzen mögen — über einen Punkt, 
ſagt die „N. L. C.“, kann und darf unter allen Patrioten kein Zwie⸗ 
ſpalt herrſchen, darüber nämlich, daß kein Soctaldemokrat in 
den neuen Reichstag gewählt werden ſoll. Wird ſich dieſes 
Verlangen auch ſchwerlich vollſtändig durchſetzen laſſen, ſo bleibt doch 
die Mahnung zur Pflichterfüllung und zum einträchtigen Vorgehen 
aller nichtſoclaliſtiſchen Elemente eine ſehr zeitgemäße. Wie immer 
ſich anderwärts die Parteien befehden mögen, in den von der Social⸗ 
demokratie bedrohten Wahlkreiſen möge es nur einen Gegenſatz geben, 
den der Freunde der Ordnung gegenüber der Umſturzpartei. Wird 
dieſer Mahnung Gehör gegeben, dann muß ſich der Beſitzſtand ber 
Soclaldemokraten von Reichstagsmandaten mindeſteus bedeutend redu⸗ 
eiren. Die Wahlkreiſe, welche nach Ausweis der letzten Wahlſtatiſtik 
in Frage kommen, werden von der cilirten Parteicorreſpondenz regiſtrirt. 
Socialdemofraten wurden gewählt: 1) Im 4. Berliner Wahl⸗ 
kreiſe mit 55,9 pCt. der abgegebenen und 25,2 pCt. der wahlberech⸗ 
tigten Stimmen; die nächſtmeiſten Stimmen vereinigten ſich auf einen 
Candidaten der Fortſchrittspartel. 2) Im 6. Berliner Wahlkreis mit 
50,1 pCt. der abgegebenen und 23,2 pCt. der wahlberechtigten Stim⸗ 
men; der nächſte Candidat gehörte der Fortſchrlittspartei an. 3) Im 
Wahlkreiſe Reichenbach Neurode mit 51,9 pCt. der abgegebenen und 
26,7 pCt. der wahlberechtigten Stimmen; der Gegencandidat in der 
engeren Wahl gehörte der Centrumspartei an; derſelbe hatte indeß in 
der erſten Wahl den nationgl⸗liberalen Candidaten nur um eine un: 
bedeutende Stimmenzahl übertroffen. 4) Im Wahlkreis Solingen mit 
58,8 pCt. der abgegeben und 48,9 pCt. der wahlberechtigten Stim⸗ 
men; der nationalliberale Gegencandidat in der engeren Wahl hatte 
in der erſten Wahl die größte Stimmenzahl; der Socelalde mokratie 
wurde ſchließlich der Sieg durch die Centrumspartei verſchafft. 5) In 
Dresden mit 52,2 pCt. der abgegebenen und 37, pCt. der wahlberechtigten 
Stimmen; der Gegencandidat in der engeren Wahl war ein Nattonallibe⸗ 
raler; die Urſachen des ſocialdemokratiſchen Sieges ſind bekannt. 6) Im 13. 
ſäch ſiſchen Wahlkreiſe (Leipzig Land) m. 50, 5pCt. der abgegebenen u. 28,8 pCt. 
der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat war ein National: 
liberaler. 7) Im Wahlkreis Chemnitz mit 54,9 pCt. der abgegebenen 
und 39,3 pCt. der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat 


einem wirklich guten und reichlichen Diner hat's mit dieſer Gefahr!] find. 


nicht viel auf ſich. 

Tabakrauchen iſt bekanntlich in Frankreich in freier Luft faſt überall 
erlaubt. Nahezu fünf Sechstel der ganzen Bevölkerung muß ſich mit 
der billigſten Sorte der Regie, die aber immer noch 25 Francs das 
Kilo koſtet, mit dem ſogen. „à fumer“ begnügen. Man gewöhnt 
ſich auf Gottes lieber Erde an manches Abſcheuliche, alſo auch an 
dieſes Kraut, welches mit zolllangen Holzſpänen reichlich untermiſcht, 
im Feuer des Gefechts einen merkwürdig brenzlichen Geruch — ſogen. 
Ofenaroma — verbreitet. Man raucht dieſen „Stoff“ in Pfeifen 
und Cigaretten. Die Tabaksmanufactur hat in der Nähe von Klein⸗ 
Trouville einen ſehr hübſchen Pavillon errichtet, in welchen zwölf 
junge Arbeiterinnen die Herſtellungsweiſe von Cigaretten und Cigarren 
veranſchaulichen. Die beſſern Gattungen werden mit der Hand ſortirt, 
gerollt und pollrt; die geringeren mit ſehr praktiſchen Maſchinen. 
Ringsherum befinden ſich in Glaskäſten die herrlichſten Proben von 
Tabaken, Cigarren x. Es iſt Jammerſchade, daß dieſe Prunkſtücke 
ſo felten in den Handel kommen und nur für ſchweres, schweres Geld 
zu haben ſind! Um den Pavillon herum in einem kleinen Gärtchen 
find Tabaksſtauden angepflanzt, die mit großer Neugierde als haute 
nouveauté angeſtaunt werden; vergeblich aber ſuchte ich nach den 
geringeren „Tabaksſorten“ als da find Kohlrüben, Waſſergaſt ꝛc. 
Beſcheiden wie die Regie iſt, in ihrer Reclame ſowohl wie in ihren 
Preiſen, hat fie von der Ausſtellung ihrer geheimnißvollen Herrlich⸗ 
keiten Abſtand genommen. Die „Compagnie der Streichhölzer“ if 
noch beſcheldener geweſen und hat gar nicht ausgeſtellt. So iſt es 
mir leider verwehrt, den geneigten Leſer mit der Herſtellung fenerfefter 
Allumetten, bei denen man vergeblich verſucht, Feuer zu erhalten, 
näher bekannt zu machen. Es giebt aber auch Streichhölzer, welche 
wirklich brennen, die bekannten ſchwediſchen, welche in jedem Tabaks⸗ 
laden zum Preiſe von 10 Centimes für 50 Stück, zu haben ſind. 

Eſſen, Trinken, Rauchen und Schlafen, die vier unumgänglichſten 
Gewohnheiten des Menſchen find, wle aus Vorſtehendem erſichtlich, auf 
der Ausſtellung nicht unberückſichtigt geblieben. Aber die Gewohnheiten 
des Geborenwerdens und des Sterbens ſind auch nicht vergeſſen 
worden. Ich will keine nähere Beſchreibung des anatomiſchen 
Cabinets geben, welches das franzoſiſche Unterrichtsminlſterium ſcham⸗ 
haft mit einem rothen Vorhang verhüllt hat. Hier find ſchreckliche 
Dinge zu ſehen, Modelle aller möglichen Krankheitserſcheinungen am 
menſchlichen Körper, Operationsinſtrumente und Zangen, mit Hilfe 
derer man Kopfüber in die Welt ſpringt e. Decken wir den rothen 


Mantel des Unterrichtsminiſteriums darüber und flüchten wir uns zu 
fteundlicheren Genoſſen unſerer Kinderzeit, zu den Wiegen, die zahl⸗ 
reſch und in den geſchmackvollſten Formen bei den Franzoſen zu inden 


N. A. Z.“ Crimitſchau⸗ 
ung Frank- der wahlbe 


fie ganz beſonders herzlich tigten Stimmen; der nächſte Candidat war fortſchrittlich. 
Gang für keinen franzöſiſchen 22. ſächſiſchen Wahlkreis (Kirchberg⸗Auerbach⸗Reichenbach) mit 51,2 pCt. 
deſto mehr knüpfen wir der abgegebenen und 33,7 der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte 
ſchen Candidat war nationalliberal. 


* — 
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gehörte der Fortſchrillͤbattel an. 8) Im 17. ſächſtſchen Wahlkreis 
(Glauchau⸗Waldenburg⸗Meerane) mit 54,5 pt. der abgegebenen un 
41,6 pCt. der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat war 
ein Nationalliberaler. 9) Im 138. ſächſiſchen Wahlkreis (Zwickau⸗ 
Werdau) mit 61,4 pCt. der abgegebenen und 37,9 pCt. 
rechtigten Stimmen; der nächſte Candidat war national⸗ 
liberal. 10) Im 19. ſächſiſchen Wahlkreis (Stolberg⸗Lösnitz⸗Schnee⸗ 
berg) mit 52,3 pCt. der abgegebenen und 30,6 pCt. der wablberech⸗ 
11) Im 


12) In Reuß ä. L. mit 51,2 pCt. der 


demokratie in folgenden Wahlkreiſen: Berlin II, III, V; Sorau, Stadt 
Breslau, Waldenburg, Magdeburg, Aſchersleben⸗Kalbe, 5. ſchleswig⸗ 


holſteinſcher Wahlkreis (Kreiſe Plön, Oldenburg u. ſ. w.), Herzogthum 
Lauenburg, Kaſſel, Hanau⸗Gelnhauſen, Elberfeldb⸗Barmen, Nürnberg, 
Erlangen⸗Fürth, Dresden rechts der Elbe, 6. ſächſiſcher Wahlkreis (Ge⸗ 
richtsamtsbezirke Dresden links der Elbe u. ſ. w.), Meißen und Um⸗ 
gegend, Freiberg und Umgegend, 10. ſächſiſcher Wahlkreis (Noſſen⸗ 
Waldhelm⸗Doͤbeln), 11. ſächſiſcher Wahlkreis (Oſchatz, Wurzen⸗Grimma), 
Leipzig, 14. ſächſiſcher Wahlkreis (Borna⸗Pegau⸗Rochlitz), 15. ſächſiſcher 
Wahlkreis (Mittweida⸗Burgſtädt⸗Frankenberg), 20. ſächſiſcher Wahlkreis 
(Zſchopau⸗Lengenfeld⸗Zöblitz), 23. ſächſiſcher Wahlkreis (Plauen⸗Oelsnitz: 
Adorf), 5. heſſiſcher Wahlkreis (Dieburg⸗Offenbach), 1. weimarſcher 
Wahlkreis (Weimar⸗Apolda), Braunſchweig, 2. weimarſcher Wahlkreis 
(Sonneberg⸗Saalfeld), Gotha, Lübeck, Bremen, Hamburg. — Die Auf⸗ 
gabe in allen dieſen Wahlkreiſen dünkt uns eine ſehr einfache. Da, 
wo die Socialdemokratie das vorige Mal geſiegt hat, dürfte es ſich, 
vielleicht mit der einzigen Ausnahme des Wahlkreiſes Reichenbach⸗Neu⸗ 
rode, empfehlen, alle Stimmen auf den Candidaten derjenigen Partei 
zu vereinigen, welcher der Majorität am nächſten gekommen if. In 
den aufgezählten gefährdeten Wahlkreiſen wird lediglich an den bis⸗ 
herigen Vertretern feſtzuhalten ſein. Moͤgen die leitenden Männer der 
verſchiedenen Parteien an den betreffenden Orten ſich unverzüglich und 
loyal mit einander ins Benehmen ſetzen; es gilt die Ehre des Vater⸗ 
landes zu retten! 

[Die Conſervativen!] werden vorausſichtlich in allen Berliner 
Wahlbezirken Candidaten aufſtellen. Herr Stöcker ſcheint, nach der 
„Volks⸗Ztg.“, Luft zu haben, ſich im ſechsten Wahlbezirke aufitellen 
zu laſſen. An eine Maforität für ihn iſt nicht zu denken, aber — 
er hat feine Freude daran, den Socialiſten wieder einmal zu Hilfe 
zu kommen. 

Hamburg, 11. Juni. [Hausſuchung.] Auf Antrag des 
Staatsanwalts Teſſendorf zu Berlin hat am vergangenen Sonnabend 
bei den Mitgliedern des hier beſtehenden ſocialdemokratiſchen Central⸗ 
Wahlcomites eine Hausſuchung ſtattgefuuden, welche bis ſpät in die 
Nacht ſich ausdehnte. 

Braunſchweig, 11. Juni. [Majeſtätsbeleldigungen.] Augen⸗ 
blicklich find hier nicht weniger als ſechs Individuen ſiſtirt, welche ſich 
einer Majeſtätsbeleidigung verdächtig gemacht haben. Der Schuh: 
macher Fränkel, über den ich Ihnen ſchon geſchrieben habe, iſt jetzt 
als vollſtändig unſchuldig entlaſſen. Es müſſen demnach ſeine Aeuße⸗ 
rungen alſo doch wohl mißverſtanden fein. 

Magdeburg, 12. Juni. [Zweiter deutſcher Lebrertag. II.] 
2 wurde zunächſt in die Discuſſion über die bereits geſtern mitgetheilten 

nträge des Herrn Eckert (Berlin) eingetreten. Der Anlragſteller bemerkte: 
Das preußiſche Marineweſen ſei früher dem Kriegsminiſter unterſtellt ge: 
weſen; als man aber mit dem Marineweſen in Preußen Ernſt machte, fo 
fand man es doch für erforderlich, ein eigenes Marineminiſterium 7 er⸗ 
richten. Daſſelbe gelte auch von dem Unterrichtsweſen. Solle daſſelbe in 
wirksamer Weiſe gefördert werden, dann ſei auch die Errichtung beſonderer 
Unterrichtsminiſterien erforderlich. — Herr Halben (Hamburg): Er erſuche, 
den Uebergang zur Tagesordnung bezüglich dieſes Antrages zu beſchließen. 
Der Antrag ſei einestheils von zu weitgehender Bedeutung, als daß er ohne 
weitere Vorberathung zur Annahme gelangen könnte, und anderentheils babe 
das preußiſche Unterrichtsminiſterium Falk die vollſten Sympathien des ge⸗ 
ſammten deutſchen Lehrerſtandes. (Bravo, ſehr richtig.) Ein derartiger An⸗ 
trag ſei aber ſehr geeignet, dem Herrn Miniſter Dr. Falk Hinderniſſe zu 
bereiten. — Herr Eckert (Berlin): Der Herr Minifter Dr. Falk babe auch 


Eine derſelben wird durch ſelbſtthaͤtigen Mechanismus eine 
ganze Stunde lang im Schaukeln erhalten. Das iſt wirklich erſtaun⸗ 
lich und als erſter Schritt zur Erfindung künſtlicher Kindermädchen 
anzuſehen. Geduldet Euch noch ein Weilchen, ängſtliche Mütter, es 
wird eine Zeit kommen, in welcher ihr keine Furcht mehr zu haben 
braucht, daß Eure Kindermädchen auf öffentlichen Promenaden ſich 
von bunten Soldaten zur Unachtſamkeit verführen laſſen. Wenn die 
künſtliche Amme nur exact gearbeitet iſt, wird ſie beſſere Dienſte ver⸗ 
richten als eine lebendige. Ich hoffe zuverſichtlich, daß ich von der 
nächſten Weltausſtellung über die bevorſtehende wichtige Erfindung 
Näheres werde berichten können. Paul Perron. 


Arm und Reich. 

Die bedauerliche Unthat, welche der Klemptnergeſelle Hödel aus 
Leipzig verübt hat, iſt gewiß reichlich ihrem politiſchen Intereſſe nach 
durch die heftige Polemik des Tages gewürdigt worden, ob ſie eine 
giftige Frucht mißverſtandener ſocialdemokratiſcher Lehren ſei. Die ein: 
gehende gerichtliche Unterſuchung wird dies, wenn Hödel ſich zu auf⸗ 
richtigem Geſtändniß bequemen ſollte, nur in ſicherer Weiſe feſtſtellen; 
— fie wird auch ergeben, da die Pſychiatrie urthellen wird, wie weit 
die That ein pathologiſches Intereſſe beanſprucht. Vorläufig gebührt 
die größte Aufmerkſamkelt dem Theile der Hödel'ſchen Ausſagen, dem 
zufolge er die That begangen habe, um zu zeigen, daß der Reiche den 
Armen unterdrücke und dieſer genöthigt ſei, aus Hunger zum Selbſt⸗ 
morde zu greifen, und zwar inmitten eines großen und reichen Ge⸗ 
meinweſens wie Berlin — vor den Augen des Kaiſers. Da der 
Ideengang Hödel's ſchwerlich ein vereinſamter iſt, ſo dürfte ſich eine 
wirthſchaftliche Betrachtung über Armuth und Reichthum mit Beräd: 
ſichtigung der neueſten ſocialdemokratiſchen Lehren über dieſes Capitel 
als zeitgemäß einführen können. Die Literatur der Soelaldemokratie 
iſt reich an Bemerkungen auf dieſem Gebiete und vermag zu der 
Löfung des Räthſels beizutragen, wie ein Menſch durch falſche An⸗ 
ſchauungen über das Eigenthum, den Werth und das Capital zu einem 
ſo lebhaften Gefühl der Unzufriedenheit gebracht werden kann, daß er 
den vermeintlichen Träger der heutigen Ordnung im Staate, das 
Staatsoberhaupt, beſeitigen will. g 

„Die Hunderttauſende und Milllonen der Reichen“ — ſchreibt 
Wilhelm Bracke („Nieder mit den Soclaldemokraten.“ Braunſchweig 
1876) — „find das Mittel, ihren Beſitzern neue Reichthümer zuzu⸗ 
führen; — die Millionen vermehren ſich, fie hecken, ohne daß ihre 
Beſitzer auch nur den Finger zu rühren brauchen; ſie ſind die Brücke, 
über welche die Erträge der Arbeit anderer, fleißiger Menſchen jenen 
Wenigen zugetragen werden, ganz ohne deren Verdienſt, weil fie ſchor! 
reich find. — — Die Vertheilung des gemeinſamen Arbeitsertrag / 8 
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BES ĩ ͤ Ä e a 
leine bollſten Sympathien und es habe ‚hm 14155 wide feruet ge⸗ 
legen, als durch feinen Antrag dem Herrn Miniſter Hinderniſſe zu bereiten. 
Er babe den AntraQ geſtellt, da der Herr Miniſter den Lehrern ſelbſt geſagt 
habe: anderweitige Oeſchäfte hätten ihn bis jetzt gehindert, für das Volke: 
ſchulweſen mehr zu thun, als es geſchehen. — Auf Antrag des Herrn Kule 


Bielefeld) wurde ſchließlich beſchloſſen, den Antrag dem geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe zur Erwägung anbeimzugeben, ob derſelbe geeignet ſei, auf dem 
nächſten Lehrertage noch einmal zur Verhandlung zu gelangen. — Herr 
Schumann (Dresden) referirte alsdann über das körperliche Züchtigungskecht 
der Lehrer. Der Referent beantragte eine Anzahl von Tbefen, in denen 
eine Aenderung der SS 223, 230 und 232 gewünſcht wird. Der Lehrer, dem 
man ein gewiſſes Züchtigungsrecht zugeſtehe — ſo äußerte ſich der Redner 
— werde bei einer kleinen Körperverletzung ex oclcio und viel böher, als 
jede Privatperſon, der das Züchtigungsrecht nicht zuſtebe, beflraft. Eine 
olche Körperverletzung ſei bei verwahrloſten und widerſpenſtigen Knaben 
nur allzu ſchnell geſchehen, zumal man unter Körperverletzung diejenige 
Yühtigung bereits verſtehe, die körperliche Schmerzen verurſache. — Herr 
Langner (Breslau): In Folge der Erfurter Beſchlüſſe habe eine gewiſſe 
Preſſe uns „Prügel⸗ Pädagogen“ genannt. Der Lehrer ſei in der Schule 
der Stellvertreter der Eltern und wenn die Zuſtände, unter denen wir leben, 
beſſere werden ſollen, dann geſtatte man dem Lehrer, den man ja fo gern 
für alle vorkommenden Brutalitäten verantwortlich mache, auch das Züch⸗ 
tigungsrecht. (Beifall) — Herr Coſſan (Lüneburg): Er wolle den Stock aus 
der Schule nicht gänzlich entfernen, aber er glaude, daß die beſtehenden 
diesbezüglichen Paragraphen des Strafgeſetzbuches vollſtändig ausreichen. 
Die Verwilderung gewiſſer Geſellſchaftsſchichten ſei ſchon lange vor den 
jüngſten Verbrechen zu verzeichnen geweſen. Daß man durch größere Zucht⸗ 
mittel in der Schule derartige Verbrechen, wie ſie jüngſt leider in Berlin 
vorgekommen, verhüten könnte, möchte er bezweifeln. Er warne, der Reaction 
die Hand zu r ichen und die Prügel⸗Pädagogik auf den Schild zu erheben. 
Er (Redner) vertraue der Einſicht der Aerzte, daß fie nicht jede Züchtigung 
ogne Weiteres als Körperverletzung atteſtiren werden. (Obo, oho) — Herr 
Meyer (Rönigsberg i. Pr.): Als vor zwei Jahren in Königsberg die dies⸗ 
bezüglichen Beſchlüſſe des Lehrertages zu Erfurt bekannt wurden, ſei die 
dortige Lehrerwelt etwas erſtaunt geweſen. Während man in den Strafanſtalten 
die Prügelſtrafe abgeſchafft habe und unſere geſammte Zeitſtrömung immer mehr 
der Humanität zuſteuere, wollen die Lehrer in der Schule die Prügelſtrafe 
wieder einführen. Heroſtratiſche Naturen, wie die ruchloſen Verbrecher der 
Neuzeit, werde man damit nicht unmöglich machen, dagegen der fortſchreiten⸗ 
den Humanität große Hinderniſſe bereiten. Ein gewiſſes Züchtigungsrecht 
ei den Lehrern geſtattet und dies wolle auch er beibehalten wiſſen. Wenn 
man eine ſeitens des Lehrers begangene Körperverletzung höher als die jeden 
Privatperſon ahnde, ſo ſei dies für fo manchen Heißſporn ein ſehr heil? 
bringender Dämpfer. Bei geringfügigen Körperverletzungen werden ſowohl 9 
1 
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Staatsanwälte als auch Richter ſehr milde mit den Lehrern verfahren. Obo! 
oho!) Man konne doch ſchließlich den Lehrern nicht das Recht zugeſtehen, 
das Züchtigungsrecht jo weit auszudehnen, daß die Geſundheit der Kinder 
dadurch Schaden leide. — Nachdem noch Herr Dr. Schnell (Berlin) ſich für 
die Anträge des Referenten, Herr Dr. Klagemayer (Hannover) dagegen 
geäußert, gelangte die erſte der vom Referenten beantragten Theſen in fol⸗ 4 
gender Faſſung zur Annahme: „Die Volksſchule bedarf in Bezug auf die = 
u erziehende Jugend als Stellvertreterin des Elternbaufes auch ferner des 
echtes der körperlichen Züchtigung, da in Folge des Schulzwanges Schul? 
kinher auch nach mehrfach fruchtloſer Anwendung anderer Strafmitiel, ſowie 
bei frecher Widerſetzlichkeit und grober Unſittlichkeit nur im äußerſten Falle 
ausgeſchloſſen werden können. Sodann iſt ein ſolcher Ausſchluß eine weit 
härtere Strafe, als körperliche Züchtigung, obne die Beſſerung des aus: 
geſchloſſenen Kindes unbedingt wirkſamer zu fördern.“ — Ferner wurde 
nach langer und heftiger Debatte beſchloſſen: „Der Staat hat ein bervor⸗ 
ragenderes Intereſſe daran, daß der Lehrer als Miterzieher der Jugend die 
Ausübung des Züchtigungsrechtes aus Furcht vor den zur Zeit beſtehenden 
Strafbeſtimmungen dort nicht unterlaſſe, wo ſorgſame Erwägung und päda⸗ 
gogiſche Erfahrung dieſelbe fördern. Die körperliche Züchtigung ift als Aus⸗ 
fluß Pe erziehlicher Liebe und der Individualſtät wie den Verhältniſſen 
angemeſſen und in ſchicklicher, die Geſundheit nicht geſährdender Weiſe ans 
zuwenden, fo daß der Zweck des Züchtigungsrechts nicht überſchritten wird. 
Die Anwendung der körperlichen Züchtigung der Schuljugend wird um fo 
ſeltener werden können, je geringer die Hinderniſſe find, welche der erzieb⸗ 
lichen und unterrichtlichen Thätigkeit des Lehrers aus der Ueberfüllung der 
Schulklaſſen, aus Mangel an Lehr⸗ und Lernmitteln, aus unregelmäßigem 
Schulbeſuche und entſitllichendem Einfluſſe des Haufes erwachſen; je mehr 
das Anſehen des Lebrers durch eine ſeiner Thäligkeit und Bildung enis 
ſprechende jociale Stellung, durch Vertrauen und Achtung feiner unmitiel⸗ 
baren und mittelbaren Vorgeſetzten gefördert und aufrecht erhalten wird. 
Die Verfolgung ſolcher Ueberſchreitungen des Züchtigungsrechts, durch welche 
angeblich firafbare Körperverleßungen herbeigeführt worden fein ſollen, ges 
ſchehe von Seiten der Staatsanwaltſchaft im Einverſtändniß mit der vor⸗ 
eſetzten Schulbebörde, welcher mithin die Vorunterſuchung ſu überweiſen iſt. 
uch iſt das Atteſt des Bezirksarztes erforderlich, um eine Körperverletzung 
zu conſtatiren. Da die Lehrer in der Schule hinſichtlich der Erziehung der 
Kinder als die Stellvertreter der Eltern anzuſeben ſind, ſo läßt ſich eine 
verſchärſte Beſtrafung der Lehrer bei Ueberſchreitungen des Züchtigungsrechts 
nicht rechtfertigen. Es iſt ſeitens der Lehrer die Verwirklichung dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe anzuſtreben durch Einwirken auf die öffentliche Meinung und die 9 
Art der Handhabung der einſchläglichen Paragraphen des Strafgeſetzbuches. 
Die Lehrer haben weder das Beſtreben, der körperlichen Züchügung Vor⸗ 
ſchub zu leiſten, oder dieſelbe zu verallgemeinern, noch eine dbatſackliche 


in der Art, wie wir es heute ſehen: daß die größten Antheile Denen 
zufallen, die nichts thun, daß aber Denjenigen, welche die anhaltendſte 
und mühſamſte Arbeit verrichten, kaum die äußerſte Nothdurft zufällt; 
— die traurige Lage der großen Mehrheit des Volkes und dagegen 
der immer mehr ſteigende Reichthum weniger Menſchen — da liegt's! 
Der todte Beſitz nimmt der lebendigen Arbeit ihre eigenen Früchte. 
Und da die Arbeit das urſprünglichſte Eigenthumsrecht, das ſich denken 
läßt, an dieſen ihren Früchten hat, ſo iſt der todte Beſitz ein Feind 
des Eigenthums der lebendigen Arbeit.“ — Es werde, heißt es da⸗ 
ſelbſt, eine Zeit kommen, wo das Volk ſein Recht an dem eigenen 
Arbeitsertrage wahren werde. „Der capitaliftiihe Eigenthumsbegriff 
wird in den Eigenthumsbegriff des arbeitenden Volkes übergehen. 
Von einer Aufhebung des Eigenthums iſt keine Rede, und an der 
verkündeten Wandlung wird Niemand Anſtoß nehmen.“ Die Eigen: 
thumsverhältniſſe find ſolchen Wandlungen unterworfen. Im Zukunfls⸗ 
ſtaat werden ſich die Menſchen „als freie Gleiche gegenüberſtehen, ſich 
gegenſeitig achten und fördern; — das arbeitende Volk wird dann 1 
nicht mehr verkürzt werden in dem Genuſſe ſeines Eigenthums, und 
Jedem, der arbeitet, wird dann mehr zu ſeiner Ernährung, Kleidung, 5 
Wohnung, Erholung und Ausbildung zu Gebote ſtehen.“ 99 

Dagegen lehrt die Volkswirthſchaftswiſſenſchaft, daß jeder Capitaliſt, 
welcher ſeine ſelbſt erübrigten oder ererbten Vorräthe nicht aufzehrt, 
ſondern — wie man ſagt — von den darauf entfallenden Renten 
lebt, dem Volkshaushalt einen wichtigen Dienſt leiſtet, indem er ſeinen 
Mitmenſchen eine gewiſſe Summe Arbeitshllfsmittel, ohne welche jo 
und ſo viel Menſchen weniger beſchäftigt werden könnten, ſo und ſo 
viel neue Werthe weniger erzeugt würden, erhält und zur Benutzung 
überläßt. Der Lohn dafür iſt die Rente. Stände es in der Macht 
eines Menſchen, dieſe Belohnungen aus der Welt zu ſchaffen, ſo würde 
ſich kein Beſitzer von Vorräthen mehr dazu bereit finden laſſen, jene 
— dann unrentabeln — Unternehmungen zu fördern. Und gäbe es 
überhaupt keine Gelegenheit mehr, Vorräthe rentabel anzulegen, ſo 
ſiele das treibende Motiv zu deren Anſammlung ganz hinweg. Nie⸗ 
mand würde noch ein Intereſſe beſitzen, einen Theil deſſen, was er 
erzeugt, zu erübrigen oder — wie man gewöhnlich ſagt — zu capitas 
liſiren. „Aus der Hand in den Mund“ würde die allgemeine Loſung 
heißen, und damit wäre man wieder bei dem Zuſtande roher Natur⸗ 
volker angelangt. 

In ähnlichem Sinne ſchrieb John Prince Smith üder Arme und 
Reiche: „Eine Anklage wegen Ungerechtigkeit gegen die Einrichtung des 
Volkshaushalts müßte ſich fügen auf den Nachweis, daß die Einen ; 
deshalb kärglich leben müſſen, weil Andere in Fülle genießen. Ein 
ſolcher Nachweis iſt nirgends geführt, auch nicht einmal ernſtlich verſucht 


worden. Dagegen weiſen die Volkswirthe unwiderleglich nach, daß, | 
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erhoben. 
menſteuer wird mit 
10,230,000 M. und für 1879 18,531,000 M. 50procent. Zuſchlag | des Congreſſes auch Koſſuth angeſchloſſen. 


dei ihrer Mittellofigfeit kärglich leben müſſen. 


bahnt und leichter erreichbar gemacht wird. 


Captitalsſpitzen nach Verhältniß des Tagekcourſes abzumindern. 


Immobiliarbrand⸗Verſicherungsanſtal! hat im vorigen Jahre fo be⸗ 
deutende Ueberſchüſſe erzielt, daß der erſte halbjährige Beitrag für Ge⸗ 


Die Geſammtſumme der Verſicherungen belief ſich beim letzten Abſchlag 
auf 2392 Millionen Mark, die Geſammteinnahmen auf 9,941,666 M., 
die Ausgaben auf 6,787,764 M. — Die zwiſchen beiden Kammern 
noch beſtandenen Differenzen wegen des Einkommen⸗Steuer⸗ 
geſetzes find durch gegenieitiged Nachgeben beſeitigt und mit einem 


konnte der Referent der zweiten Kammer, Abg. Kirbach, die Tribüne 


Webefägtun derſelben in Salut zu nehmen.“ 
ige Sitzung gegen 3% Uhr Nachmittags. — 
gelangt nur noch „die Stellung der Lehrer in der Gemeinde ⸗Verwaitung“ 


zur N bei welcher Frage zweifellos der Beſchluß geſaßt werden 
wird, daß den Lehrern das active und paſſive kommunale Wahlrecht zu ge: 


mäbten ſei. Alle übrigen Themata find von der Tagesordnung abgeſetzt. 
— Zu erwähnen iſt noch, daß bei dem geſtrigen Diner der erſte Toaſt Sr. 
Maſeſtät dem Kaiſer und der zweite dem Cultusminiſter Dr. Falk galt. 


Außerdem wurde beſchloſſen, an Letzteren ein Begrüßungs⸗Telegramm zu 


ſenden. 

— ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 10. Juni. [Social⸗ 
demokratie. — Landedculturbant. — Brandkaſſe. — 
Steuergeſetz. — Die Unabhängigkeit der Richter.] Die 


Socialde mokratie iſt rührig und thätig, um in der induſtriellen Ober: 
lauſitz, wo ſie bisher noch keinen rechten Boden faſſen konnte, eine 
Der in 
Görlitz wohnhafte Agitator H. Keller, welcher früher in Bautzen zum 
Reichstage candidirte, hat in der neueſten Zeit auch in Löbau und 
in Zittau Vorträge gehalten und in Löbau den Erfolg gehabt, daß 
ſich dort ein ſoclaldemokratiſcher Verein, wenn auch vorläufig nur von 
18 Mitgliedern gebildet hat. 


Organiſation zu ſchaffen und neue Anhänger zu gewinnen. 


In Zittau ſprach er am Tage vor No⸗ 
biling's Attentat über die Frage: 


ſeine Partei gegen den Vorwurf, 
Hoͤdel'ſchen Attentats geweſen zu ſein. 


die intellectuelle Urheberin des 
Nach Kellers Darſtellung ſind 


die Träger der Unſittlichkeit vorzüglich die beſitzenden Klaſſen und dieſe 


verhindern überdies die Arbeiterklaſſe durch Beibehaltung der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit, ſowie durch Bekämpfung der beſſern und gleich⸗ 
mäßigeren Vertheilung der Güter ſich ſo zu vervollkommnen, als dieſe 
es wohl wünſchte. Abweichend von der Praxis in andern ſächſiſchen 
Städten hat die Polizei in Löbau und Zittau der Abhaltung der 
ſocialdemokratiſchen Verſammlungen kein Hinderniß in den Weg ge: 
legt. — Die ſächſiſche Landesculturrentenbank iſt durch ein 
neues Geſetz vor weiteren Verluſten bewahrt, wie ſie ihr aus dem 
niedrigen Coursſtande der Rentenſcheine in Verbindung mit der Ver⸗ 
pflichtung, das zur Ausgleichung noͤthige Capital baar auszuzahlen, 
entſtanden. Die Rentenbank zahlt nämlich das für landwirhſchaftliche 
Verbeſſerungen oder Neuanlagen auſgewandte Capital, welches der 
Unternehmer mit einer auf dem Grundſtück einzutragenden Rente von 
5 pCt. 41 Jahre lang zu verzinfen reſp. zu amortiſiren hat, in der 
Weiſe, daß die Bank bier procentige Rentenſcheine à 500 oder 
100 Thaler gewährt und den Reſt, welcher uicht in Hundert aufgeht, 
baar auszahlt. Bei dieſer Baarzahlung verlor die Bank, welche zu 
dieſem Behuf Rentenſcheine verkaufen mußte, etwa 5 pCt. und es iſt 
ihr deshalb neuerdiugs durch Geſetz geſtattet, die baar zu zahlenden 
Der 
den einzelnen Unternehmer dadurch treffende kleine Nachtheil aber ſoll 
dadurch unfühlbar gemacht werden, daß gleich bei Feſtſtellung des An⸗ 
lagekapitals der Ausfall mit berechnet wird. — Die ſaͤchſiſche Landes⸗ 


bäude den Verſicherten für das laufende Finanzjahr erlaſſen wird. 


aus tiefiter Seele kommenden: „Gott ſei Dank! das wäre nun fertig!“ 


nach der letzten Abſtimmung verlaſſen. Auf Grund dieſer Steuer: 
reform iſt nun dem Landtage ein Nachtrags⸗Budget für 1878.79 vor⸗ 
gelegt, wonach die Einſtellung der directen Steuern in das Einnahme⸗ 
Budget folgendermaßen erfolgen ſoll: Grundſteuer für 1878 nach 7,2 Pf. 


pro Steuereinheit 4,656,960 M.; für 1879 nach 4 Pf. pro Steuer⸗ 
einheit 2,620,400 M., nebſt den ſonſtigen Einnahmen 3,659,980 M. 
nach Abzug der Ausgaben 3,251,700 M. gemeinjährig einzuliefernder 
Ueberſchuß. 


Gewerbe⸗ und Perſonalſteuer 1878 nach 0,8 des vollen 
Betrages mit 5,000,000 M. unter Zurechnung der ſonſtigen Ein⸗ 
nahmen 6,116 ‚000 M. 1879 fällt die Steuer bekanntlich weg und 
wird nur die Steuer vom Gewerbetriebe im Umherziehen 120,000 M. 
Nach Abzug der Ausgaben 2,785,300 M. Die Einkom- 
11 Steuereinheiten für 1878 eingeſtellt, 


wenn Diejenigen, welche in Fülle genießen, nicht da wären mit ihren] heutigen; — allgemeine Verachtung iſt ihr Loos. 


— Da ließt 
In der — 510 5 Shang 


„Iſt die Socialdemokratie an der 
Verwilderung und Unſtttlichkeit des Volkes Schuld? und verwahrte 


meinſam einzuliefernder Ueberſchuß. Im Nachtrag zum Ausgaben⸗ 
budget werden 496,008 M. mehr an Matricularbeiträgen, 20,000 M. 
zur Vollendung der ſächſiſchen Arbeiten. der europäiſchen Gradmeſſung 
und 65,250 M. Jahresprämie für das bei 15 Geſellſchaften mit 
4,350,000 M. verſicherte neue Hoftheater gefordert. — Bei Be⸗ 
rathung des Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze It es 
in der zweiten Kammer zwiſchen dem Juſtizminiſter Abeken und dem 
Socialiſten Advocat Freytag zu lebhaften Auseinanderſetzungen über 
die Unabhängigkeit der Richter gekommen. Schon daß die Deputalion 
ſich durch die Nachgiebigkeit des Juſtizminiſters bezüglich der Belbe⸗ 
haltung der Amtsgerichtsbezirke hatte beſtimmen laſſen, den § 4 an⸗ 
zunehmen, wonach die Bezirke der Landgerichte, ſowie Zahl, Sitz und 
Bezirke der Amtsgerichte durch Verordnung feſtgeſetzt werden, wurde 
vom Advocaten Freytag als ein Rückzug getadelt, noch energiſcher aber 
wendete er ſich gegen den Deputationsvorſchlag, daß auch bei Beſetzung 
von Siellen an Landgerichten und Amtsgerichten, deren etatsmäßiger 
Gehalt über 6000 Mark beträgt, die Regierung ohne Rückſicht auf 
das Anciennitätsprinelp die Wahl treffen kann. Abg. Freytag erblickte 
darin eine Gefahr für die Unabhängigkeit des Richterſtandes und er: 
klärte, er könne beſtimmte Beiſpiele dafür anführen, daß ſächſiſche 
Richter von der Verwaltung beeinflußt würden. So ſeien die Staats⸗ 
anwälte angewleſen worden, in gewiſſen Fällen, wo die Verwaltung 
eine Verurtheilung erwartet habe, aber Freiſprechung erfolgt ſei, dem 
Juſtizminiſter darüber Anzeige zu machen; auch ſei es wiederholt vor⸗ 
gekommen, daß der Juſtizminiſter den Richtern Rügen ausgeſprochen 
habe, weil er mit den von ihnen gefällten Urtheilen nicht einver⸗ 
ſtanden geweſen ſei. In höͤchſter Erregung beſtritt der Juſtizminiſter 
Freytags Angaben und beklagte ſich darüber, daß durch ſolche Angriffe 
die Autorität der Behörden geſchädigt werde; jedoch war er nicht im 
Stande, Freptags Behauptungen zu entkräften. Da er ſich in der 
Hitze gegen das Anciennitätsprincip überhaupt ausſprach, fo 
wurde ihm ſelbſt von conſervativer Seite bemerklich gemacht, daß dies 
Princip den weſentlichen Inhalt des $ 16 ausmache und das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes davon abhängig ſei, daß der Juſtizmintſter 
feine in der Deputatlonsſitzung ertheilte Zuſtimmung nicht zurückziehe. 
Schließlich wurde das ganze Geſetz gegen die eine Stimme Freytags 
unverändert angenommen. 

Gotha, 10. Juni. [Die Berufung des ſoceialiſtiſchen 
Local⸗Comites in Gotha gegen das Verbot des Socia: 
liſten⸗Congreſſes!] it vom Staatsminiſterium ſofort zurückgewieſen 
worden, weil § 44 des Staats⸗Grundgeſetzes nur ſolche Verſamm⸗ 
lungen Unbewaffneter garantirt, „welche die öffentliche Ruhe und 
Ordnung zu gefährden nicht geeignet“ ſeien. Eine auf den 8. Juni 
einberufene Verſammlung der Socialdemokraten Gothas wurde ſofort 
verboten. 

Mainz, 11. Juni. [Verhaftung.] Der ſoclaliſtiſche Agttator 
Hermann Lange aus Hamburg iſt heute in einer „Volksverſammlung“ 
in Ingelheim verhaftet worden. 

Hagenau i. E., 10. Juni. [Majeſtätsbeleidigung.] Ein 
Dragoner des hier garnifonirenden 3. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 15 iſt wegen ſchwerer Majeflätöbeleibigung, die ſich auf das 
Attentat bezog, in Anklageſtand verſetzt. Die „Köln. Ztg.“ glaubt 
betonen zu ſollen, daß der Verhaftete kein Elſaſſer, ſondern ein 
Frankfurter iſt. 

Stuttgart, 10. Juni. [Deutſch⸗conſervative Attentats⸗ 
Fructifieirung.] Der Ausſchuß des „deutſch⸗conſervatlven Vereins“ 
erläßt einen Aufruf. „Die deutſch⸗conſervative Partei habe, unbeirrt 
durch Anfeindungen und Verdächtigungen von liberaler, demokratiſcher 
und ſocialiſtiſcher Seite, im Bewußtſein der Wahrheit ihrer Grund⸗ 
ſätze in kleiner Zahl ihre warnende und mahnende Stimme in den 
letzten Jahren erhoben; fie ſteht nun gerechtfertigt da, wenn fie er⸗ 
innerte, daß der Geiſt, aus welchem unſere Geſetzgebung entſprungen 
iſt und in dem ſie gehandhabt wird, Früchte zeitigen müſſe, deren 
Wirkung die Auflöſung unſeres Volks⸗ und Staatslebens ſei.“ 


Defterreid. 
4 Wien, 11. Junl. [Befjarabten und Antivark] Den 
Befürchtungen des Grafen Apponyt und Giskras in den Delegationen 


wegen der, uns bedrohenden Iſolirung hat ſich nun am Vorabende 
Als Bevollmächtigter des 


In der heutigen 


‚Fähigkeiten und Mitteln, es noch viel ſchlechter mit Denen ſtände, die Geſellſchaft iſt es umgekehrt: Wer am meiſten faullenzt, weil er ſich 


weiſt nach, daß, wo ſich der Volkshaushalt frei auf ſeinen natürlichen 
Grundlagen entwickelt, Keiner auf Koſten der Anderen genießt, ſondern 
Jeder durch Förderung des eigenen Nutzens auch für Andere Nutzen 
ſtiftet. Daß Fälle noch nicht für Alle da iſt, mag man beklagen, daß 
aber wenigſtens ſchon Einige Reichthum erzielt haben, iſt um ſo er⸗ 
freulicher, als dadurch die reichlichere Verſorgung der Uebrigen ange: 
Die Aufgabe Derer, die 


Herz und Sinn haben für die Aufbeſſerungen der kärglichen Exiſtenzen, 


mehr gäbe. 


iſt nicht, neue Grundlagen des Volkshaushalts zu erſinnen, ſondern zu 
fragen, wie man auf den Wegen, auf denen Einige ſchon Reichthum 


erzielten, die theilweis noch darbende mittelloſe Menge fo welt vor: 


wärts bringe, daß fie nicht mehr Noth leide um die Befriedigung der 


0 dringlichen Bedürfniſſe und mäßiger Culturanſprüche.“ — Der Reid: 


thum, ſagt der bekannte Volkswirth Dr. Eras, müßte unbedingt der 
Armuth geopfert, d. h. vertheilt oder für gemeinſchaftliches Staatsgut 
erklärt werden, wenn er die Armuth verſchuldete, und wenn es wahr 
wäre, daß es keine Armen mehr geben würde, wenn es keine Reichen 
Die Armuth iſt aber nicht ein bloßer Gegenſatz zum 


Reichthum, ſondern ein ſelbſtſtändiger Naturzuſtand. Es würde auch 


: Armuth geben und es würden auch Menſchen am Hungertode ſierben, 


wenn ſie niemals Gelegenheit gehabt hätten, den Gegenſatz zur Armut 


5 („unſere Ziele.“ 


den Reichihum kennen zu lernen. Nicht weil, ſondern obgleich wir in 


CEurc pa reiche Leute haben, giebt es bei uns viel Armuth. Dieſe 


Armuth würde noch großer fein, wenn es weniger Reichthum in 


ne Europa gäbe. 


Die Socialdemotraten lehren dagegen, daß bie öͤkonomiſche Gleich⸗ 
heit moglich ſei und daß nach Herſtellung zu derſelben es allen Men: 
ſchen wohlergehen werde. Die politiſche Freiheit — ſagt Auguſt Bebel 
Leipzig. 1875) — iſt nicht Zweck, ſondern Mittel 
zum Zweck; als Zweck betrachtet die Socialdemokratie die Herſtellung 


der otonomiſchen Gleichheit, alſo die Errichtung eines auf voller Frei⸗ 


heit und Gleichheit baſtrenden Staats⸗ und Geſellſchaftsweſens. 
nutzt dem Arbeiter die bloße politiſche Freiheit, 


„Was 
wenn er dabei hun⸗ 
gert, wenn ſeine Lage ſich nicht verbeſſert, er vor wie nach der vom 
Capitaliſten ausgebeutete Menſch iſt, der ſein ganzes Leben ſich plagen 
und abrackern muß, um ſchließlich elend zu Grunde zu gehen?“ Und 
ferner ſagt er über die geſellſchaftliche Production im Zukunftsſtaat: 

„Die Vorthelle verbeſſerter Production haben Alle, den Gewinn ver⸗ 
mehrter Productlon genießen Alle. Mehr Genuß, weniger Arbeit! 
Aber arbeiten müſſen Alle, Faullenzer giebt es nicht; — letztere wer: 
den im focialiſtiſchen Staate diefelbe Rolle ſpielen, wie die Diebe im 


Die Volkswirthſchaft[ von der Arbeit Anderer mäſtet, iſt am angeſehenſten; wer die Profit: 


macheret am beſten los hat, wird bewundert, und der Mann, der vom 
früheſten Morgen bis in die ſpäte Nacht — oft mit Frau und Kind 
— ſich abrackern muß, verdient kaum ſo viel, um Tag für Tag das 
nackte Leben zu friſten. Es iſt himmelſchreiend!““ Die Güter der Erde 
ſeien reichlich genug, um Jeden glücklich und zufrieden zu machen. 

Es ſoll alſo keine Reichen und keine Darbenden mehr geben. Die 
paar Gulden, die auf Jeden kämen, wenn das „Capital“ getheilt 
würde, könnten doch aber keinerlei Garantie für Herbeiführung und 
Erhaltung eines ſolchen Zuſtandes geben. Eine „annähernd gleich⸗ 
mäßige Vertheilung der Guter“ verlangte auch Johann Jakoby, als 
er die „Gleich heit alles deſſen, was Menſchenangeſicht trägt“, procla⸗ 
mitte. Eigentlich hätte er noch hinzufügen konnen, es folle auch keine 
Kranken und Gefunden mehr geben. Die Armuth iſt auch eine Krank⸗ 
heit, fie rührt her von gelähmter Productlonskraft oder ungenügender 
Sparſamkeit. Ein ultramontaner Arbeiterökonom fagte: „Die un: 
gehinderte Selbſtthätigkeit der individuellen Kräfte würde nur dann 
genügen, wenn Alle gleich ſtark, gleich geſcheidt, gleich gebildet und 
gleich reich wären. 

Man nehme doch einmal aber an, es gelänge den foctaliftifchen 
Heilkünſtlern, die Menſchen alle gleich zu machen. Die Menſchheit 


h, würde das langweiligſte Geſindel bilden, das man ſich nur vorſtellen 


kann, Gleich arm! Vorläufig weiſen die Steuertabellen des preußiſchen 
Staates nach, daß die Zahl der zum Mittelſtande zu rechnenden Per: 
ſonen beſtändig in erfreulichem Wachsthum begriffen iſt. Sehr lang: ö 
ſam wächſt die Geſellſchaft der Funfzig⸗ und Hunderttauſend⸗Thaler⸗ 
männer, die Zahl der Millionäre zeigt Stagnation. Im Gefammtbild 
der Lebensſtellungen zeigt ſich die größte Abwechslung. Der ganze 
Zukunftsſtaat macht dagegen doch lediglich den Eindruck eines National⸗ 
Zuchthauſes. 

Die Socialdemokraten vermiſſen eine pofitive Ordnung des Erwerbs⸗ 
lebens, fie verlangen die ſtaatliche Organiſation deſſelben. Mehr pofitive|v 
Ordnung. als ihnen in ihrer Schulwelsheit träumt, giebt es im freien 
Volkshaushalt; mehr Zwang ſogar, als ſte, deren Ideal doch der ſoclal⸗ 
politiſche Zwangsſtaat iſt, dulden mögen. Hundert Liebhabereien und 
Annehmlichkeiten zu entſagen, eben ſo viele Schwierigkeiten und Un⸗ 
annehmlichkeiten zu überwinden, fühlt ſich der Menſch gezwungen um 
des lieben Lebens, um des Unterhaltes willen. Wir verlaſſen Heimath 
und Freunde, um beſſere Erwerbsquellen aufzuſuchen; kürzen die 
Stunden der Ruhe und Erholung zur Realiſtrung lohnender Geſchäfte; 
ja, wir begeben uns ſogar in außergewöhnliche Gefahren, wenn wir 
einen außergewoͤhnlichen Gewinn erjagen wollen. Wer all' dies an⸗ 


zum Normalſteuerſab, nach Abzug ber Ausgaben 12,806,530 M. ge 


. Roffuth 


* 2 Tr 


bot 29 Jahren nach Konſla 

tingpel, um ein paar Jahre ſpäter feinen Namen in Ofen am 1 
angeſchlagen zu ſehen. Heute erſcheint Graf Andrafiy Gyula ei 
Kiß⸗Szent⸗Kiralh und Kraſſnahörte als Leitender Min iſter Oeſterreich 
in Berlin auf einem Congreſſe zur Regelung der orientaliſchen Frage; 
und Koſſuth Lajos giebt aus feinem Exile in Baraccone ein ver 
nichtendes Urtheil über die Politik Sr. Excellenz ab. Der — übrigens 
freiwillig — Verbannte fürchtet, aus dem Congreſſe den Frieden 
hervorgehen zu ſehen, den, vielleicht mit Ausnahme der Türken, die 
ganze übrige Welt ſo ſehnſüchtig herbeiwünſcht. Das glebt dem 
Verdicte Koſſuths eine ſarkaſtiſche Schärfe und läßt ihn die Situation 


ging Andraſſo 


zu einer Caricatur verzerren. 
ſich leider nicht leugnen, wie ja auch die Delegationen es zur Genüge 
bewieſen haben, daß hier die Beſorgniß ſehr allgemein obwaltet, 
Oeſterreich werde ſich, nachdem es dem Fürſten Bismarck gelungen, 


Rußland und England unter Einen Hut zu bringen, mit einigen 


formellen Conceſſionen begnügen müſſen. Hat es doch nur gar zu ſehr 
den Anſtrich, als ſollten wir überall da, wo wir ein rein öͤſterreichiſches 
Einverſtändniß zur Geltung bringen wollen, einem Einverſtändniſſe 
Rußlands, ſei es mit Deutſchland, ſei es mit England, oder gar mit 
Beiden auf feinem Wege begegnen. Die beſſarabiſche Frage iſt für 
uns zugleich die Frage der Donaumündungen, alſo von äußerſter 
Wichtigkeit. Während nun England derſelben gleichgiltig gegenüber: 
ſteht, bieten die beiden Kanzler Rußlands und Deutſchlands in Bukareſt 
Alles auf, um ein fait accompli herbeizuführen. 


bedeutende Maſſen ruſſiſcher Truppen gegen die rumäniſche Armte 
vor, weil er dieſelbe nicht in Poſitionen dulden kann, wo fie nur 
darauf zu paſſen ſcheinen, eventuell die Vorhut einer einrückenden 
öͤſterreichiſchen Armee abzugeben. Cogolniceanu behauptet nun frellich, 
Andraſſy habe ſchon in Reichſtadt (7. Juli 1876) die Retroceſſton 
Beſſarabiens zugegeben. Aber auch wenn Sturdza Recht hätte, daß 


Oeſterreich entſchloſſen iſt, Rumänien nicht preiszugeben, falls nur 
dieſes felber feine Pflicht erfülle: deutet Alles darauf hin, daß wir bei 


Einlöſung dieſes Verſprechens allein daſtehen würden. Nicht viel 


anders liegen die Dinge in Antivari. 


gegebenes Wort müſſe refpectirt werden; und Marquis Salisbury 
hätte ſich gefügt. 
Truppen würde von den Helden der Schwarzen Berge ſicherlich nicht 
fo gleichmüthig hingenommen werden, wie die Beſetzung Adahkal's 
von Seiten der Türken. Ich bin daher auch weit entfernt, an die 
Gerüchte zu glauben, die in dieſer Richtung courfiren. In Antivark 
würden die Oeſterreicher, nachdem fie die Montenegriner hinaus- 
geworfen, auch ebenſo wie die Engländer für die Rhodope⸗Inſurgenten, 
den Stützpunkt für die muhamedaniſchen Albaneſen und die katho⸗ 
liſchen Miriditen ſüdlich vom Seutariſee bei ihrem Widerſtande gegen 
die Auftheilung an Bulgaren, Serben und Czernagorzen zur Sla⸗ 


viſtrung, abgeben. 

Wien, 11. Juni. [Gerücht.] Der hieſige Correſpondent ber 
„Daily News“ telegraphirt: „In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen er 
wartet man, daß nach der Geneſung des Katſers Wilhelm eine Zu: 
ſammenkunft der drei Kaiſer ſtattfinden werde.“ 

Frankreich. 

O Paris, 10. Juni. [Antirepublikaniſche mene, 
nen. — Von der Ausſtellung. — Perſonalien. — Mini⸗ 
ſtertelles. — Hausſuchungen bei Deutſchen in Paris. — 
Preiſe für Ausſteller muſikaliſcher Inſtrumente.] Mit 
der verfehlten Interpellation der Regettonspartei im Senat find wieder 
allerlei beunruhigende Gerüchte in Umlauf. Die Dupanloup'ſche 
„Defenſe“ hat die Drohung ausgeſtoßen, noch am Schluß der Welt⸗ 
ausſtellung werde ſich ein folgenſchweres, unerwartetes Ereigniß zu: 
tragen, und man fragt ſich, was dieſe ominöſe Prophezeiung zu ber 
deuten habe. In den Couloirs der Deputirtenkammer ging auch heute 
die Rede von verdächtigen Anſtrengungen, welche die Rädelsführer der 
Maipolitik im Elyſée machen follen, um den Marſchall Mac Mahon 
zu einer neuen antirepublikaniſchen Unternehmung zu -vermögen- 
Dieſe Gerüchte treten mit ſolcher Beſtimmtheit auf, daß die republi⸗ 
kaniſche Union, wie es heißt, den Beſchluß A8 hat, eine Anfrage 

eee ͤ eg Bee in der erſten Beilage.) 

ſcheinend planloſe, doch von einem inneren Zwang r r r RER Bas: GE ac Wogen 
und Drängen objectiv betrachtet uud fieht, wie die geſammten An⸗ 
frengungen zur Gütererzeugung harmoniſch in einander greifen, wer 
ſieht, wie jeder redlichen Arbeit ihr Lohn wird, der wird ſich doch 
ſchließlich ſagen müſſen, daß im Wlrihſchaftsleben des Volkes große 
Grundgeſetze obwalten; mächtiger und gewaltiger, zugleich einfacher und 
ſachgemäßer, wie jede menſchliche Weisheit fie zu erſinnen vermochte. 
Dieſe Naturgeſetze auf einmal zu ändern, iſt unmoglich. Die Dinge 
richten ſich nicht nach uns, wir müſſen uns nach ihnen richten. 


+ [Der Exkönig von Hannover +.) Geſtern früh um 6 Uhr ſtarb 
in Varis der vormalige König von Hannover, Georg V., unter den depoſſe⸗ 


dirten Fürſten der bartnädigfte Gegner der neuen Staatsordnung in 
Deutſchland, gegen die er im Geheimen und offen fortwährend confpinirke 
Ein ungeheures Vermögen bat er dazu aufgewandt, um Preußen im Aus 
lande Feinde zu erwerben, und wahrlich, es war nicht ſeine Schuld, wenn 
der gemeinſame Anſturm der Welfen, Particulariſten und Ultramontanen, 
die er de ag gegen das Deutiche Reich ins Seien führte, zum Heile 
des Vaterlandes ſtets glücklich ane Nan wurd 9 
Georg V. Carl Ernſt Aaguſt, geb. 27. Mai 1819, 
König von Hannover, königl. Prinz von Großbritannien und Irland, Henne) 
von Cumberland, Herzog zu N und Lüneburg zc., ſuccedirte 
feinem Vater, dem König Ernſt Auguſt am 18. November 1851 in der 
Regierung des ebemaligen Köni in nnober, Der König Geor Hr 900 
i 


„Friedrich Alexander 


den Einheitsbeſtrebungen der deutſch en Nation abgeneigt. So wurde z. 
die Theilnahme an dem Deutſchen 
Hochverrath und Bruch des Huldigungseides bezeichnet und alle Behörden 
erhielten die Weiſung, den Mitgliedern derſelben keinerlei Gunſt angeveihe 
u laſſen. Am 12. Jctober 1861 wurden die Sammlungen für die deut 
e e * dergleichen antinationale Maßregeln mehr. Der K ed 
66 traf Georg V. auf Seiten Oeſterreichs, und die unglüdl 
Sdlacht von Langenſalza machte ſeiner Regierung ein Ende. Da er a 1 
nach feiner Depoſſedirung ſein Vermögen zur Anwerbung einer We u 
legion ꝛc. benutzte, wurde daſſelbe durch die preußiſche Regierung mit i010 
ſchlag belegt. Georg V. war perſönlich ein begabter Fürſt, namentlich a 
er biel Ta 5 für Muſik. Er war vermählt mit der an e Marie en 
Sachſen⸗ Altenburg und binterläßt drei Kinder, den Erbprinzen Ern 
Auauft geboren 21. September 1845, k. k. öſterreichiſcher Oberſt ber, 
nfanteries Regiments Nr. 42, „Köni von Hannover“, und zwei ob 
rinzeſſinnen Friederike, geboren 9. Januar 1848, und Marie, 
8. December 1849. 


[Aus dem Conſerenzſaal.] Der „B. B.⸗C.“ erzählt: Da, wo 
Hufeiſen ber ei offen iſt, ſteht ein anderer, etwa i 
langer, grüner era Auf ihm werden die mächtigen e n 
gelegt, e füglich bei dieſem Congreß nicht fehlen du end zu 
„Der Steirisch meinte einer von uns Journaliſten ar vie 
unferem diplomatiſchen Führer gewandt, auf den Tiſch deutend, anf DEM 20 
große Karte der Türkei ausgebreitet werden ſoll. „Qui vivra, . 


Mit zwei Belege 


ve 


Im Großen und Ganzen aber läßt 


Fürſt Bismarck 
ſetzt alle Hebel an, um Carol I. zur Nachgiebigkeit zu bewegen: und 
General Drentelen ſchiebt von feinem Hauptquartiere Plojefchtt aus 


Auch bezüglich dieſes Hafens 
ſoll der Czar dem Grafen Schuwaloff erklärt haben, ſein Nikita 


Eine Occupation Antivaris durch öͤſterreichiſche 


ine erg von der hannöv. Regierung ald 


(Fortſetzung.) 

am den Conſellpräſidenten zu richten. Daß wirklich eine Wieder⸗ 
holung des 16. Mal oder ein ähnlicher coup-de-töte in 
Aussicht ſtände, iſt unter den jetzigen Umſtänden ſchwer zu 
auben. Aber die Feinde der Republik, die zugleich die 

de ihres Vaterlandes ſind, können ſich nicht über den Erfolg 
Weltausſtellung und über den noch größeren Erfolg, den die 
tepublikaniſche Politik in Europa findet, tröften. Sie ſuchen dle zer⸗ 
ſſenen Fäden der monarchiſchen Verſchwörung wieder anzuknüpfen; 
nicht als ob ſie im Ernſte ein glücklicheres Reſultat als im vorigen 
Jahre erwarten, ſondern blos, um das Publikum und die Fremden 
zu beunruhigen und zu erſchrecken. Die Herren werden wahrſcheinlich 
ihre Rechnung ohne den Wirh gemacht haben, und Dank den Indis⸗ 
ctetlonen der clerlcalen und royallſtiſchen Blätter, wird die Kammer 
nicht auseinandergehen, ohne Seitend der Regierung eine Erklärung 
halten zu haben, welche die Gemüther beruhigen wird. Was den 
Marſchall angeht, fo dürfte er kaum ſchon vergeſſen haben, wie viel 
erdruß, Sorgen und Demüthigungen die „Conſervatioen“, feine 
guten Freunde von ehedem, ihm bereitet haben; er dürfte 
kaum Luſt verſpüren, ſeine eigene Stellung und mit ihr das Anſehen 
und die Würde Frankreichs aufs Neue zu gefährden. — Die 
Pfingſifreude der Pariſer it durch das ausnehmend ſchlechte Wetter 
geſtört worden. Von Stunde zu Stunde fiel ein heftiger Gewitter: 
regen und in den Zwiſchenräumen war die Luft erdrückend ſchwül. 
Gleichwohl überſtieg der Beſuch der Ausſtellung alles bisher Dageweſene. 
Geſtern, am Pfingſtſonntage, wurden 138.000 Perſonen, darunter 
122,000 zahlende, eingelaſſen. In dem Palais auf dem Mars felde 
herrſchte eine wahre Backofentemperatur, und des Regens wegen konnte 
man ſich im Freien nicht aufhalten. Der Prinz von Wales, der am 


Beſuchern der Ausſtellung, er iſt geſtern und heut dort erſchtenen. 
Heute Nachmittag ließ ſich auch der Schah von Perſien zum erſten 
Male ſehen. Er kam in der letzten Nacht hier an und empfing Mit⸗ 
tags 1 Uhr den Beſuch Mace Mahon's. Nasr⸗Eddin hat für die 
Pariſer noch immer etwas von dem Reiz der exotiſchen Perſön⸗ 
üchkeit bewahrt, fo große Enttäuſchung auch fein Aufenthalt im 
Jahre 1873 hinterließ. Er wohnt im Grand⸗ Hotel. — Du⸗ 
faure hat für den geſtern abgereiſten Waddington die interimiſtiſche 
ung der auswärtigen Angelegenheiten übernommen. Der Kriegs⸗ 
Afnifter Borel iſt nach Chalons abgerelſt, um den dortigen Schieß⸗ 
bungen beizuwohnen. — Im Elyſce findet heute ein Diner zu Ehren 
er Erzherzöge Rainer und Ludwig Victor ſtatt. — Es iſt Thatſache, 
aß die Hiefige Polizei bei mehreren Deutſchen Haus ſuchungen vorge: 
nommen hat, die mit dem Noblling'ſchen Attentat in Verbindung 
ehen. Das Reſultat derſelben iſt unbekannt, doch iſt, wie es heißt, 
keine Verhaftung vorgenommen worden. — Man theilt uns die Liſte 
der Preisfury für die Abtheilung der muffkaliſchen Inſtrumente in 
der Ausſtellung mit. Ihre Mitglieder find; für England John Stet⸗ 
ner, für Amerika Fried. Porl, für Spanten Frentos, für Oeſterreich 
Hanslick und Lißt, für die Schweiz Odcar Hevn, Muſikdirector, für 
Belgien Gewnart, Muſikdlrector, für Frankreich Lecouppey, Profeſſor 
des Gonfervatoriums, Chouquet, Seecretär des Conſervatoriums, Ar: 
mingaud, Violiniſt, Reber, Akademiker, Vervoitte, Director der Mai: 
kulſes, Galley, Geigenliebhaber und Thibonville Lamy. 
O Paris, 11. Juni. [Die antirepublikaniſchen Agita⸗ 
onen. — Die Diplomaten des Congreſſez. — Bismarck 
und Rußland.] Die „Deébats“ halten die vorgeſtern und geſtern 
umlaufenden Gerüchte für unbegründet und bemerken: „Wir legen 
ne Bedeutung auf dieſe verzweifelten Bewegungen einer Partei, 
welche bemüht iſt, um jeden Preis die öffentliche Ruhe zu ftören, durch 
alle möglichen Mittel die Ausſtellungsfeſte zu trüben und aus allen 
großen Ereigniſſen, welche Europa in Aufregung verſetzen, Vorthell zu 
ziehen, um die friedliche Entwickelung der nationalen Elnrichtungen 
zu vereiteln. Wir wundern uns nicht, wenn das Unglück, von 
welchem Deutſchland betroffen worden, den geſunkenen Muth der 
Monarchiſten wieder aufgerichtet hat, wenn die europäiſche Reaction, 
welche ſie nach dem Attentat Nobilings erwarten, ihnen geeignet ſcheint, 
ihren persönlichen Ehrgeiz und ihre perſönlichen Projecte zu begünſtigen. 
„ ir gewöhnen uns mehr und mehr an dieſen faſt abſoluten Mangel 
an Patriotismus, welcher uns die Geſchichte der Emigranten lar 
macht. Aber wenn dieſe antinatlonale Polemik uns eine lebhafte Ent⸗ 
rüstung einflößt, fo kann fie uns nicht im Geringſten erſchrecken. Die 
barlamentariſchen Ferien werden in derſelben Ruhe verflleßen, deren 
as Land ſich ſeit dem 14. October erfreut. In innerm und äußerm 
eden wird Frankreich ſeine Ausſtellung zu Ende führen und mit 
hren an der großen diplomatiſchen Zuſammenkunſt in Berlin thell: 
nehmen.“ Der „Defenſe“, deren dunkle Prophezetung, wie man 
leb den ganzen Lärm der beiden letzten Tage hervorgerufen hat, 
At ſich übrigens jetzt felber zu rechtfertigen. Ste ſagt, daß 
. mit ihrem wichtigen, ganz Frankreich erſchütternden Ereigniß 
los anf die Erneuerung des Senats habe anſpielen wollen. Die 
hrhelt iſt offenbar, daß die „Défenſe“, als fie ihr Orakel verneh⸗ 
men ließ, noch an den Sieg ihrer Freunde im Senat glaubte und 
auf ein Mißtrauenzootum für Dufaute rechnete, eine Hoffnung, dle, 
” man weiß, zu Schanden geworden il. Die „Débats“ widmen 
A ihre ganze heutige Nummer einer Biographie und Charakteriſtik 
ber Diplomaten, welche an dem Congreß Theil nehmen werden. Sie 
eginnen mit dem Fürſten Bismarck, von dem fie unter Anderem 
agen: „Viele Leute haben von Anfang an von Bismarck den Antrieb 
zum Kriege zugeſchrieben und haben feine Haltung durch macchla⸗ 
delliſtiſche Abſichten zu erklären geſucht. Wir waren niemals ihrer 
0 Rau Die Verpflichtungen, welche Bismarck in den Jahren 1864, 
4 66 und 1870 gegen Rußland eingegangen, haben ihn zu einer vielleicht 
bertriebenen Zurückhaltung und allzu gefälligen Neutralität veranlaßt. 
Aber ſie haben ihn niemals vermocht, die großen und enropäiſchen 
Intereſſen vollkommen zu vergeſſen .. Dank ihm iſt die Zuſammen⸗ 
Junft des Congreſſes möglich geworden. Man kann darauf rechnen, 
5 ſeine fruchtbare Einbildungskraft auch die Mittel finden wird, 
hn zum glücklichen Ziele zu führen. Das wird ihm um fo leichter 
werden, als er deshalb ſeine fundamentale Freundſchaft für Rußland 
nicht auf's Spiel zu ſezen braucht. Wenn Bismarck diesmal Ruß⸗ 
580 einen wahren Dienſt geleiſtet, indem er ihm den Krieg erleich⸗ 
lasten ſo wird er ihm heute einen womöglich noch größeren Dienſt 


indem er ihm die Mittel giebt, den Frieden wieder herzustellen.“ 
S h—— 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 13, Juni. [ Tagesbericht.)] 

H, [Staptverorbneiet-Berfattmlung] Unter den Mitteilungen 
r. 9 enen die heut unter dem Porſitz des Stadtverordneten⸗Vorſitzenden, 
e wald ig Sitzung eröffnet wurde, find folgende hervorzuheben: 
Cballat theilt der Verſammlung mit leſten geborene, 
e 


arloftenburg mohnbaite Bildhauer Pfuhl der Stadt Breslau das 
große Modell des von ihm gefertigten Marmorſtandbildes des Frei⸗ 


| Erſte Beilage zu Nr. 2 


erſuchte den Magiſtrat, bei Berathung des Etats für das Uuterrichtsweſen 
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obern rathbäuslichen Remer aufſtellen laſſen. Die Koſten des Poſtaments, Erwägung gezogen worden. Odne erhebliche Opfer Seitens der Siabt werde 
des Transports und der Auſftellung der Statue wird Magiſtrat aus den, ſich dieſelbe jedoch nicht erreichen laſſen. 


ihm für die Unterhaltung des Natbhaufes zur Verfügung ſtehenden laufen⸗ 
den Etatsmitteln beſtreiten. 
Von Herrn 


ner Zeitung. — Pretag, ben 14. Iunt 1878. 


berrn v. Stein in Naſſau als Geſchenk angeboten habe. Magiſtrat batfans dem Auge derlieren. Was die Errichtung eines Polptechnicums ans 
das in liebenswürdigſter Weiſe offerirte Geſchenk angenommen und es im lange, fo ſeien dafür allerdengs Breslau und Königsberg in allgemeine 


Stadtb. Dr. Steuer beautragt die Annahme einer Reſolullon, dahlm 
gehend, daß durch die Errichtung der ſogenannten Königlichen Kunſlſchul⸗ 


Pfuhl jet ein anerkennendes Schreiben bezüglich der] das Verſprechen, welches der Stadt in der Allerböchſten Cabinetsordre dom 


Annahme des Geſchenks eingegangen. Die Verſammlung befhlieht, den] 21. October 1868 gegeben worden iſt, nicht als erfüllt zu betrachten ſei. 


Vorſtand zu beauftragen, dem Geſchenkgeber den Dank der Bürgerſchaft 
durch ein Schreiben zum Ausdruck zu bringen. 

Magiſtrat theilt mit, daß er nach Lage der 
fühlen könne, dem Antrage des Bezirksvereins ſüdlich der Verbindungs bahn, 
betreffend die Heranziehung der Geiſtlichen und Lehrer zu den Schulſocietäts⸗ 
Beſtragslaſten irgend welche Folge zu geben. 

Bei dem 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 

Druckproben. Die Verſammlung beſchloß am 28. Juni 1877, den 
Magiſtrat zu erſuchen, jede Zweigleitung, gleichviel ob ſtädtiſche oder Privat: 
leitung, noch vor Anſchluß an das ſtädtiſche Waſſerwerk im Beiſein eines 
Beamten mit einem Druck von 12 Atmoſphären zu prüfen. Magiſtrat giebt 
der Verſammlung Nachricht über die Ausfübrung dieſes Beſchluſſes und die 
Baucommiſſion empfiehlt, ſich mit den Maßnahmen des Magiſtrats einver⸗ 
ſtanden zu erklären, was Seitens der Verſammlung geſchiebt. 

Katgoliſche Pfarrſchulen. Nachdem die Pfarrſchulen zu St. Mau⸗ 
ritius, St. Michael und St. Nikolai Seitens der Regierung aufgehoben 
worden, ſind die Lehrer derſelben als ſtädtiſche Lebrer an ſtädtiſchen katho⸗ 
liſnen Elementarſchulen angeſtellt worden, womit ſich die Verſammlung ein: 
verſtanden erklärt. n ; 

Aufſtellung eines Piſſoirs. Der Magiſtrat beantragt, die Ver: 
ſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß das auf dem 
Chriſtopboriplatze aufgeſtellt geweſene öffentliche Piſſoir auf dem Fleiſch⸗ 
markiplatze an der Zwingerſtraße aufgeſtellt werde und die Koſten der Un: 
ſchaffung mit 523,30 M., die der Aufſtellung mit 400 M. aus dem Markt⸗ 
und Baudenfonds entnommen werden. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die 
Aufſtellung des qu. Piſſoirs auf dem Fleiſchmarktplatze au der Zwinger⸗ 


arkt⸗ und Baudenfonds, ſondern aus dem Haupt⸗Extraordinarium pro 
1878/79 zu bewilligen. 

Stadiv. Dr. Steuer beantragt die Vorlage pure abzulehnen und be 
gründet ſeinen Antrag ſowohl durch ſachliche Bedenken, als auch durch 
einzelne, bei den Commiſſionsbeſchlüſſen vorgekommene Incorrectheiten. 

Stadw Hainauer erklärt ſich ganz entſchieden gegen die Aufſtellung 
des Piſſoirs auf dem Platz an der Promenade. 5 

Sladtv. Andersſohn empfiehlt die Annahme der Vorlage. Bei der 
Abſtimmung beſchließt die Verſammlung nach dem Antrage Steuer, die 
Auſſtellung des Piſſoirs am Zwingerplatze abzulehnen und den Magiſtrat 
zu erſuchen, einen anderen Platz dafür in Vorſchlag zu bringen. 

Getreidehalle. Die Verſammlung batte am 13. December 1877 be⸗ 
ſchloſſen, daß auf dem Chriftophoriplage aus Communalmitteln eine Ge⸗ 
treide⸗Markthalle erbaut und daß die Koſtenſumme von 72,500 M. aus dem 
Marktfends genommen werde. Dieſer Beſchluß war jedoch an die Bedin⸗ 

ung heknüpft. daß das Bauproject dahin modificirt werde, daß die Markt⸗ 
balle einer ſpäteren Durchführung der Junkernſtraße nach dem Chriſtophori⸗ 
Platze nicht im Wege ſtehe. Magiſtrat hat dementſprechend das Project 
umarbeiten laſſen und legt daſſelbe nan aufs Neue der Verſammlung zur 
Genehmigung vor. Die vereinigten Commiſſionen empfehlen das abgeän⸗ 
derte Project zu genehmigen, aber nur unter der Bedingung, daß der 
Koſtenanſchlag von 72,500 M. bei der auszuſchreibenden General⸗Entrepriſe 
nicht überſchrüten werde. . 

Stadt: Simſon beantragt unter ausführlicher Begründung die Bor: 
lage überhaupt zurückzuweiſen und den Beſchluß über die Erbauung einer 
Getreidehalle bis nach der Errichtung von Lagerhäuſern zu vertagen. 

Oberbürgermeiſter von Forckenbeck bittet, bei dem früher gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe ſtehen zu bleiben und in Conſequenz deſſelben der Vorlage zuzu⸗ 
ſtimmen. Er weiſt auf die eigentlichen Bedürfniſſe hin, denen die Getreide⸗ 
halle dienen ſoll. Die Frage der Lagerbäuſer ſei auf einem ganz anderen 
Gebiete — bei der Errichtung des Hafens — zu löſen. Er hofft, die 
W in nächſter Zukunft ihrer definitiven Löſung näher geführt 
zu jeben. 

Stadiv. R. Sturm beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, die Beiträge, 
welche ſeitens einzelner Intereſſenten für vie Getreidehalle zugeſagt worden, 
vor dem Bau der Halle zu ſichern. 

Kämmerer von Pfſelſtein betont, daß die Intereſſenten auch ſpäter 
bei ihren Offerten ſtehen bleiben werden und bittet dieſe beſchränkende Be⸗ 
ſtimmung nicht anzunehmen. 

Stadw. Eichborn empfiehlt mit warmen Worten das vorliegende Pro: 
ject. Die Errichtung von Lagerhäuſern werde den Bau der Getreidehalle 
durchaus nicht erübrigen. 

Stadtv. Kopiſch als Referent bemerkt noch, daß von einem Herrn Eugen 
Heymann das Wiesner'ſche Local auf der Nicolaiſtraße für Zwecke des Ge⸗ 
treidemarktes angeboten worden, aber in der Commiſſion nicht berückſichtigt 
worden ſei. Bei der Abſtimmung beſchloß die Verſammlung unter Ab⸗ 
lehnung des Antrages Sturm die Annahme der Vorlage nach dem Com: 
miſſionsbeſchluſſe. 

Fleiſchbeſchau auf dem ſtädtiſchen Schlachthöfe. Zur Herſtel⸗ 
lung einer geregelten Fleiſchbeſchau auf dem hieſigen ſtädtiſchen Schlachthoſe 
ſoll ein Thierarzt angeſtellt werden. Magiſtrat legt den Entwurf zur In⸗ 
ſtruction für denſelben, ſo wie eine hierdurch nothwendig gewordene In⸗ 
ſtruction für die Schlachtbofsmeiſter mit dem Erſuchen um Zuſtimmung vor. 
Die Hoſpital⸗ und Waiſendaus Commiſſion empfiehlt, beides mit einigen 
Modificationen zu genehmigen, der Inſtruction noch einen neuen Para⸗ 
graphen hinzuzufügen, nach welchem von dem Thierarzt alle drei Monate 
über die Reſultate der Fleiſchbeſchau Bericht zu erſtatten iſt und den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, dieſe Berichte der Verſammlung zur Kenntnißnahme 
vorzulegen, jo wie ihm zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, das auf hieſigen öffentlichen Märkten zum Verkauf geſtellte Fleiſch 
einer regelmäßigen Fleiſchbeſchau zu unterwerfen. j f 

Die Verſammlung genehmigt ohne Discuſſion die Commiſſionsbeſchlüſſe. 
Königliches Gymnaſium und Kunſtſchule. Die Verſammlung 


pro 1876-77 um Mittheilung: 

1) wie weit die Verhandlungen mit der königl. Regierung über ein von 
derſelben zu exrichtendes neues Gymnaſium gediehen ſind? 

2) ob der Magiſtrat der Anſicht iſt, daß die Staatsregierung durch bloße 
zweimalige Umwandlung der ehemaligen Kunſthauhandwerksſchule in eine 
Kunſts und Kunſtgewerbe⸗Schule reſp. Kunſtſchule ihren Verſprechungen und 
Verpflichtungen nachgekommen iſt, und welche Schritte derſelbe in dieſer 
Angelegenheit zu unternehmen beabfichtigi? 

Ad J erwidert Magiſtrat, daß die mit den Regierungsbehörden wegen 
Errichtung eines neuen, vom Staate zu exhaltenden Gymnaſiums gepflo⸗ 

enen Verhandlungen zu einem poſitiven Reſultate bis jetzt noch nicht ge⸗ 
fbr haben, daß aber neue Momente eingetreten find, welche vorausſicht⸗ 
lich Ir Forderung der Sache dienen werden. 

d 2 bat Magiſtrat an den derzeitigen Director der Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
gewerbeſchule, Baurath Lüdecke, die Anfrage gerichtet, ob und in wiefern 
die von ihm geleitete Anſtalt beſtimmt ſei, zu einer nen böheren Kunſt⸗ 
anftalt, deren Errichtung der Stapt Breslau feiner Zeit verheißen worden, 
entwickelt zu werden, event. was ihm über die Abſichten der taatsbebörden 
und Über den Fortgang der Angelegenheit überhaupt bekannt ei. 

Baurath Lüdecke hat ausführliche Auskunft ertheilt und auf Grund 
feiner Sachdarſtellung ift Magiſtrat mit der Schuldeputatſon darin einver⸗ 
ſtanden, daß der mitgetheilte allgmeine Plan der Kunſtſchrle den von der 
Staatsregierung früher gegebenen Verheißungen emſpricht und die an eine 
höhere Kunſtſchule zu ſtellenden Forderungen erfüllt. 


„Nach einem ſehr eingehenden Referat pes Stadtv. Hainauer giebt 
Stadid. Dr. Pannes nochmals einen hiſtoriſchen Rückblick über die ganze, 
einen für die Stadt jo wenig günſtigen! Verlauf nehmende Angelegenheit 
und kommt zu dem Schluſſe, daß der Staos feine der Stadt gegenüber ein⸗ 
gegangenen Verſprechungen nicht eingelöſt. hade. Redner giebt anheim zu 
erwägen, ob die Regierung nicht wenigſter s zu erſuchen ſei, die früher von 
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5 5 wird feine fiebente Sitzung im Jahre 1878 vom 1. 


ihr für die Kunſtſchule erſparte Summe zum Bau eines Polyte 
zu verwenden. Er beantragt ſchließlich, unter Kenntnißnahme ver 


den Magiſtrat zu erſuchen, feine Bemühungen dafür eintreten zu laſſen, um 
Errichtung eines Polytechnicums, von der Staatsregierung zu er⸗ 


die 
wirken. 


Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck eröttert vom Standpunkte des Ma⸗ 
giſtrats den Sachverhalt, bezüglich de ſſen Redner auf feinem früher einge⸗ 


nommenen Standpunkte ſteht. Die 


bandenen Kunſtſchule und deren we iteren Ausbau werde Magiſtrat nicht 


Eintritt in die Tagesordnung gelangen folgende Gegenſtände 5 


Sonntag wieder hier eingetroffen ift, gehört zu den unermüdlichſten 55 zu genehmigen; die Koften mit 925 M. 30 Af jedod nicht aus dem j 


weitere Entwickelung der jetzt vor⸗ 


Bei der Abſtimmung tritt die Verſammlung dem Antrage Steuer bei 
nimmt ebenſo den Antrag Pannes an. Damit iſt die Vorlage er⸗ 


und 
Sache ſich nicht veranlaßt! ledigt. — Schluß der öffentlichen Sitzung 6% Uhr. 


= [In Bezug auf die Fleiſchbeſchauer] bat das hieſige Bezirks: a 

Verwalfungsgericht eine Entſcheidneng von den weitgehendſten Geigen ge⸗ 
ffen. Nach der uns gewordenen Mittheilung hatte ein bieſiger Fleiſch⸗ 
bauer feſtgeſtelltermaßen ein Schwein, was er auf Trichinen unterſuchen 
ſollte, nicht unterſucht, auch nicht einmal geſeben, trotzdem aber die vorge⸗ 5 
ſchriebene Beſcheinigung in das Fleiſchbuch des Eigenthümers des Schweins 
eingetragen. Derſelbe Fleiſchbeſchauer hatte, wie erwieſen war, in per⸗ 
ſchiedenen Fällen das Fleiſch von Schweinen nicht ſelbſt ennnon:men, ſon⸗ 
dern nur zugeſchickt erhalten, nichtsdeſtoweniger aber die Geſundbeit der 
ganzen Schweine beſcheinigt. Auf Grund dieſer Unzuverläſſigkeiten, welche 
die gerichtliche Beſtrafung des betreffenden Fleiſchbeſchauers zur Folge hatten, 
beantragte das Königliche Polizei⸗Präſidium klagend die Entziehung der 
dem Fleiſchbeſchauer ertbeilten Beſtallung, da letzterer leider nicht auf 
Widerruf angeſtellt war, in welchem Falle die Polizeibehörde die Beſtallung 
einfach bätte zurücknebmen können. Das Bezirls⸗Verwaltungsgericht hat, 
obwohl die im bohen Grade bewieſene Unzuverläſſigkeit erwieſen und an⸗ 
erkannt wurde, wegen Mangel einſchlägiger geſetzlicher Beſtimmungen die 1 
Klage abweiſen müſſen. Die hauptſächlichſten Gründe des in dieſer Sache 1 
ergangenen Erkenntniſſes ſind in Folgenden zuſammengeſaßt: 

Was zunächſt die rechtliche Stellung der beeideten Fleiſchbeſchauer im 
Allgemeinen anlange, fo könnte fraglich erſcheinen, ob dieſelben als Gewerbes 
treibende oder als angeſtellte Gehilfen der Polizei anzuſeben find. Von 
Beantwortung dieſer Frage wäre die Bejahung oder Verneinung der Zu⸗ 
ſtändigkeit des Gerichtshofes abhängig. Der Gerichtshof habe ſich für vier 


Ni 


jenige Auffaſſung entſchieden, nach welcher die Fleiſchbeſchauer den Gewerbes 
treibenden angebören (dieſelbe Auffaſſung vertritt das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gericht, wäbrend das Obertribunal nach einem Erkenntniß vom 6. Febr. 1877 
die Fleiſchbeſchauer zu den Beamten rechnet) und ſei unter Annahme ſeiner 
Zuſtändigkeit in die ſachliche Prüfung eingetreten, welche indeß zur Ab⸗ 
weiſung des Klägers führe. — Nach § 36 der Reichs⸗Gewerbeoronung vom 
21. Juni 1869 dürfe das Gewerbe der Schauer, zu welchen die Fleiſch⸗ 
beſchauer zu rechnen ſeien, zwar frei betrieben werden, es blieben die ver⸗ 
faſſungsmäßig dazu befugten Behörden jedoch auch ferner berechtigt, der⸗ 
ariige Gewerbetreibende auf die Beobachtung der beſtebenden Vorſchriſten 
zu beeidigen und öffentlich anzustellen. Dieſe beſtehenden Vorſchriſten ſeien 
ſolche, welche zur Zeit der betreffenden Beſtallung in Kraft geweſen. Hier⸗ 
nach wäre Kläger, als die bierzu befugte Behörde unſtreitig berechtigt, in 
Gemäßbeit des Geſetzes Vorſchriften in Bezug auf den Gewerbebetrieb der 3 
beſtallten Fleiſchbeſchauer zu erlaſſen und darin von der Befolgung der⸗ 
ſelben den Beſitz der Beſtallung abhängig zu machen. An der Hand biefer 
Vorſchriften wäre dann das Verbalten des Verklagten zu prüfen und für 
den Fall, daß Kläger die Unrichtigkeit der Nachweiſe, auf Grund deren die 
Beſtallung dem Verklagten ertheilt worden, dargethan, oder aber wenn aus x 
Handlungen oder Unterlaſſungen des Verklagten der Mangel derjenigen 
Eigenſchaften klar erhellte, welche bei der Ertheilung der Beſtallung nach 
der Vorſchrift der Gewerbeordnung vorausgeſetzt werden mußten, dem Ver 
klagten mittelſt Entſcheidung die Beſtallung zu entziehen geweſen. — Der⸗ | 
artige nach der Gewerbeordnung zuläſſige Vorſchriften ſeien jedoch in Bezu f 
auf die Fleiſchbeſchauer nicht ergangen, und fehle es ſonach an den au 9 
den vorliegenden Fall in Anwendung zu bringenden geſetzlichen Beſtim⸗ ß 
mungen. Denn die Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk Breslau 
vom 1. März 1875, inſoweit fie ſich nicht gegen diejenigen wesdet, welche 
ein Schwein ſchlachten oder ſchlachten laſſen, beſtimme, daß Perſonen, welche 
das Amt eines Fleiſchbeſchauers zu erhalten wünſchen, ohne anderwenig 4 
die erforderliche techniſche Qualification erworben zu haben, ſich einer Prüfung 
unterziehen müſſen, von deren Abſolvirung ihre Beſtallung und amtliche 
Verpflichtung als Fleiſchbeſchauer abhängig ſei, ſowie daß die beſtallten 
Fleiſchbeſchauer die zu unterſuchenden Fleiſchtheile perſönlich dem geſchlach⸗ 
teten Schweine zu entnehmen und über den Befund ein amtliches Zeugniß 
auszuſtellen haben. Zuwiderbandlungen gegen dieſe Vorſchriſten feien mit ö 
einer Geldſtrafe von 1 bis 30 Mark event. verhältnißmäßiger Haft bedroht. 
Der Verordnung ſei ein Prüfungsreglement und eine techniſche Anweiſung 
für die mikroſkopiſche Unterſuchung angefügt. An keiner Stelle fänden ſich 
Beſtimmungen darüber, welche Eigenſchaften, abgeſehen von der lechniſchen, 
durch Prüfung feſtgeſtellten Qualification, als Bedingungen der Beſtallung 
als Fleiſchbeſchauer anzuſehen ſeien, deren nachgewieſener Mangel ihre Ent⸗ \ 
ziehung rechtfertigen würde. Auch die Beſtallungs⸗ Urkunde ergänze nicht 
dieſe Lücke in der Verordnung, da, wie Kläger ſelbſt erklärt habe, unter dem 
daſelbſt gebrauchten Ausdrücke „Qualification“ nichts Anderes, als die 
techniſche Fertigkeit zu, verſtehen ſei. Eine Unrichtigkeit der Nach⸗ 
weiſe in techniſcher Beziehung aber, auf Grund deren allein Verklagter be⸗ 
ſtallt worden, ſei nicht nachgewieſen. — Wenngleich nun nicht verkannt 
werden könne, daß das ſanitätspolizeiliche Intereſſe, wie die Rae 
Ausübung der Fleiſchſchau fo auch die Entziebung der Beſtallung in den 
11 7 erheiſcht, in welchen ein Fleiſchbeſchauer die bei ſeiner Beſtallung 
tillſchweigend vorausgeſetzte Zuverläſſigteit nicht bewieſen hat, fo liege es 
doch in Anbetracht des Mangels der jene Vorausſetzung zu beſtimmtem. 
Ausdruck bringenden geſetzlichen oder in Gemäßheit des Geſetzes im Wege 
der Verordnung getroffenen Beſtimmungen außerhalb des Berciches der 
Rechtſprechung, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. g 
Hiernach darf alſo auf Grund der zur Zeit geltenden Beſtimmungen 
ein gewiſſenloſer Fleiſchbeſchauer im dieſſeitigen Regierungsbezirk un beſchadet 
weiter functioniren. Er bat böchſtens nur feine gerichtliche Beſtrafung zu 
gewärtigen, wenn ihm Pflichtverletzungen nachgewieſen werden. 
* [Per ſonalien.] Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſer Max Görne⸗ 
mann zu Reinerz zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Glatz, mit der 
zunction bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Reinerz. Die Referendarien 
Julius Briske, Dr. Karl Deuſſchmann, Karl Rhode, Robert Altmann und 
Paul Michaelis zu Breslau zu Fa Die Rechte⸗Candidaten 
Alfred Heincke, Paul Schwarz, Bruno Wolff, Karl Lindig, Karl Hübner, 
Ewald Friedberg und Max Polomski zu Breslau, Albert Hafes: zu Brieg. 
Richard Bode zu Militſch, Dr. jur. Wilbelm Reichmann zu Görbersdorf 
. Schl. und Martin Liſſel zu Jauer zu Referendarien. Der invalide Ser⸗ 
geant Reinbold Schulz zu Schweidnitz zum Bureau⸗Gezilfen bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Schweidnitz. Der Civil⸗Supernumerarius Emil Thielſcher zu 
Brieg zum Bureaudiätarius bei dem Kreisgerichte zu Woblau mit der 
Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Raudten. Der invalide Jäger 
Otto Fichtner zu Breslau zum Hilfsboten und Hilſsexecutor bei dem Stadi⸗ 
gerichte zu Breslau. Der invalide Sergeant Gottlieb Richter zu Breslau 
zum Haushälter und Dfenheizer bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der 
invalide Trompeter Albert Grund zu Schweidnitz zum Hilfsboten und Hilſs⸗ 
Executor bei dem Kreisgerichte zu Landeshut. Der Sergegut Exnſt Steck 
zu Schweidnitz zum Hilfs.⸗Gefangenenwärter bei dem Kreisgerichte zu 
Schweidnitz. > \ — 
Apes ſeßt; Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtitrath Leonhard zu Breslan 
vom I. Juni 1878 ab an das Stadtgericht zu Berlin. Der Rechitzanwal 
und Notar Felſcker zu Landeck vom k. Jun 1878 ab an das Kreisgericht 
zu Hirſchberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Johannes Benecke als Kreisrichter an 
das Kreisgericht zu Oſtrowo. Der Reſerendarins Ernſt Dittrich zu Frauk⸗ 
furt a. O. in das Departement des Appellaſionsgerichts zu Breslau. Der 
Referendarins Friedrich Jaſchkowitz zu Breslau in das Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau. Der Calculator Ernſt Fiebach zu Franken⸗ 
ſtein an das Kreisgericht zu Glatz. Der Bote und Executor Hermann 
Priefemeifter zu Hermsdorf u. K. an das Stadtgericht zu Breslau. Der 
Bote und Executor Auguſt Pliſchte zu Waldendurg an das Kreisgericht 
zu Trebnitz. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Kraistichter 
von Francois zu Namslau. Der Bureau⸗Diätarius Karl Mapel zu Wal⸗ 
denburg. Der Hilfsunterbeamte Friedrich Scodock zu Landeshut. 
[Schwurgerichts⸗Sitzungen:] Der Schwurgerichtsbof zu Breslau 
Juli an während eines 
Zeitraums von ungefähr 14 Tagen im Schwurgerichtsſaale des dieſigen 


Stadtgerichts⸗Gebäudes abhalten. 8 er 
x. [Zweite Verſammlung ſchleſiſcher Seminarlehrer.] Am 
10. Jun Abends balb 7 Uhr, Fand vie Vorverſammlung der ſchleſiſchen 
Seminarlehrer in den Anſtaltsräumen des hieſigen katholiſchen Seminars 
tatt. Seminar⸗Director Marks hieß die Verſammlung in einer gediegenen 
Anſprache herzlich willkommen und ſchloß mit dem Wunſche, daß die Bes 


taidungen ſegensreiche und fruchtbringende fein möchten. — Es hatten ſich 
ca. 40 Welnebmer eingefunden, darunter die Regierungsräthe Ranke und 
Dr. Slawigty. Durch Acclamation wurden in das Bureau gewählt: 
Director Seidel⸗Reichenbach, erſter Vorſitzender; Director Marks ⸗ Breslau, 
f Stellvertreter, und die Seminarlehrer Laugwitz⸗Oppeln und Becker⸗Oels, 
N Schriftführer. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde 
j die Tagesordnung für die Dinstag und Mittwoch ſtattfindenden Hauptber- 
ſammlungen wie folgt feſtgeſtellt: a. „Einrichtung der Uebungsſchulen“, 
Referent: Herrmann⸗Reichenbach; b. „die Unterſtützungen der Seminari⸗ 
} ſten und Präparanden“, Referent: Director Seidel-Reihenbab; o. Be: 
| antwortung einiger eingeſandten Fragen; d. „der fremdſprachliche Unterricht 
an Seminarien“, Referent: artin⸗Bunzlau, Correferent: Dr. Hand⸗ 
Seminarien“, Referent: Martin⸗Bunzlau, Correferent: Dr. Hand 
6 loß⸗Breslau; e. Schlußanträge. — Nach Schluß der Vorverſammlung 
| — bald 8 Uhr — erfolgte der gemeinſchaftliche Beſuch der Liebichshöhe. — 
(Fortſetzung folgt.) n g 
N L. [Militairiſches.] Der Stab und 2 Compagnien des 1. Bataillons 
! Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 langten am 13. d. Mts. 10 Uhr 
j unter Commando des Majors v. Schramm don Glogau kommend mit der 
i Reppener Bahn hier an. Mit dem um 12 Uhr 15 Min. Mittags abgehenden 
Zuge der Oberſchleſiſchen Bahn erhielt der Truppentheil Weiterbeförderung 
nach Löwen, um ſodann nach dem Schießplatz bei Falkenberg zu marſchiren 
j und daſelbſt eine vierwöchentliche Schießübung abzubalten. Nach Beendigung 
derſelben wird eine Belagerungs⸗Uebung bei Neiſſe oder Poſen ſtattfinden. 
! * [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
0 2. bis 8. Juni.] Die Temperatur der Luft iſt faſt dieſelbe geblieben wie in 
} 


der Vorwoche, denn das Tagesmittel betrug 11,2 gegen 11,1 in der Vor: 
woche. Die Temperatur der Erdkruſte iſt ebenſo faſt dieſelbe wie in der 
Vorwoche, nach der Oberfläche zu um eine Kleinigkeit kühler, nach dem In⸗ 
| nern zu um eine Kleinigkeit wärmer. An der Oberfläche war die Tempe⸗ 
N ratur + 9,0 gegen 10,10 in der Vorwoche); — 25 Centim. tief: 9,61 
egen 9,87 in der Vorwoche); — 50 Centim. tief: 9,56 gegen 9,87 in der 
| orwoche); — 125 Gentim. tief: 8,77 gegen 8,63 in der Vorwoche; — 
225 Ctm. tief: 7,14 gegen 6,93 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der 
j Luft iſt von 6 auf den immer noch erheblichen Stand von 5 herabgegans 
} gen. — Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (Regen) waren nicht ſehr erheblich, fie 
f erreichten eine Höhe von 2,67 par. Linien (gegen 16,39 der Vorwoche). 
} In den Standesämtern wurden verzeichnet: 48 Eheſchließungen (3 mehr 
N als in der Vorwoche). — Ferner: 200 Lebendgeborene (4 weniger als 
in der Vorwoche), und zwar 112 männliche, 88 weibliche. Todtgeboren waren 
134. Unter den Lebendgeborenen waren 28 uneheliche. — Endlich; 146 
j Geſtorbene (21 weniger als in der Vorwoche) und zwar 71 männliche, 75 
N weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todes⸗ 
! ar it ein etwas günſtigeres, denn erftere Zahl überragt die Zahl der 
odesfälle um 54 (in der Vorwoche nur um 37). Ueberhaupt ift der ſani⸗ 
! täre Zuſtand um etwas günftiger als in der Vorwoche, da die Sterblich⸗ 
5 keitsziffer ziemlich bedeutend geſunken iſt. Auch die Sterblichkeit der Säug⸗ 
ö linge iſt eine geringere, da in der Berichtswoche 51 Kinder unter 1 Jahr 
ſtarben, in der Vorwoche aber 61. An zymotiſchen Krankheiten ſtarben 24. 
\ — Im Allerheiligen Hofpital wurden 3 am Unterleibs⸗Typhus Erkrankte 
N und 1 Wechſelfieber Kranker aufgenommen. Im Wenzel⸗Hanke ſchen Kran: 
kenbauſe wurden 4 am Flecktyphus Erkrankte aufgenommen und 1 Wechſel⸗ 
} fieber- Kranker. — Die Geburtsziffer (auf je 1000 Bewohner und per Jahr 
| ae) betrug: 38,95, die Sterblichkeitsziffer 28,43 (in der Vorwoche: 
} 2,52). — Umgezogen find 2384 Perſonen (darunter 704 Familien). An⸗ 
ö ezogen: 622 (darunter 70 Familien), abgezogen 600 Perſonen (Larunter 58 
a amilien), folglich bleibt ein Ueberſchuß don 22 Perſonen. 
Zur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand am 12. Juni 14 Perſonen. 
ö Aufs Neue erkrankt 1 Perſon, geſtorben keine und geneſen keine Perſon, 
1 
| 
ö 
| 
\ 
| 
4 
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ſo daß ein Beſtand von 15 Perſonen verbleibt. 
| [Der Exercierplatz] zwiſchen Ständehaus und Stadttheater 
iſt fo weit abgeräumt, daß beute die Eröffnung des zum Maſchinenmarkte 
benutzten Theiles der Promenade erfolgen konnte. Dem Eifer des Platz⸗ 
ſpediteurs M. Eberle iſt es ungeachtet der dazwiſchen gelegenen Feiertage 
elungen, die Abräumung des Platzes in fo kurzer Zeit zu bemerfftelligen, 
o daß auch alsbald mit der Planirung deſſelben vorgegangen werden wird. 
Kaſſenhäuschen, ſowie das Häuschen der Commiſſion werden heute abge⸗ 
fahren; die Hallen der Melkereiausſtellung find bereits beſeitigt. F 

B. [Das Sommertheater! hat einen glücklichen Griff gemacht, indem 
| es das Lebensbild „Wie man weint und lacht“ einſtudirt bat. Daſſelbe iſt 
ö in ſehr gerundeter Aufführung zur allgemeinen Zufriedenheit bei ausver⸗ 
klauften Häuſern in Scene gegangen und wird ſich bei öfteren Wieder⸗ 
beolungen gewiß der lebhafteſten Tbeilnahme zu erfreuen haben. 

* die Geſellſchaft „Eintracht“] hat mit der Direction des Bres⸗ 
ö lauer Volks⸗Theaters das Uebereinkommen getroffen, wonach gegen eine 
0 mäßige, von der Geſellſchaft zu entrichtende Entſchädigung ſämmtlichen Mit⸗ 
liedern mit ihren Familien freier Eintritt in den Garten und zu den Vor 
fſtellungen gewährt wird. Director Roſenfeld entwickelt überhaupt eine 
N außerordentliche Rührigkeit, um fein Unternehmen 8 beben, und iſt für 
0 nächſten Sonnabend wieder eine für Breslau neue Offenbach ſche Operette: 
„Eine Soirée in der Vorſtadt“ in Vorbereitung. Die vollen Häuſer der 
} letzten Tage haben übrigens dies fleißige Streben gelohnt. 
. + [Eine Hunde⸗Ausſtellung,] wie ſolche bereits in London, 
55 77 70 85 Berlin ꝛc. ſtattgehabt, wird ſicherem Vernehmen nach im Monat 
958 uguft d. J. auch bei uns ſtattfinden. Als Ausſtellungslocal iſt hierzu das 
in der Nähe des Zoologiſchen Gartens in Scheitnig belegene Trainiran⸗ 
ſtaltsgebäude des Kaufmann Theodor Stahl in Ausſicht genommen 
worden, welches vermittelſt der Straßeneiſenbahn, Dampfſchiffe und Omni⸗ 
buslinien auf bequeme Weiſe zu erreichen iſt. — Die ganze Angelegenheit 
ruht vorläufig noch in den Händen eines Comites, an deſſen Spitze Thier⸗ 
händler Hagenbeck in Hamburg ſteht. Binnen Kurzem wird eine Auffor⸗ 
derung an die betreffenden Hundebeſitzer unſerer Provinz erlaflen werden, 
die bevorſtehende erſte ſchleſiſche Hundeausſtellung recht reichlich mit ſeltenen 
Racehunden zu beſchicken. 7 ö 

1 ehe Otto⸗Denkmal.] Bevor die Beitragsliſte zur Errichtung 
eines Denkmals für Julius Otio geſchleſſen wird, wollen es diesmal die 
Männergeſangvereine „Breslauer Sängerrunde“, „Sängerhort“ und „Teu⸗ 
ſonia“ verſuchen, ein Scherflein zu obengenanntem Zwecke beizutragen und 
veranſtalten deshalb am Montag, den 17. Juni, im Schießwerder ein großes 
Concert, welches noch dadurch intereſſant wird daß die Vereine im Einzel ⸗ 
gelang wetteifern werden. — Möge dieſes Unternehmen mit mehr Erfolg 

ekrönt fein, als das ſeiner Zeit zu demſelben Zwecke im Springer'ſchen 
Local peranſtaltete. . . ; 5 
® [Die Gerichtsferien] finden in der Erntezeit vom 21. Juli bis 
1. September ſtatt. Während der Ferien ruht der Betrieb aller nicht 
ſchleunigen Sachen, ſowohl in Bezug auf die ehen e Erkenntniſſe 
als auf die Decretur und die Abhaltung der Termine. ie Parteien und 
Rechtsanwalte haben ſich daher während der Ferien in dergleichen Sachen 
aller Anträge und Geſuche zu enthalten. Schleunige Sachen müllen als 
ſolche begründet und als Fexrienſachen bezeichnet werden. 

+ oli eiliches.] Einem Kaufmann auf dem Muſeumsplatze wur: 
den aus verſchloſſenem Keller 22 Flaſchen Moſelwein, im Werthe von 44 
Mark, und einem Kaufmann auf der Reuſcheſtraße ebenfalls aus ber: 
ſchloſſenem Keller eine Blechbüchſe mit Gänſefett und 2 Pfund Butter 
mittelſt gewaltſamem Einbruch geſtohlen. — Einem Reſtaurateur auf der 
Agnesſtraße wurden ein Paar neue Stiefeln, deren Sohlen mit den Buch⸗ 
. 17 T. D. bezeichnet find, im Werthe von 16 Mark, und einem Schneider: 
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meiſter auf der Heinrichſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt ent⸗ 
wendet. — Einem Kaufmann am Oblauer Stadtgraben wurde mittelſt Ein 
bruchs ein ſchwarzes Portemonnaie mit 110 Mark Inhalt, ein ua a8 
Werlbe von 3 Mark geſtoblen. Im Gorkauer Garten wurde einem Commis 
ein rothledernes Portemonnaie mit 25 Mark und einer Bewohnerin der 
. ein dergleichen mit 16 Mark Inhalt und ein mil J. D. ge⸗ 
e 

N abel der Arbeiter Bittner und der Schriftſetzer Strempel(?), ſämmt⸗ 

lich wegen Maſeſtatsbeleidigang. 
+ [Ein frecher Gaunerſtreich.] Ueber den bereits im „Abend⸗ 


| 

. im Werthe von Mark und eine Gartens Parte von Alfenidemetall im 
5 

1 chnetes Taſchentuch entwendet. — Verhaftet wurden: der Töpfergeſelle 


mehreren hieſigen Banquiers trat in den letzten acht Tagen ein fremder 
Mann, der ſich für den Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. von Buttler ausgab, 
— wahrſcheinlich aber mit dem ftedbrieflid verfolgten Gerichts- Aſſeſſor 
Tiemann identiſch iſt, — wegen Ankaufs von Wertbpapieren zum Betrage 
von 15,000 Mark in nähere Verbindung. Der Genannte ift circa 40 Jahre 
alt, von großer Statur, mit gefärbtem anſcheinend rothem, jetzt dunkel⸗ 
braunem Haar und Vollbart, trägt ein Pince-nez ohne Band, welches, da 
die Feder nicht ſpannte, oft don ihm abgenommen wurde. Seine Kleidung 

„ beitand aus braunem weichen Filzhut, dunklem Sommerſtoffanzug und kalb⸗ 
ledernen doppelſobligen Gamaſchen. Geſtern wurde von dieſem Hochſtapler 
mit einem biefigen Banquier das erwähnte Geſchäft abgeſchloſſen und ſeinem 
Wunſche gemäß die beſtellten 15,000 Mark durch einen Commis Nachmittags 
4%, Uhr nach feiner Wohnung, Sadowaſtraße Nr. 58, geſandt, um dieſe 
erthpapiere gegen Empfang der Kaufſumme abzuliefern. Bei Ankunft des 
Commis ſah von Buttler aus dem Fenſter 55 im zweiten Stockwerk 


a 


blatt“ berichteten Gaunerſtreich geht uns noch folgende Meldung zu: „Mit f fi 


belegenen Wohnung, worauf er perſönlich dem Ankommenden die Entree⸗ 
tbüre öffnete. Bei Uebernahme der Effecten wies derſelbe 2700 * 2, 
papiere zurück, weil hierzu die Talons fehlten, mit dem Ueberreſt aber bon 
12,260 Mark verfügte er ſich in das Neben ſimmer, um augen, einen 
Beutel mit Geld zur Bezahlung berbeizuholen. Während der Commis 
wartete, entſchlüpfte der Gauner durch eine Hinterthür, lief, wie bereits er⸗ 
mittelt, auf die Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße, woſelbſt er in eine Droſchke einſtieg, 
mit der er nach der Albrechtsſtraße fuhr, um in einem dortigen Bankhauſe 
die ergaunerten 12,260 Mark ſchleunigſt zu verkaufen. Das Geſchaft wurde 
auch ſofort Pic Fin und erhielt der Gauner 11 Stück Eintauſendmark⸗ 
noten und 12 Stück Einbundertmarknoten, im Ganzen 12,264 M. 55 Pf. 
Sämmtliche Banknoten ſind faſt ganz neu und noch wenig in Circulation 
geweſen. — Der Verbleib dieſes frechen Betrügers konnte bis jetzt noch nicht 
ermittelt werden, doch iſt wohl vorauszuſetzen, daß er jedenfalls per Droſchke 
auf einen der biefigen Bahnhöfe gefahren und ſchnell abgereiſt iſt. Mög» 
licherweiſe dürfte er auch mittelſt Droſchke zu einer der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ſtationen außerhalb Breslaus gefahren fein, um von bier aus feine Weiter: 
reiſe zu bewerkſtelligen. Nach ſeiner Wohnung iſt er nach Ausführung des 
Betrugs nicht mehr zurückgekehrt. In derſelben wurde ein Drillichkoffer mit 
alten werthloſen Kleidungsſtücken, beſtehend aus einem Winterjaquet, Stoff⸗ 
rock, grau geſtreiften Stoffbeinkleidern, einem blauen und einem roſa 
Shirtinghemde, einem weißen mit gelben Rande verſehenen Taſchentuche, 
aus deſſen einem Zipfel zweifellos die Buchſtaben⸗Zeichen in der Größe eines 
Markſtückes herausgeſchnitten find, und einem Reiſehandbuche von Bädecker 
vorgefunden. Diejenigen Droſchkenkutſcher, welche den Betrüger gefahren 
haben, werden aufgefordert, ſich ungeſäumt im Sicherheitsamte Zimmer 
Nr. 10 zu melden. Für Ermittelung des Hochſtaplers reſp. Herbeiſchaffung 
des entwendeten Geldes wird eine Belohnung von 10 pCt. des bei ihm 
noch vorgefundenen Geldes zugeſichert. 


+ [Bermißt] wird ſeit dem 11. dieſes Monats der zwölf Jabre alte 
Sinn 1 0 der Hirſchſtraße Nr. 69 wohnhaften Schieferdeckerswittwe 
ma Merz. 


—ch. Lauban, 11. Juni. [Feuer. — Vorſchußverein. — Er⸗ 
trunkener.] Geſtern Abend würden die Bewohner unſeres Ortes zu 
wiederholten Malen durch Feuerſignale aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Ruch⸗ 
loſe Hände hatten an drei verſchiedenen Stellen faſt zu gleicher Zeit Feuer 
angelegt. An der einen Stelle wurde das Feuer noch rechtzeitig bemerkt 
und konnte glücklicher Weiſe verhindert werden, während zwei andere, etwa 
mebrere hundert Schritte auseinander gelegene Beſitzungen binnen einigen 
Stunden ein Raub der Flammen wurden. In der Schubert 'ſchen Gärtnerei, 


welche gegen 2 Uhr Morgens niederbrannte, (die erſte Beſitzung war 11 Uhr M 


eingeäſchert worden) wäre wahrſcheinlich die ganze Familie in den Flammen 
umgekommen, wenn nicht das Dienſtmädchen bei eigener Todesgefahr in 
dem Augenblicke der allerhöchſten Noth die Herrſchaft noch rechtzeitig aus 
dem Schlafe zu wecken vermocht hätte. Die Frau des Verunglückten, ſowie 
die Kinder und eine alte Mutter konnten nur dadurch gerettet werden, daß 
ſie durch die Fenſter des erſten Stockweikes in den Garten fprangen. Leider 
hat die Frau mehrere ſchwere Brandwunden davon getragen. Nur dem 


Umſtande, daß die Wachmannſchaften auf der nicht weit davon gelegenen] F 


erſten Brandſtelle eiligſt zur Hand waren, iſt es zu danken, daß nicht 
Menſchenleben zu beklagen ſind. Die Abgebrannten haben faſt nichts ge⸗ 
rettet — Vorigen Freitag bielt der bieſige Vorſchußverein eine General⸗ 
Verſammlung, behufs Rechnungslegung über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
1877/78 ab; dieſelbe war von 40 Perſonen beſucht. Der Reingewinn nach 
Abzug der Gehälter betrug 3237 M. 52 Pf. An Gehältern wurden im 
vergangenen Jahre bezahlt: dem Rendanten 2115 M. 25 Pf., dem Director 
360 M., dem Stellvertreter 100 M., dem Vorſitzenden des Verwaltungsraths 
90 M., dem Kaſſenboten 210 M. Dem Reſervefonds wurden 600 M. über⸗ 
wieſen; derſelbe beträgt nunmehr 2890 M. 50 Pf. Die Dividende wurde 
auf 6 pCt. feſtgeſetzt. Obgleich ſich die Mitgliederzahl im verfloſſenen Jahre 
um 17 vermindert hat, ſo hat ſich der Umſatz im Allgemeinen gehoben. — 
Vortgen Dinstag wurde im Schleifgrunde die Leiche des Zimmermanns Bauſch⸗ 
mann aus dem Waſſer gezogen. 


8 Bunzlau, 12. Juni. [(Zur Tageschronik] Geſtern waren hier 
Lehrer aus zwei Seminarcurſen verſammelt, die vor 25 reſp. 30 Jahren 
das bieſige Seminar verlaſſen hatten. Von den 26 Lebrern, die ſeit 25 
Jabren im Amte find, waren bereits 13, und von den 45 Lehrern, die feit 
30 Jahren amtiren, 15 in dieſem Zeitraum geſtorben. — An demſelben 
Tage wurde bei dem bieſigen Lederhandler Friedländer ein bedeutender 
Diebſtahl von zwei 16jährigen Burſchen, einem Bäckerlehrling und einem 
Schreiber, ausgeführt. Während der Geſchäftsmann nur kurze Zeit aus 
ſeinem Laden abweſend war, hat der erſtere der jugendlichen Diebe aus 


einem Schube des Comptoirs neun preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Pfand J 


briefe im Werthe von 3300 Mark entwendet, der zweite bat in dieſer Zeit 
vor dem Laden Wache gehalten. Zum Glück ſind Beide noch an demſelben 
Tage ergriffen und in ſicheren Gewahrſam gebracht worden. Der Bäder: 
lehrling hat feine That bereits eingeſtanden, während der Schreiber be: 
hauptet, die Werthpapiere von dem Erſteren gekauft zu haben, ohne zu 
wiſſen, welchen Werth ſie beſitzen. Uebrigens iſt das Geld bereits wieder 
1 Zube, die Diebe hatten es auf dem Kirchhofe hinter einen Leichenſtein 
erſteckt. 


O Hirſchberg, 12. Juni. [Patrioliſches. — Kaltwaſſer⸗ und 
Natur ⸗Heilanſtalt zu Bertbelsdorf. — Verhaftung wegen 
Majeſtätsbeleidigung.] Unſere beiden Landtags⸗Abgeordneten, Kreis: 
gerichts⸗Director Ottow und Apotheker Großmann von bier, nahmen 
bereits bei ihter Berichterſtattung, welche am 26. v. M. zu Hermsdorf u. K. 
ſtattfand, dem erſten gegen Se. Majeſtät unſern Kaiſer und König gerichtet 
geweſenen Attentat gegenüber im Einverſtändniß mit den Gefühlen ihrer 
Wäbler Gelegenheit, ihre innigſten Wünſche für ein noch langes Leben und 
ſegensreiches Wirken Sr. Majeſtät zu bekunden, ohne zu ahnen, daß eine 
noch viel dringendere Veranlaſſung zu gleicher Kundgebung ſo nahe bevor⸗ 
ſtehen ſollte. Letztere hat ihren Ausdruck auch in einer von Herrn Berger, 
Beſitzer der Kaltwaſſer⸗ und Natur⸗Heilanſtalt zu Berthels dorf, 
hieſigen Kreiſes, und des dirigirenden Arztes dieſer Anftalt, Herrn Dr. 
Stark, an Se. Mojeftät entſandten Adreſſe gefunden, welcher ein großer 
Kornblumenſtrauß (Kornblumen find bekanntlich die Lieblingsblumen des 
Kaiſers) beigefügt war. — Am vorigen Sonnabend ließ ſich in einem hieſigen 
offentlichen Locale der zur Zeit in Gotſchdorf ſtationirte Bahnwärter B. 
majeſtätsbeleidigende Aeußerungen zu Schulden kommen, in Folge 
deren am erſten Pfingſtfeiertage die gerichtliche Verhaftung deſſelben erfolgte. 
Die Zeugenausſagen ſollen vollſtändig delaſtender Natur ſein. 


V Warmbrunn, 12. Juni, [Saiſon⸗Theater. — Verhaftung.) 
Am 1. Vönellfetertande begann Theater⸗Director Georgi den Cyclus feiner 
Saiſon⸗Vorſtellungen mit dem beliebten Volksſtuck: Haſemann's Tochter von 
LArronge. Das Stück fand ein volles a und allgemeinen Beifall. — 
Aus dem nahen Gotſchdorf iſt ein dort ſtationirter Bahnwarter, welcher am 
Pfingſtſonnabend in einem Hirſchberger Schanklocal vor andern Gaſten 
majeſtätsbeleidigende Aeußerungen gethan, bereits am 1. Feiertage zu ge⸗ 
richtlicher Haft gebracht worden. Die am n eſttage ebenfalls 
ſofort ins Werk geſetzte 1 von Zeugen hat ergeben, daß der ge⸗ 
fänglichen Einziehung 3 belaſtende Thatſachen zu Grunde 1 *) 

) Der Bericht war viel zu lang. D. Red. 


. Habelſchwerdt, 12. Juni. [Jubiläum.] Bei Gelegenheit des 
diesjährigen Pfingſtſchießens der hieſigen Schützengilde 
mann Kunſchke hierſelbſt das 50jährige Jubiläum als 
welcher derſelbe auch mehrere . 
dieſer ſeltenen Feier wurde der Jubilar am Montag von einer Deputation 
der Schützengilde beglückwanſcht und ihm zugleich als Auszeichnung eine 
ſilberne Medaille überreicht. 


= ch= Oppeln, 12. Juni. [Präparanden⸗Anſtalt. — Schloß⸗ 
thurm. — Kalkofenrauch.] Bei der hieſigen katholiſchen Präparanden⸗ 
Anſtalt, welche im laufenden Jahre von 52 Schülern beſucht iſt und all⸗ 
jährlich gegen 25 Schüler für die Seminare vorbereitet entläßt, wird am 
14. und 15. Auguſt die 10 behufs Aufnahme von Aspiranten ftatt- 
nden. Die Zöglinge dieſer Anſtalt erhalten gründliche Vorbereituog für 
eiu Lehrer⸗Seminar und werden in ihrer ſittlichen Führung beaufſichtigt; an 
Schulgeld haben fie monatlich 3 Mark zu entrichten und für Wohnung, Be⸗ 
köſtigung 1c. ſelbſt zu ſorgen; übrigens werden Penſtonen unter sünftigen 
Bedingungen nachgewieſen. Bedürftige, brave und tüchlige Schüler erhalten 
nicht unbedeutende Unterſtützungen, jo daß ihnen der Beſuch der Anitalt 
leicht möglich wird. Die Schriftſtücke, welche bei der Bewerbung um Auf: 
nahme in die Anſtalt bis zum 1. Auguſt c. dem Anſtalts⸗Dirigenten 
Schleicher eingereicht werden müſſen, wird die binnen Kurzem erſcheinende 
Amtsblatt⸗Bekanntmachung bezeichnen. — Der aus der Zeit der Piaſten 
7 zugleich mit dem jetzt figcaliſchen Schloßgebäude bier am An⸗ 
ange des 14. Jahrhunderts unter Herzog Boleslaus II. erbaute und hiſto⸗ 
riſchen Wertheß nicht ermangelnde runde Thurm bedarf, um ihn vor 
weiterem Verfall zu bewahren, einer Reſtauration, die in dem Erſatze ab⸗ 
gebrochenen Mauerwerks, Wiederherſtellung des Zinnenkranzes und in der 
Eindeckung mit einer kegelförmigen Spitze, wie ſie der urſprüngliche Bau 


itglied der Gilde, 


eierte Herr Rath⸗ 3. 
abre als Offizier angehörte. Aus Anlaß] ir 


ar r a nd * * 4 
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chon hatte, beſteden bi Wie wir hören, bat der Handelsminiſter zur Aus⸗ 
führung der 0 agten Herſtellungsarbeiten jetzt die Genehmigung er⸗ 

deilt, jo daß dieſelben in dieſem Sommer noch vor ſich gehen können. — 

Der Betrieb der an der Südſeite hieſiger Stadt befindlichen Kalköfen iſt für 
die Einwohnerſchaft in ſofern ein läſtiger, als der den Oefen entſteigende 
Rauch bei Südwind nach der Stadt und dem benachbarten Wibelmsthal 
mit feinen ſchönen Promenaden getrieben wird und dann den Aufenthalt 
im Freien verleidet. Die Erfahrung lehrt indeß, daß die Kalköfen nur dann 
den belältigenden Rauch ausſtoßen, wenn gebrannter Kalk unten gezogen 
und oben neue Steinkoblen und Kalkſteine aufgegeben werden, und daß ſo⸗ 
mit die Beläſtigung durch Kalkofenrauch weſentlich zu vermindern iſt, wenn 
die gedachte Operation nur bei Nacht vorgenommen wird. Hiernach kann 
es nur dankbar anerkannt werden, daß in einer auf Anregung der Regie⸗ 
rung von dem Fabriken⸗Inſpector Dr. Bernoulli mit den hieſigen Kalkofen⸗ 
Beſißern an Ort und Stelle abgehaltenen Conferenz letztere ſich in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe bereit erklärt haben, dem Uebelſtande, jo weit dies 
nicht grade bei vermehrter Nachfrage der Kalkeonſumenten zu Geſchäftsnach⸗ 
theilen führt, dadurch abzuhelfen, daß die Kalköfen bei ungünſtiger Wind⸗ 
richtung lediglich Nachts, und zwar ſo gezogen und friſch beſchickt werden, 
den alen en etwa um 3 Uhr Morgens beginnen und um 5 Uhr 
eendet sind. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 13. Juni. Kaan ee er — Majeſtäts⸗ 
Beleidigungen.) Die I. Criminal⸗Deputation, unter Vorſitz des Herrn 
Stadtgerichtsrath Gäde erkannte heut in drei Majeſtätsbeleidigungs⸗Pro⸗ 
Bin Der Muſikus Friedrich Geisler, 30 Jahre alt, zu Krappitz, Kreis 
blau, geboren, hat 4 Jahre beim 1. Garde⸗Regiment zu Fuß gedient, als⸗ 
dann war er 1 Jahr beim Muſikcorps des Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiments. 
G. ift wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Bettelns und wiederholt wegen 
Arbeitsſcheu vorbeſtraft. In der Nacht des 10. Juni wurde G. durch den 
Oberwachtmann Krauſe wegen Obdachloſigkeit verhaftet. Während feiner 
Abführung zum Polizei⸗Gefängniß rief er den vorübergehenden Privat⸗ 
perſonen Worte zu, welche unzweifelhaft eine ſchwere Beleidigung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers enthalten und auf das Nobiling'ſche Attentat Bezug 
nehmen. Der geſtändige Angeklagte giebt an, betrunken geweſen zu ſein. 
Dies wird aber durch die Zeugen nicht beitätigt, Mit Rückſicht darauf, 
daß er durch N ſeiner Militärpflicht in einem derjenigen Regi⸗ 
er unmittelbar vorſteht, Liebe und Verehrung für 


Aeußerung am Abend des 11. Mai — an nach dem Hoͤdel'ſchen Attentat — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 13. Juni. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte bei 
namhaft höheren Courſen in feſter Stimmung. Creditactien ſtellten ſich 
reichlich 5 M. höher als geſtern. Einheimiſche Bahnen gefragt. Valuten 
½ M. beſſer. 


U 0 —, pr. Juni 125,50 Marl 


64,50 Mark Br. Juni⸗Juli 64,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt — 
ark Gd., Oelober⸗November 62,50 Marl Br., 
r. 


51,50 Mark Gd., ge 51,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 51,50 Mark Gd., 
a 


rk Gd. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 
14. . Hafer 112, 00 
Frier ajer N 
2. I, Rüböl 64, 50, ie 51, 50. N 


| Breslau, 13. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation m 200 Zollpfd. = 100 Rilogr- 


ſchwere mittlere leichte Waare. > 
böciter niebrig er böchſter au hoͤchſter ni 
Wehen, weißer. 20 10 116 ns 34 1 90 18 5 
Weizen, gelber... 19 50 19 30 20 10 19 90 10 18 00 
Roggen. 13 60 13 10 12 80 12 60 12 40 12 00 
e 15 40 14 70 14 20 13 70 13 40 12 60 
dae 13 20 12 80 12 50 12 00 11 60 11 20 
bien’ . 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
Kartoffeln per Sack (zwei ende & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2,503.00 Mark, geringere 2,00 Mark, 


Brutto) beite 1,251.50 Mi., geringere 1,00 Ml. 
er Aer 0,030.05 Marl. en 


— ——— — — 
f. [Getreide ze. Transporte.] In der Zeit vom 2. bis 8. Juni d. J. 
gingen in Breslau ein: {N ö 
eizen: 350,280 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 3240 Algt- 
über die Poſener Bahn, 161,990 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
20,500 Klgr. über die Sechburger Bahn, 20,250 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 556,260 Klgr.“ 5 
Roggen: 69,758 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 27,000 Klar. 
über die Vote Bahn, 254,360 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗lifer⸗Bahn, im 
Ganzen 351,118 Kilogramm. f 0 
erſte: 154,800 Kigr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 23,78 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 15,000 Klgr. aber die Mittelwalder 
Bahn, 10,270 Kilogr. über die Freiburger Bahn, 10,100 Kilogr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 213,950 Kilogramm. 400 
Hafer: 56,775 1 ang efterreich (Galizien, Mähren ic), Ber 5 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,200 Kilogr. über die Mittelgoz 
Bahn, 20,400 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 107, 


Kilogramm. 
Mais: 40,420 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c)- 


Delfaaten: 20,025 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 20). . 
Halfeufechte! 20.800 Kilogr. 55 Porec (Galizien, Mähren ꝛc I 


* 
N 
* et 


Nano mn, über bie, Hell Bahn, 9860 Klgr. über die Po ſener 


eitlich 


a 


er 


im Ganzen 49, 
5 derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: . 
30270 cen: 10,200 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Babn, 
Sabı, 15,050 Klgr. nach reſp. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
„045 Kilogramm. 
Roggen: 20,200 Klgr. nach der Poſener Bahn, 142,230 Kilogr. auf der 
A8 dan, 50,610 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
N ilogr. 
10 Gerſte: 30,040 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen Bahn, 
‚030 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 5000 Klgr. nach der Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 45,070 Kilogr. 
D Hafer: 20,156 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 10,100 Klgr. von der 
herſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5100 Kilogr. von der Ober⸗ 
cleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 40,600 Kilogr. auf der Freiburger 
ahn, 18,575 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 94,531 Klgr. 
Mais: 15,162 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 19,880 Kilogr. von der 
Dberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 35,042 Kilogr. 
elſaaten: 5000 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn. ; 
Hülſenfrüchte: 10,100 Kilogr. nach der Poſener Babn, 10,010 Kilogr. 
don der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 19,760 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 39,870 Klgr. 


* Frankenſtein, 12. Juni. [Produeten markt.] Der heutige Wochen⸗ 
Markt nahm trotz des Entgegenkommens der Producenten und . 
händler keinen erheblichen Aufihmung, Weizen, Roggen und Gerſte notir⸗ 
en eine nicht bemerkenswerthe Preisreduction, während Hafer die vor⸗ 
Wöchentliche Notiz um 30 Pf. Aberſtieg. Es wurden folgende Preiſe notirt: 

eizen 19,50 — 19,40 — 21,20 Mk., Roggen 13,10—14—14,40 Mark, Gerſte 

20 —13,50—14 N., Hafer 11,70—12,30—12,70 M. Erbſen 14 M., Kar⸗ 
toffeln 3,60 M., Heu 5 M., Strob 3,50 M. pro 100 Kilogr. Butter notirte 
170 Mark pro Kilogr. Das Schock Eier wurde mit 1,80 Mark bezahlt. — 
Welter: veränderlich, meiſt ſtürmiſch, mit täglicher Neigung zum Regen. 


Breslau, 13. Juni. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Lebloſigkeit im Hypotheken⸗Geſchaft wurde in 
letzter Woche durch die Feſttage verſchärſt, fo daß nur wenig Umſate erfolg: 
len. Auch per Jobanni⸗Termin ſind bisder wenig Abſchlüſſe zu Stande ge⸗ 

mmen. Dagegen war das Grundſtück-Geſchäft in den letzten Tagen recht 
Angeregt, und find viele Beſitzveränderungen, die allerdings gröͤßtentheils im 
uſchwege erfolgten, zu verzeichnen. 


Thorn, 13. Juni. [Woll markt] Das Geſchäſt ift andauernd lebhaft, 
X find verkauſt, feine Wollen erlangten bis 4, andere bis 1 Thlr. Preis- 
auſſchlag. Der Reſt beſteht nur aus mangelhaften Wollen. Die Käufer 
find größtentbeils Großhändler. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Bta.) 


Generalverſammlungen. 
N 1Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Liqu.] 
rdentliche Generalverſammlung am 29. Juni. ( nf.) 


Ausweiſe. 
Paris, 13. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath Yun. 3,528,000, 
ortefenille der Hauptbank und der Filialen Abn. 2,963,000, Geſammt⸗ 
Site Abu. 1,116,000, Notenumlauf Yun. 26,456,000, Guthaben des 
taatſchatzes Bun. 4,748,000, laufende Rechn. der Privaten Abn. 51,323,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


Sprechſaal. 


7 National Erziehung. 

Die e gießt ihr Licht in Strömen aus; der öffentliche Unter» 
richt verzweigt ſich durch alle Gemeinden unſeres deutſchen Staatskörpers; 
die Kirche läßt ibre Glockentöne in alle Hütten binein verhallen, und doch, 
neben dem Aufbau welcher Verfall! Welcher Unſegen bei all den Seg⸗ 
nungen! Giebt es kein Wort, wodurch dieſe unbeimlichen Erſcheinungen 
u bannen wären, keine gewaltige Einwirkung auf das Seelenleben der 
16 ion, die uns von den furchtbaren Verirrungen unſerer Zeit erlöjen 
unte Der franzöſiſche „Temps“ hat ganz recht: „Leſen lehren iſt noch 
icht Alles. Unſere arbeitenden Klaſſen können Dank den Bemühungen 
es Staates unterrichteter werden, ohne darum auch liberaler, zur Theil: 
me an der Regierung geeigneter oder gegen das Laſter beſſer gewappnet 
zu werden.“ Auch darin müſſen wir dem franzöſiſchen Blatte unbedingt 
zuſtimmen: .Es genügt alſo nicht, Schulen zu gründen und Jedermann zu⸗ 
gänglich zu machen; man muß auch darauf bedacht ſein, in denſelben einen 
geſunden Sinn, ein gerades Urtheil zu pflegen und ihnen eine mächtige 
moraliſche Einwirkung A ee . 

Geſchiebt das nicht? Wo wird in der Volksſchule Nihilismus und Com: 
munismus geprevigt, das Urtheil verkümmert und das Hauptziel alles 
Unterrichts, die moraliſche Einwirkung fo unverantwortlich verwahrlost? 
Ebenſo unverdient wie dem deutſchen Schulmeiſter die Siege der Nation 


angerechnet wurden, ebenſo unverſchuldet iſt er an den Auswüchſen unſerer 


Tage. Er erfüllt feine Pflicht mit pedantiſcher Nachachtung der ftaatlihen 
iſchriſten, und mit Betrübniß muß er ſehen, wie feine Ameiſenarbeit 


Krmüblı und zerwälzt wird durch die feindlichen Mächte unſeres öffentlichen 


olkslebens. Aber eins iſt möglich: Das ganze Weſen und die gegen: 
* Verfaſſung des allgemeinen Unterrichts kann an einem Gebrechen 
en. 

Die „Bresl. Zeitung“ hat in ihrer allererſten Kundgebung über das 
Attentat am 2. Juni gerade dieſen Punkt beſonders hervorgehoben; fie fordert 
dae wirkliche Siell nel + Erziehung.” Leider verwehrte es ihr der Raum, 
ieſe wunde Stelle genauer zu unterſuchen und ibre Anſicht über die Re⸗ 
organiſation unſeres Schulweſens des Weiteren zu erklären. In der Lehrer: 
welt wird man dieſen nachdrücklichen Hinweis auf eine durchgreifende Um⸗ 
haltung unſerer deutſchen Schulverhältniſſe ſehr wohl verſtanden haben. 

as glaubt aber die große Mehrzahl von einer ſolchen Forderung? Ach, 
rd man ſagen, immer wieder die alte ſchwache Planke! Wir haben ja ge⸗ 
en, wie weit wir damit kommen. Fehlt denn etwas an unſerer National: 
8 iehung? Im Gegenteil, wir ſind feſt überzeugt, daß ſeit 10 Jahren der 

atriotismus im ſtärkſten Grade feine Pflege findet. Zweimal wird all, 
lährlich eine vaterländiſche Schulfeier mit eindringlicher Feſtrede und be⸗ 
eiſterlem Geſange patriotiſcher Hymnen abgebalten. Bis zum lleinſten 
ben hinab ift das „Heil Dir im Siegerkranz' und „Die Wacht am Rhein“ 
kannt. Und was wird am Sedantage an den meiften Orten nicht alles 
dur a Vol der Volksfreude gethan? Da lodern Feuer von den Bergen; 
nnädhtige öllerſchüſſe tofen über die Köpfe; unſere Jugend wird in Patrio⸗ 
Tims gebadet. — Gleicherweiſe beſtrebt ſich der Geſchichtsunterricht, die 
Segen der neuen Zeit, die Wiedergeburt des Deutſchen Reiches, die große 
Gilt unſeres heldenhaften Kaiſers und feiner Umgebung in lebeusvollem 
de den empfänglichen Kinderſeelen darzuſtellen. Der Turnunterricht 
macht die Glieder geſchmeidig, ſpannt die Kräfte und bewährt ſich als ein 
unentbehrliches, vollsſbümliches Erziehungsmittel. Alſo, was kann noch 
mehr geiheben? Wie kann von einem Mangel an nationaler Erziehung ge: 
ſprochen werden? Nein, dieſe Einimpfung des vaterländiſchen Gefühls hist 
Uns nicht por den ſchwarzen Blattern der ſoeialdemagogiſchen Vollentartung ! 
taatsanwälte ſtatt der Lebrer, das Schwert 


Vefangniſſe ftatt der Schulen, S 
F am der Revo⸗ 


att der Ruthe! daran denke man heutzutage beim 
Alion!“ So meinen Tauſende in lleinmäthiger Furcht und kurzſichtiger 
Kanten dung Sie derwechſeln die rein patriotiihe mit der allgemeinen 
lational Erziehung. Und dieſe Iektere iſt allerdings, wenn auch nicht das 
Einzige Wundermittel gegen die e eee Tendenzen unſerer Zeit, jo doch 
e gewaltige Barrikade gegen den Umſturz. 7 
National « Erziehung iſt die Erziehung zur Nation. Die bloße 

e Exiſtenz, das Reden derſelden Sprache find nur Vorbedin⸗ 
gungen für den Sammelbegriff Nation. Die vierzig Millionen in 


— Lüften der Volkszählung ſind nichts weiter als Einheiten; wo bleibt 
emeinfchaftliche Heriihlas? Wie die Sammlung aller Gemäfler 
— eer, jo bildet die Sammlung aller geistigen und ſeeliſchen Kräfte 
Volk, die Nation. Die Summe dieſer Einzelkräſte iſt die große 
nach außen und innen bin wirlſame Volkskraft. Nun geht es bei dieſem 
toben Volksleibe fo zu, wie bei der einzelnen Perſon. Seder beſitzt neben 
ex entwickelten Geiſtesvermögen geringe, oft nur als bloße Triebe oder 
ſtincle ſich kundgebende. Während die erſteren ſich im Denk: und Seelen⸗ 
eden dethätlgen, find die letzteren gerade gut genug bei Verrichtung gröberer 
nctionen. So repräſentiren die mit Intelligenz und hervorragenden 
iſtesfähigteiten ausgeſtatteten Köpfe die Vertreter der geiſtigen Arbeit; 
ihren Reihen geht der Gelehrte, Staatsmann, SKünitler, Induſtrielle 
. w. berbor. udererſeits recrutirt ſich aus der erfahrungsmäßigen 
eberzahl der durchſchniitlich und ſchwach Begabten das Gros der mecha⸗ 


Klar. auf der Freiburger Bahn, 6525 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 


2 4 1 4 

iſchen oder aeoben ;S) übarbeiter. Das liegt in der Oldnung der Dinge; 
tn anderer Wee iſt a Theſlang ver Arbeit kaum denkbar, und nur 0 
Schlaraffenlande gebt es umgekehrt zu. Leider kommt dieſes richtige Prinzip bei 
uns auch nur halb zur Geltung. Das edelſte Product eines Landes, der Geiſt 
des Menſchen, das unendlich mehr werth iſt, als Eiſen, Korn und Kar⸗ 
toffeln, und, in den Dienſt des Staates geſtellt, denſelben zur Blüthe und 
böbften Machtſtellung bringen muß, wird leider nur kärglich gepflegt. Wir 
feben die höheren der wiſſenſchaftlichen Ausbildung dienenden Unterrichts⸗ 
inſtitute zur Hälfte von intellectuell ſehr mittelmäßig Begabten beſucht. 
Geld und ein klangvoller Name giebt den Ausſchlag. Wie läſtig und 
bemmend ſind dieſe Elemente für die raſcher Foriſchreitenden und wie 
problematiſch iſt der geiſtige Zuwachs, den der Staat bierbei gewinnt! 
Seine Schulen werden dadurch auf die Hälſte ihres Werthes zurückgeſetzt 
und von einer wirklich nationalen Erziebung kann unter ſolchen Verhältniſſen 
kaum die Rede ſein. Der Schaden liegt offen zu Tage: Erſtens gebt dem 
Lande eine 1055 von Intelligenz verloren, die ſich in den Kindern der 
Armuth vorfindet, denen die Anwartſchaft auf eine ihren Kräften ent⸗ 
ſprechende Ausbildung nicht geboten iſt; zum Andern gelangt die liebe 

Rittelmäßigleit durch den Beſuch von Gymnaſium, Real: und Bürgerſchule 
in den Beſiß einer ſehr bedenklichen Hohl⸗ und Quintabildung, die ſich ſpäter⸗ 
hin durch Arroganz, Eitelkeit und Egoismus breit macht und vor den Kopf 
ſtößt. Hier liegt die Quelle des Stutzertbums, der Protzenhaftigleit, der 
Modeſucht und Oberflachlichkeit. 

Jene in den Kreiſen der Armuth aufgeſtapelte Intelligenz aber, und 
das iſt das Gefäbrlichſte, bricht ſich eine finſtere Bahn der Agitation; ſie 
marſchirt an der Spitze des Proletariats und predigt den Klaſſenhaß. Wie 
leicht ift da zu belfen? Es heißt: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers ist!“ 
aber der Staat kann ſich auch nehmen, was das Seine iſt. Er fordert das 
Blut ſeiner Kinder; er darf auch den Geiſt ſeiner Kinder beanſpruchen, 
gleichviel ob er in der Hülle des Dürftigen oder Reichen verborgen iſt. 
Seine wiſſenſchaftlichen Inſtitute macht er nur zur „Pflegeſtätte wahrer Geiſtes · 
bildung. Auch die Kinder der dürftig Situirten zieht er heran, ges 
währt ihnen voll und ganz die Mittel zu ihrer Ausbildung und er⸗ 
zieht ſich werthvolle Diener. Was wegen mangelhafter 2 efähigung 
nicht auf höhere Schulen gehört, wird unnachſichtlich zurückgewieſen. Zur 
Aufnahme in jene Inſtitute werden ſtrenge Prüfungen unter ſtaatlicher 
Auſſicht veranſtaltet. Die Bildung der Elementarſchule iſt die Grundlage; 
mit ihr haben ſich die höheren Schulen nicht mehr zu beſchäftigen, wie jetzt 
noch faſt durchgebends geſchieht. Sie nehmen nur die geiſtig Bevorzugten 
in Empfang, die aus den elementaren Anſtalten hervorgehen. Das Beſtim⸗ 
mungsrecht der Eltern oder ihrer Vertreter bleibt ſelbſtderſtändlich unbe⸗ 
rübrt; doch iſt wohl in dieſem Falle kein ernſter Einwand zu befürchten. 
Und was die ſtaatlichen Mittel betrifft, ſo wird ſich auch bier Rath ſchaffen 
laſſen; denn erſtens iſt der Procentſatz wirklicher Intelligenz kein allzuhober 
und zweitens handelt es ſich um eine Lebensfrage, um die Frage der 
„Nationalerziehung“. 


Brieffaſten der Redaction. 
Wir haben Ihr Schreiben Herrn R. übermittelt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Juni. Reglerungsſeitig iſt behufs Bekämpfung der 
Socialdemokratie zunächſt eine ſtrengere Handhabung des Preßweſens 
in Ausſicht genommen. Sodann iſt allen Behörden eine eben ſolche 
Handhabung des Preßgeſetzes und Vereinsgeſetzes empfohlen worden. 
— Die fiebente Criminaldeputation verurtheilte heute wegen Majeflätd: 
beleidigung eine Frau zu 4 Jahren, einen Mann zu 2 Jahren, einen 
anderen zu 1½ Jahren Gefängniß. — Die Einladungen zu der auf 
heute 2 Uhr anberaumten Eroöffnungsſitzung des Congreſſes ergingen 
geſtern Abend 10 Uhr. Die heutige Sitzung dürfte durch Beſtätigung 
des Präſidiums, Prüfung der Vollmachten der Congreßmitglieder und 
Erledigung verſchiedener Formalitäten in Anſpruch genommen werden. 

(Wiederholt.) 


Berlin, 13. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an der 
Spitze des Blattes folgenden Erlaß des Kronprinzen an den Reichs⸗ 
kanzler vom 11. Juni: Kaum der meuchleriſchen Hand eines Ver⸗ 
blendeten durch Gottes Gnade entgangen, hat des Kaiſers und Königs 
Majeſtät, Mein Herr Vater, ſich zum zweiten Male dem Geſchoſſe eines 
im Verſteck lauernden Verbrechers ausgeſetzt gefunden. Wiederum hat 
Gottes gnädiger Schutz über dem theuren Haupte gewaltet. Der 
Frevler hat zwar leider das Ziel nicht gefehlt, feinen verruchten Zweck 
aber nicht erreicht. Die Schmerzen, welche die zahlreichen Wunden 
verurſachten, traten zurück gegen den tiefen Kummer, welcher das 
landesväterliche Herz des Kaiſers und Königs in Folge der noch am 
Abend ſeines bisher ſo reich geſegneten Lebens ihm nicht erſparten Er⸗ 
fahrung bedrückte, daß im Deutſchen Volke ſolche Unthaten in raſcher 
Folge reifen konnten. Die herzliche Theilnahme indeß, welche alsbald 
die Einwohnerſchaft der Reſidenz zu erkennen gab, die Entrüſtung über 
das Verbrechen, verbunden mit der innigen Freude über die Errettung 
aus unmittelbarer Todesgefahr, die Segenswünſche, welche aus allen 
Kreiſen und allen Theilen des deutſchen Vaterlandes, ja von überall, 
wo im Auslande, ſelbſt in fernſten Welttheilen Deutſche weilen, in 
Adreſſen, in ſinniger Dichtung, in Telegrammen, Blumenſpenden und 
ähnlichen Aufmerkſamkeiten, durch ſtändiſche und communale Vertre⸗ 
tungen, weltliche und kirchliche Corporationen, Behörden, Vereine und 
Verſammlungen, durch Würdenträger und Privatperſonen, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, Berufs, Alters und Geſchlechtes in wärmſter Weiſe 
Ausdruck fanden, haben jeden Zwelfel des kaiſerlichen Herrn an die 
unveränderte Treue und Liebe des deutſchen Volkes verbannt und deſſen 
Ueberzeugung neu gekräftigt, daß die verderbliche Saat, aus welcher 
Frevelthaten entſproſſen, in dem Patriotismus der Nation keinen nach⸗ 
haltigen Boden finden werde. Se. Majeftät, der Kaiſer und König, 
Mein Herr und Vater, iſt überaus gerührt von den zahlreichen Be⸗ 
weiſen lauterſter Anhänglichkeit, welche ſich noch täglich mehren, und 
hat Mir aufgetragen, Allen, nah und fern, welche ihm das volle Ver⸗ 
trauen in die Treue und die hingebende Geſinnung des Volks wieder 
gewährt, Allen, welche durch ſympatiſche Kundgebungen auf ſeinem 
Schmerzenslager ſein Herz mit wohlthuender Freude erfüllt haben, 
innigſten Dank zu ſagen. Ich entledige Mich dieſer Allerhoͤchſten 
Weiſung, indem Ich Sie veranlaſſe, Vorſtehendes zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. f 1 

Berlin, 13. Juni. Die Nachricht des „Tageblatt“ von einem 
am vorigen Dinstag auf einen berittenen Schutzmann gemachten 
meuchleriſchen Angriff wird amtlicherſeits dahin richtig geftellt, daß am 
Dinstag im „Neuen Hofjäger“ ein großes ſocialdemokratiſches Feſt ge⸗ 
feiert werden ſollte. Die Soctaldemokraten fanden das Local ge: 
ſchloſſen und gingen nach der Jungfernhaide. Auf den zur Beobach⸗ 
tung der Auszügler abgeſendeten Schutzmann zu Fuß wurde aus einer 
Schonung hinter der Badeanſtalt des zweiten Garderegiments ein 
Schuß abgefeuert; die Kugel ſchlug in das Ruder eines Kahns ein. 
Bei ſofortiger Durchſuchung der Schonung wurde Niemand mehr vor⸗ 
gefunden. 

Berlin, 13. Juni. Die Criminal⸗Deputatlon erledigte außer den 
bereits gemeldeten breit Majeſtätsbeleidigungsfällen noch acht andere und 
erkannte in drei Fällen freiſprechend, ſprach aber bei den übrigen län⸗ 
gere, theilweiſe mehrjährige Geſängnißſtrafen aus. 

Berlin, 13. Juni. Bald nach 1 Uhr begann die Auffahrt der 
Congreßdelegirten vor dem Palais des Reichskanzlers. Die Delegirten 
benutzten den Botſchaftswagen und trugen ſämmtlich die diplomatiſche 


E. F. hier: 


— 


Reiches in die Höhe, die Eröffnung des Congkeſſes verkündend. Die 
Straße vor dem Palais iſt für den gewöhnlichen Verkehr geſperrt. Für 
die Mitglieder und Arbeiter des Congreſſes iſt eln beſonderer Poſt⸗ 
und Telegraphendienſt eingerichtet; zu dieſem Zwecke iſt eine Anzahl 
von Poſt⸗ und Telegraphenbeamten zur Verfügung geftellt. 

Berlin, 13. Juni. Andraſſy batte im Laufe des Vormittags 
wiederholte Beſprechungen mit Beaconsſteld, der in feiner Wohnung 
(Kaiſerhof) mit Salisbury zuſammen arbeitete. Mittags hatte auch 
Schuwaloff mit Salisbury und Andraſſy eine längere Unterredung 
im Kaiſerhof. 

Berlin, 13. Juni. Der aus Brüffel hierher berufene türkiſche 
Geſandte Karatheodori fungirt nicht als Congreß⸗ Bevollmächtigter, 
ſondern wird nur mit den türkiſchen Congreß⸗Delegirten conferiren. 

Wien, 13. Juni. Die meiſten Journale begrüßen den Congreß 
mit den beſten Hoffnungen. Das „Fremdenblatt“ hofft ſchon deshalb 
elne Verſtändigung, weil die ausgeprägteſten Antagoniſten, England 
und Rußland, nach reiflicher Erwägung aller Eventualitäten ſich am 
Congreßtiſche einfinden. Die „Preſſe“ betont, Rußland werde ſich jetzt 
gern mit ſolchen Conceſſionen begnügen, durch welche die Ehre und 
die Machtſphäre Rußlands von den beläſtigenden Bedingungen des 
Pariſer Vertrages befreit und zugleich ein anſehnlicher Gebietszuwachs 
in Aſien erlangt wird. — Die Wiener Poltizei⸗Direction verbot die 
Schauſtellungen der Abbildungen Hödel's und Nobiling's. (Wiederholt. ) 


Wien, 13. Juni. Der Ausgleichsausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
hat in heutiger Sitzung nach längerer Debatte die vom Herrenhauſe 
beſchloſſene Faſſung des Artikels 40 der Bankſtatuten mit 21 gegen 
13 Stimmen abgelehnt. — Schorſchmidt meldete ein Minoritätd- 
votum an. 


Wien, 13. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 
In Folge des letzten energiſchen Proteſtes Rumäniens gegen den ruſſt⸗ 
ſchen Vormarſch auf der Linie Piteſti ordnete General Drenteln den 
Rückzug der Ruſſen auf 10 Kilometer Entfernung von den rumäniſchen 
Linien an. Dagegen ließ Drenteln die ruſſiſchen Vorpoſten von Plojeftk 
nach Filipeſti bis zum Prahowa⸗Fluſſe vorrücken, indem er jedoch zu⸗ 
ſicherte, die Ruſſen werden den Fluß gegen Kimſima hin nicht über⸗ 
ſchreiten. 

Petersburg, 13. Juni. Bulletin vom 12. Juni, Morgens. Die 
Kaiſerin brachte eine ruhige Nacht zu. Das Fieber iſt unbedeutend, 
die Schwäche vermindert. Es ſind örtliche Symptome der Beſſerung 
vorhanden. — Während der Abweſenheit Gortſchakoffs vertritt denſelben 
der Wirkliche Staatsrath Giers. — Die Herzogin von Edinburg iſt 
geſtern in Zarskö⸗Selo angekommen. — Juſtizminiſter Pahlen verab⸗ 
ſchiedete ſich geſtern von feinen Beamten. Es heißt daß derſelbe durch 
den Staatsſecretär Nabokoff erſetzt würde. (Wiederholt.) 

Brüſſel, 13. Juni. Der König beauftragte nach Annahme der 
Demiſſion des Cabinets Frèere⸗Orban mit der Neubildung des 
Cabinets. 

Waſhington, 13. Juni. Der Präſident ſuchte geſtern bei dem 
Congreſſe einen Credit für die Abhaltung einer internationalen Con⸗ 
ferenz über die Doppelwährung nach. In der betreffenden Mit⸗ 


theilung heißt es: Frankreich, Rußland, Italien, Ungarn, Holland, 


die Schweiz und Griechenland nahmen die Einladung der Unkons⸗ 
regierung an; England, Dentſchland, Oeſterreich und Belgien gaben 
noch keine definitive Erklärung ab. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 13. Juni. Es verlautet, daß der heutigen Conferenz⸗ 
Sitzung, welche lediglich Formalitäten (Präſtdium und Bureau) ge⸗ 
widmet war, am Montag die erſte eigentliche Arbeitsſitzung folgen 
werde. Der längere Zwiſchenraum erſcheint motioirt durch den Wunſch, 
durch gegenſeitige Beſprechungen und Vorverhandlungen der Bevoll⸗ 
mächtigten der Einzelſtaaten die Erledigung der Aufgaben des Congreſſes 
zu fördern. Von ſolchen Vorbeſprechungen hatie bereits geſtern nach 
der Abendſitzung bei dem Reichskanzler eine bis in die Nacht währende 
zwiſchen Andraſſy und Schuwaloff ſtattgefunden. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 13. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.!] Felt 
Erſte W 2 Uhr 35 als 


Cours vom 13. vom 13. 12. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 406 501401 — ] Wien kurz 172 301172 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 451 — 448 50 Wien 2 Monat 171 201170 90 
Lombarden 136 50130 — | Warſchau 8 Tage.. 209 30209 25 
Schleſ. Bankverein... 79 25] 79 —Oeſterr. Noten 172 350172 — 
Bresl. Discontobant: 60 50 60 50 Ruſſ. Noten 209 60209 60 
Schleſ. Vereinsbank. 54 50 54 546 N 2 Anleihe 104 80104 90 
Bresl. Wehslerbant: 69 — 69 — 37 X Staatsſchuld. 92 20 92 50 
Laurabütte 76 25 76 20 1880er Looſe 109 50109 20 


Deutſche Reichsanleide —, —. 77er Ruſſen 82, —. 

(H. T. B.) weite Depeſche. — Uhr — Min. a 
oſener Pfandbriefe. 95 — 94 90 R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior. . 110 40111 — 
eſterr. Silberrente. 56 90 56 90] Rheiniſche ... 108 75109 50 

Oeſterr. Gnldrente.:. 64 50] 64 25 Bergiſch⸗Märkiſche.. 74 50 74 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 16 — 15 25 Köln⸗Mindener 106 25107 — 


Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 75 57 60 Galizier 109 75/108 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35 25] 35 50 London lang S 
Oberſchl. Litt. A. . 127 50127 — er A TER — — 
Breslau⸗ Freiburger. 59 75] 60 50] Reichsbank 153 75153 75 


R.⸗O.⸗U.⸗St.sActien 106 25105 75 Disconto⸗Commandit 127 40126 50 

(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 406, —. Srangofen 450, 50, 
Lombarden 136, —. Disconto⸗Commandiſ 127, 20. Laura 76, —. Gold⸗ 
rente 64 Ungariſche Goldrente 77, 60. 
Neueſte Conſols —, —. 1 

Trotz umfangreicher Realifationen feſt. Credit, beſonders Lombarden, 
weſentlich boͤher. Bahnen meiſt ſchwächer, Banken beſſer, Montanwerthe, 
öfterreichifche Pen 61 0 gefragt, ruſſiſche Fonds und Valuta wenig bers 


e M., 13 i, Mittags. (W. T. B.) [Anf 

a. „ 13. Juni, Mittags. N f n fangt⸗ 

Courſe.] Credit⸗Actien 202, 5 Staatsbahn 223, 75 2 

1860er Loofe —. Goldrente —, —. Galizier 218, 25 

—,. — Se 
Hamburg, 

Sredit-Actien 202, 50. Franzoſ 


en —. —. 
Wien, 13. Juni. T. B.) (Schluß ⸗Courſe.] Günftig. a 
Courz vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
apierrente 63 95 63 72½ ] Anglo „ 109 105 75 
ilberrente . 66 20 66 30 [St. ⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 261 25 — 
Gold rente... 74 90 74 80 Lomb. Gifenb, 75 50 74 50 
1800er Loose . ꝗ . 114 20 114 10 London 17 40 118 — 
1864er Looſe .. 139 — 1138 70 ABieR: - 253 70 251 25 
Grevitackten .... 235 50 231 60 | Unionbant...... 64 50 62 50 
Nordweſtbahn . 109 75 109 50 | Deutiche Reichsb. 57 90 58 12% 
Nordbahn... . 214 50 [214 50 [ Navpoleonsd'or 939 9 43 


Ungar. Goldrente 90, 20. a 

Sariß, 13. Juni. an T. B.) e te 3% Rente 76, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 65. Italiener 76, 95. taatsbahn 
“umbarden 167, 50 Türken 16. —. Goldrente 64%. Ungar. 
—. 1877er Ruſſen —. Steigend. 

London, 13. Juni. (W. T. B.) [Anfanas⸗Courſe.] Conſols 95%. 
Italiener 76%. Lombarden 6%. Türken 15. Rufen 1878er 81%. 
Silber —. — Glasaow —, Wetter: Warm. 

(W. T. B.) Köln, 13. Juni. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen 

per Juli 19, 60, per November 20, 05. Roggen per Juli 13, 60, 


—,. —. 


7 * 


Uniform ihres Heimathslandes. Etwa zwanzig Minuten nach 2 Uhr Novemb Sul 05. Rüböl loco 35, 50, pr. Detdr. 33, 40. Hafer loco 15, — 
ſtieg über dem Dache des Reichskanzlerpalais die Flagge des Beutſchen Juli 14, —. h il e e 5 x 


1877er Rufen — 


Lombarden —,—ı 
Neueſte Ruſſen 


ft. N 2 
715 Juni, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. ] 


4 


Ku A 


7 


Berlin, 18. Juni. 05 T. 8) ISclaß- Bericht! . L. 8) Varl 3 Sun, Se b eg 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. Diehl matt, per , 95 55 uli⸗Auguſt 66, 25, 
Weizen. Matter. Rüböl. Matter. | per Sent.:Dechr. 63, Meizen matt, ver Juni „per Juli 30, 25, 
uni⸗ Juli 200 — 211 —] Juni —ı 66 40 per Juli-Auguſt 30, 255 per September = December 29, 25. Spiritus feit, 
38 8 9 202 203 —| Sept+Dck ......- 63 80| 64 — der Juni 60, 50, per Juli⸗Auguft 60, 50. Wetter: Bedeckt. 
. 132 — 132 50 Spiritus. Feſt. Paris, 13. Juni, Nachm 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Cour ſe.] Orig. 
Juni, Juli 132 — 132 50 Inni⸗Juli 52 20 52 — Depesche der Breslauer In Zeitung.) „Unenifeieben. 1 1 
— 2 1 bur om Fr 
ee EEE EEE ae en 3 A RT 76 1 55 f 76 47 Turten be habe 19.67 1860 
Juni⸗J ulli 128 50128 50 örpoc. Anleihe v. 1872 112 52! 112 25 Türken de 1869. 48 90 48 60 
Sept. Det. 123 50 133 50 Ital. 5proc. Nente x 2 5 5 85 Sander 3 7 — 57 70 
e St „Eiſ.⸗A. 563 75 5 —IGold rente 
Ceettin 13. din, 1 Ube 15 Min MB) „ 18.12 Lenbard Gifenb=3L. 188 75 105 — 1877: Hafen Ay 32 84% 
2 Ungariſche Goldrente 79%. 
Bene Date En ha: rn Ruhig. 4 65 ee 18. Juni. 1 4 Uhr — Min. l ⸗Courſe. 
Septet. 199 — 200 50 Sept. Oc. 63 — 8 — A Desi F —— IK) BBR AIRRR 
13. 13. 12. 
Roggen. Ruhig. e Conſols +; 2 Bike 5, is! 95 955 11] 6pr. Ver. A 107% 1075 
Juni⸗ Juli 129 — 129 50 ſockcoooo 51 507 51 40 Italien. Sproc. Rente. 76% | 797 Silberrenſe e 
Sept. Oct.. 134 — 133 50 aden 2 — 1 40 aba 675 617 71 apierrente n RT 
August Sept.. 52 40| 52 10 Sproc. Ruſſen de 1871 82 gi 7 . 9 
Petroleum. 5 Sept.⸗ Oct.. 51 70) 51 60 Sproc. Ruſſen de 1872 81% | 81% | Hamburg 3 Monat. —,——, — 
11.11 RAR 11 75 11 75 en. Ruſſen de 1873 55 0 588 1 8855 a. MW.. ,, — 
5 T. burg, 13. © kt. b 66 3, 53, Wien —.— — — 
Weben fil, per Ju J 2 > 50 u he tea wien Türk. Anleihe de 1865 16 F =, == — 
mati, per Juni⸗Juli 131, —, per September-October 135, —. Rü öl] Corot. Türken de 1869 17% | 16% | Betersburg.. , I 


1 
7 
N 


ruhig, loco 66, —, per Oclober 65, —. 
„Auguſt 42 4 per Auguſt⸗ September 43½, per Septemder⸗October 44. 


Juli⸗ 
Weiter: ehr beränderlic. 


Spiritus matt, ver Juni 41, per 


‚Maliener —. — 


Hamburg, 13 Juni, Abends 8 Uhr 50 Min. 
Bresl. 30) [Abendbörſe.) Silberrente 56%. 
Creditactien 202, 50. 


Saal. Depeſche der 
Lombarden 168, 5 


„Deſterreickiſche Staatsbabn 560, — 


Die Verlobun g ang unserer "ältesten. 
Tochter Marle mis dem Ritterguts- 
Besitzer und Lieutenant der Reserve 
im 2. Oberschl. Infanterie Regiment 


Nr. 23 Herrn Richard Zisch zu 
Giersdorf beehren wir uns hiermit 
Verwandten und Freunden erge- 
benst anzuzeigen. [5976] 
Waldhoif bei Ziegenhals, 
den 10. Juni 1878. 
F. W. Schoengarth und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Schoengarth, ältesten Tochter 
des Kaufmanns Herrn F. W. Schoen- 
garth in Waldhoff b. Ziegenhals, be- 
ehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 

Giersdorf, den 10. Juni 1878. 

Richard Zisch, 
Rittergutsbesitzer u. Lieut. d. Res. 


Die Verlobung ibrer Tochter 
Selma mit dem Färbereibeſitzer Herrn 
. Fleiſcher bechren ſich . 
ergebenſt anzuzeigen [8013] 
D. Luſtig und Frau. 

Gleiwitz, im Juni 1878. 
Selma Ruftig, 
Jo 25 7 6 57 5 

erlo 


Statt de eder befonderen Meldung. 
Hermann Rösler. 


Gleiwitz. Neurode. 
Als 4 empfehlen ſich: 
Selma Sontag, 
Silberberg, im Juni 1878. [8041] 
Franlſurt a/D., im Juni 1878. 


Die Verlobung meiner Tochter 


N 


EEE 


N 
N 


4 
i 
. 


in dem Alter von 59 Jahren 8 Monaten. 


A 


* 


Nachmittags 2 Uhr. 


edwig mit dem Dr. phil. Herrn 
arl Gerſtenberg in Berlin beehre 
11502 mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Karges, 
Geheimer e Rath. 


edwig Karges, 
pr. Karl beben 


Verlob 
Frankfurt a/ O. Berlin. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Georg Haberkorn, (599 4] 
Martha Haberkorn, gb. 1 
Breslau, den 9. Juni 18 


a nn blte empfehlen ſich: 


Ober ⸗Walditz und Breslau. 


Unſere am 10. d. M. zu Rybnik voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns biermit ergebenſt e 

eier dez, den 12. Pete 878. 


Eugenie de 9s geb. Vater. 


Neu vermählte: [2362] 
Richard Michalik, Kaufmann, 
Emilie Michalik, geb. Notber. 

Reichtbal, den 11. Juni 1878. 


Guſtav Neugebauer, 
Maria Neugebauer, 
geb. No 5 

Neuverm 


15978] 


g bite 
Langenbielau, den 11 Juni 1878. 


Max . 
Jenny Schneider 
e geb. N (2351) 
Neu vermählte. 
Schweidnitz, den 11. Juni 1878. 
PP 


Heute früh 9 Uhr wurden durch die 
glücliche Geburt eines munteren, kräf⸗ 


ligen Töchterchens — erfreut 


G. und Frau 
15985) Elte geb. Adolf. 
Breslau, den 13. Juni 1878. 


Durch die glückliche Geburt eines 
8 Knaben wurden 5 
8 Eitner, Regierungs⸗ 5 Rath, 
Emma Eitner, geb. Haas. 
Minden, den 12. Juni 1878. 


re Mittag 12½ Uhr rief Gott 

ch nach nur Stägigem ſchweren 

— unſere heißgeliebte, unerſetzliche 

Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 

mutter, Tochter, Fee Schwägerin 
und Tante, die Frau Cantor 


Loniſe Schölzel, 


geb. Berning, 


Tiefhetrübten 7 5 bi der dies an 
e Hinterb 9 715 
Gerikerhüorf, den 12. Juni 18 


Beerdigung: Sonntag, den 16. 20 


"Statt jeder 5 — Meldung, 
In der gestrigen Nacht um 11% 
Uhr starb nach langen Leiden un- 
sere herzensgute, unvergessliche 
Gattin, Mutter, Schwester und Tante 


Veronica Meiberg, 
geb. Bleisch. 
Breslau, den 13. Juni 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 15., Nachmittags 4 Uhr, statt, 
(Lehmdamm 60.) [5979) 


Todes » Anzeige 
Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter Gatte, Schwager 
und Onkel, 
der Gaſtwirth 


Heinrich Timm, 


in ſeinem nabe vollendeten 50ſten 


Lebensjahre. 
Wer den braten Charakter und 
Biederſinn des Dahingeſchiedenen 
kannte, wird unſern herben Verluſt 
würdigen. 2364 
Laurahütte, den 12. Juni 1878. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Freunden und Bekannten die trau⸗ 
rige Miltbeilung, daß beute unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Kauf⸗ 
mann 


Louis Unger, 
nach langem Leiden uns a den 
Tod entriſſen wurde. [2368] 
Freiburg, 12. Juni 187 
Johanna Unger und Kinder. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lieut. im 2. Mag deb. 
Junf.⸗Regt. Nr. 27 Herr v. Madai II. 
in Halberſtadt mit Fräul. Ella Nathu⸗ 
ſius in Mgadeturg. Herr Gymna 
ſtallehrer Dr. Groth in Charlotten⸗ 
burg mit Frl. Olga ae in Kiel. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Paſtor Herrn Friedemann in Wol⸗ 
diſch⸗Tychow, dem Herrn Director von 
Büdow in Gnadenberg. — Eine 
[Tochter: Dem Herrn Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Stier in Neuruppin, dem 
Herrn Landgerichts⸗Rath Dr. Schmidt 
in Colmar i. Els. 

Geſtorben: Herr Paſtor Menzel 
in Kallwitz. Herr Major a. D. Gra 
Clairon d'Hanſſonville in Dresden. 
an: Paſtor Werner in Nielebod bei 

enthin. Stabsarzt a. D. Herr 
Schrader in Berlin. Verw. Frau 
Staatsrath Baronin von Baccarat in 
Cannſtadt. Verwittw. Frau Pfarrer 
Mellin in Königsberg. 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 14. Juni. . f. 9 
Sonnabend, den 15. Juni 
„Die Augen der Liebe. 8 Luſtſpiel 
in 3 Acten v. Wilhelmine v. Hillern. 


Breslauer Volks-Theater 
im deutſchen Kaiſergarten. 
Freitag, 14. Juni. „O, Meyer!“ od.: 
„Ein modernes Verhängniß. A 
Englisch. Bei Waſſer u. Brot. 


Sommertheater 


im Coneerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 
Freitag, d. 14. Juni., 
in der Küche.“ „Gott ſei Dank, 
DEE, u iſt gedeckt.“ „Wer ißt 
m “ 


Anfang 8 Ubr. Cossmann, 


Simmenauer Garten. 
Vletorla-Theater. 


Heute: 

Die gute Laune des Teufels. 
Gr. engl. Senſations⸗Pantomime. 
(In Berlin 
gegen 300 Mal aufgeführl.) 

Anfang 7% Uhr. [8011 
Entree 50 Pf. Reſervirt 75 a 


&3 16. VI. 11%. k. VII m, 


Ich . mich in bret 22500. 


niedergelaſſen. 


Dr. A. Wieozorek, 


prakt. Arzt ıc. 


Alpenverein. 


Sonnabend, den 15. Juni, 8 Uhr 
Abends: 
im Cafe restaurant, Parterre. 


‚Der Artilferift | 


auf Seine Majeſtät den . 


Gesellige Zusammenkunft a 


Liebichs-Höhe. 


eute Abend: Großes 


Militär⸗Concert 
ausgeführt vom Muſikcorps 
des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Negts. Nr. 6 
unter 2 [8018 
des Kgl. Muſikdirectors C. Englich. 


Paul Scholtz 8 Sen 
Großes Concert 


v. d. Breslauer Concert⸗Capelle, 
Director Herr Trautmann. 
Harfen⸗Virtuss Herr Mofer. 


Vor ungefähr 3 Monaten hat ſich 
der ehemalige Handelsmann S. Gra⸗ 
bower von hier entfernt, ohne bis 
jetzt zurückgekebrt zu ſein, noch ſeinen 
jebigen Aufenthaltsort Be 55 


Der x. Grabower hat feine Frau 
Helene geb. Wagner, und fünf uner⸗ 
anne Kinder im größten Elend zurück⸗ 
ſſen, ſo daß ſofortige Hilfe unbe⸗ 
dingt nothwendig iſt. 

An edle Menſchenfreunde und 
ſämmtliche 80 Vorſtände er⸗ 
geht die dringende Bitte, gütige Bei⸗ 

Anfang 7% Uhr. 8040] träge zur Linderung der in größtes 

Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf.] Notb lebenden Familie an den unter⸗ 
eichneten Synagogen⸗Vorſtand ein⸗ 

8 . zu wollen und den Auſenthalt 
des ꝛc. Grabower (falls derſelbe be⸗ 


. Zeltgartan. 


£ kannt) mitzutheilen. 


Täglich: [7957] 1 Die en gen Den Geber 
werden ſeiner Zeit mit gebührendem 
Grosses Concert. Dank in der Breslauer. 3 Zeitung be⸗ 


kannt gemacht werden. 
Koſchentin, im Juni 1878. 
Der Vorſtand der Synagogen: 
ee Czieſchowa. 


Anfang 7% Ubr. Entree 10 Di. b 


Circus Renz, d 

a lan „ Handwerler⸗Verein. 

Abends 7 % Uhr: Sommerfeſt, 

Ein Carneval ern ene ele n ain 

auf d em Eiſe. Du 9920 . 1878, 
non 40 Damen Coneert, Same Spiele le nit Prämien, 
n Billets 1 Müglieder und deren 
Corps de Ballet. Gäſte à 60 Pf., für Kinder 30 Pf. 
Zum 1. Male: ſind zu haben bei den Herren Jander, 


Gartenſtr. 33, und Müller, Ring 60. 
Rückfahrt von Schaffgotſchgarten mit 
jedem Dampfer. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Feſt den 30. Juni ſtalt. [8032] 


Am 18. Juni c. 


erz ein neuer Curſus zur gründl. 
Erlernung des Anfertigens ſämmtl. 
Damen: Kleidungsſtücke. Ein Curſus 
zur vollſt. theoret. und prakt. Aus» 
bildung dauert 6 Wochen. Honorar 
20 M. Anmeld. in meiner Wohnung 
Vorwerksſtraße 22 18020) 
1. Etage, Vorm. v. 9—11, Nachm v. 
2—5 Uhr (Sonntag ausgeſleſen 
Zahlr. vorzügl. Atteſte b. mireinzuſehen. 


Aug. Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damenkleider Anfertigung. 


Hötel 


zum Wallfisch, 
Oſtſee⸗Bad 


Die eisernen Ritter 
des Mittelalters. 

Die große Voltige 
von 45 Herren. 


Der Barbier, aaa 
8039] — 


Morgen: 
Ein Carneval auf dem Eiſe. 
Sonntag: 5 . 


. See auf dem Eiſe. 
a 7% Uhr, neu arrangirt: 
Die Königin von Abyſſinien. 

Zur Bequemlichkeit 
und auf Wunſch des Publikums 
ſind Billets zu Logen, 
Sperraitzen, Tribüne, 

I. u. II. Platz von Morgens 
10 Ubr bis Nachmittag 5 Uhr 
in d. Oi garren- Geschäft 


5 von Herrn J. Husse, 
g Schweipnitzerſtraße, 


Avis-asvisı. Crampas⸗Saßnitz 
1 ade iss Theater, dei Seng u sack Ber = 


E. Benz. 


gen, wird allen Touriſten und Som: 
merfriſche Suchenden bei eleganter 
Einrichtung und billigen Preiſen 
beſtens empfohlen. Außer den See⸗ 
badeanſtalten iſt auch ein Warm⸗ 317 
Douchebad vorhanden. [7131 


ET En, 


Cireus Renz-Bejuhern 
empfehle ich meine nur 5 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 

[5980] DOoögel, Friedrichſtr. 49. 


echt, für Knaben und Herren 
Heinrich A 18012 
Nr. 9 9 Königsſtr. Nr. 9 (Paſſage). 


| Für Wiederverkäufer 


offerirt billigſt 


Getreide⸗ u. Mehlſäcke, 


Zucker ⸗ und Stärkeſäcke, 
Grasſamen⸗Züchen, 


fertige Rapsplauen, 


Wagendecken; alle Sorten 
rohe nn und Drilliche, 


FFII T Es, 


Im Verlage von ae 
Hlaimauer, Köni 
Muſikalien⸗ u. Such hunden ung 
in Breslau, erſchien soeben? 


Predigt 


an dem Dank: und Blitgottes⸗ 
dienſte anläßlich des Attentats! 


Kaiſer und König 


gehalten am 5. Juni 1878 Strohſäcke (8017 
in der neuen Sn e zu gn und gestreifte e 

Dr. M. Joel, 210%, 12 und 14 Mk. pr. Dip 
Rabbiner. M. Raschkow, 


Preis: 20 Pfennige. Schmiedebrücke Nr. 10. 


(Anfangsbericht) Bine =, =, 5 e wan. 


S —— F 


——. Kla- Mindener — =. 2 


Ru 

ea en iR, 3. Juni, Abends 6 205 55 en — 1 e. 
rig. ae des Bresl. Ztg.) Creditacnen ER aa , 

bn Sal 3) Gr 64, 43. Ungar. Goldrente 77%. Neue 

Ruſſen 817 irn Silberrente 57. Feſt. 


Carl Stangen’s Gesellschatisreisen 


ur Weltausſtellung u Paris 


alle 10 Tong e auf verſchiedenen ng Ausflüge nach 


ondon and Brüssel. 


Abfahrtstage: 13., 23. Juni, 3., 14., 24. Juli u. ſ. w. alle zehn Tage. 
Ausführliche Wrofpecte atis nur in 


Carl Stangen Seijehurenn, 


Erſte Er Unkernehmung für Gefellii a 
Berlin W., Markgrafenſtraße 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins; 
Porſtände in den ehen als des e aa werden unentgeltlich nad» 


e durch das Bureau des Sale Vereins zur Unterſtützung von Land ⸗ 


wirtbſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [4954] 


Dringende Bitte! |Rönigfige Riederſcleſſcg, Märkische Eisenbahn. 


übrung der Arbeiten und Material⸗Lieferungen zur Herſtellung, 
Lieferung und Auſſtellung von 4 Stück gußeiſernen Reſervolren, ſowie der 
Steig⸗ und Abfall⸗Rohrleitung in der Waſſerſtation zu Maltſch, der Waſſer⸗ 
leitungsrohre und e freiſtehender Waſſerkrähne auf Bahnhof Maltſch 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 24. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ Commiffion ierſelbſt anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der 88 
„Offerte für Waſſerleitung auf Bahnhof Maltſch“ 
ne der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion (N.⸗M.) eingereicht fein 
en 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im vorbezeich⸗ 
neten Bureau zur Einſicht aus, auch konnen daſelbſt a der Bes 
dingungen und der vorgeſchriebenen Offerten⸗FJormulare, ſowie 9 der 
Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten im Betrage von 3 Mark 70 Pf. 
von dem Bureau: 8 — — Volke in Empfang genommen 18014 
Breslau, den 8. Juni 1 8014] 


Der Eiſenbahn⸗Betriehs⸗ Maſchinenmeiſter. 


(gez.) Landgrebe. 


Actien-Geſellſchaft 
Breslauer Schlachtvieh-Markt. 


Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1. April 1877 bis dahin 1878 
beträgt 8 Procent; die Auszahlung derſelben findet bei dem Bankhauſe 
Gebr. Guttentag hlerſelbſt vom 15. Juni 1878 ab ſtatt. 

Breslau, am 7. Juni 1878. [7853] 


Der Berwaltungs:Nath. 


Chauſſeebau⸗Verdingung 
in General⸗Entrepriſe. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungs⸗Arbeiten, Anfertigung 
der Steinbahn und die Schutz⸗ und Nummerſteine, einſchließlich der 
Lieferung aller bierzu erforderlichen Materialien auf der neu zu bauen⸗ 
den Kreis-Chauſſee von Gniechwitz nach Wirwitz im hieſigen Kreiſe 

auf eine Länge von 7259,5 laufenden Metern, veranſchlagt mit 
117 622 Mk. 18 Pf., ſollen im Wege der General⸗Eutrepriſe an quali⸗ 
ficirte Unternehmer verdungen werden. 

Der ganze Bau muß bis 1. November 1879 beendet fein. 

Die Zeichnungen, der Koſten⸗Anſchlag und die Entrepriſe⸗Bedin⸗ 
gungen find im Königlichen Landraths⸗Amte bierſelbſt, Weidenſtraße 
Nr. 15, einzuſehen, können auch gegen Erſtattung der Copialien be⸗ 
zogen werden. 

Die Offerten ſind unter Beifügung von 1000 Mk. r 
an den Unterzeichneten portofrei, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 

5 en ‚auf den Neubau der Chauſſee von Gniechwitz 
nach Wirwitz“ 
bis zu dem am 
Sonnabend, den 22. Juni er., Vormittags 10 uhr, 
i 1 des Kreis⸗Ausſchuſſes bierſelbſt ſtattfindenden Termine ein: 
zuſenden 

In Gegenwart der im Termine etwa erſchienenen Submittenten 
findet die Eröffnung dex Offerten ſtatt. 

W den 11. Juni 1878. 8028] 

8 der F 
önigliche Landrath 
Graf Harrach. 


Dampf⸗Brauerei 
Hermann Müller, Rybnil. 


ehe beebre ich mich ergebenſt meg 


Herrn Otto Glaſer in Breslau 
den Alleinverkauf meines nach böhmiſcher Art ge⸗ 
brauten Bieres für Breslau übertragen babe. 
ermann Müller, 
Dampfbrauerei, Nybnik. 


Bezugnehmend auf obige Aab erlaube 


ich mir bierdurch, mich zur Lieferung des bezeich⸗ 
neten Bieres in Gebinden 1 ꝗ— laſchen zu em⸗ 
pfehlen 00 ſichere den geehrten Abnehmern ein 

ſtets gleichmäßiges, durch keinen Zuſatz 
verändertes Bier zu. 


Otto Glaser, Bier» Depot, 


ühbrücke 78, im Haufe der 9 ieferanten 
Schuhbrücke 78, Adolf PR n Hoflieferante 


Gaſthof zum ſchwar 


Friedland, Neg.⸗Bezirk 


empfiehlt ſich dem verehrten ya Publikum. 


rzen Adler, 


reslau, 


er 


Zweite 


a othtvendi er Verkauf. 
ftr as Grundſtück Nr. 24 Michaelis⸗ 

5 aße, eingetragen im Grundbuche 

on Breslau und zwar von der Oder⸗ 

orſtadt Band XVI Blatt 401, deſſen 
. rundſteuer unterliegende Flächen: 
* 5 Ar 55 Quadratmeter beträgt, 
| ker nothwendigen Subhaſtation 

6 enhalber geſtellt. ö 
8 beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 

bang davon 5 Mark 22 Pf., der Ge⸗ 

Adeſteuer⸗Rutzungswerth 5000 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 

am 11. Juli 1878, 
hr Vormittags 11 Uhr, 

* dem unterzeichneten Richter im 
mer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
chts⸗Gebäudes an. 

S Zuſchlagsurtel wird 
am 13. Juli 1878, 
8 Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 


er Auszu 
beat Abs 


aus der Steuerrolle, 
0 aubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
Andere das Grund tück betreffende 
Jachweiſungen, ingleichen beſondere 
Surberg nen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
Mer anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
uch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
5 Realrechte geltend zu machen 
üben, werden aufgefordert, dieſelben 
7 Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 237 

Breslau, den 20. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
1003 Grundſtück Nr. 10a Garten: 
boabe, eingetragen im Grundbuche 

on Breslau und zwar der Schweid⸗ 
daher Vorftabt Band 13 Blatt 321, 

ſen der Grundſteuer unterliegende 

lächenraum 22 Ar 34 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

8 beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 

5 rag davon 4,04 Thaler, der Ge⸗ 

köndeſtener ⸗Nutzungswerth jährlich 

6,800 Mark 


erſteigerungs termin ſtebt 
am 17. Juli 1878, 


im 1e 
adtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 20. Juli 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 
10 gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
ſudet werden. 
bezer Auszug aus der Steuerrolle, 
eglaubigte Abſchrift des N 
b ttes, etwaige Abſchätzungen un 
andere das . 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
aufbedingungen können in unſerem 
ureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 


** Dritte der Eintragung in das 


rund buch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Beiragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
iu Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 308 
Breslau, den 12. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) v. Bergen. 
—.. ò1A 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Erbſaß Richter ſche Grundſtück 
2 37 Matibiasitraße, eingetragen 
Breslau Band 1 Blatt 313, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
m 5 Hektar 98 ) 
Meter beträgt, ift zur nothwendigen 
Subpaftation zum Iwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung geftellt. - 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
barg davon 410 Mark 31 Pf., der Ge⸗ 
audeſteuer⸗Rutzungswerth 129 Mark. 
1 stermin ſteht 
am 12. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
or dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts Gebäudes an. ö 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. September 1878, 
} Mittags 12 uhr, 
im gedan,ten Geſchaftszimmer verklln⸗ 
9 A aus der St lle 
Der Auszup au; euerrolle, 
beglaubigte Au des Grundbuch⸗ 
Blattes, etwaige bihähngen und 
dere das Grund,tüd betreffende 
chweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unferem 
Bureau XlIb. eingefeben: werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 


Ver anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


2 tte der Eintragung in das Grund⸗ 
bedürfende, aber nicht eingetra⸗ } buch 


ene Realrechte geltend zu machen 

laben t. gungder, en 
A, Kg! der use ve 

dumelden. erſteigerungs i 

Breslau, den 20. März 187 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) George. 


Beilage 


rundſtück betreffende | öl 


Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt zu 19 


r 46 Quadrat⸗Q 


zu Nr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 4 Mattbiasplatz, 
Band XV Blatt 361 des Grundbuches 
der Odervorſtadt von Breslau, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen: 
raum 9 Ar 77 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. { 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 73 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt daſſelbe nicht ver⸗ 
anlagt. N 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
1000 Mark 7 5 feht 

erſteigerungstermin ſte 
am 18. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das er er wird 
am 21. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der i aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu Nee 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

melden. ; 4 
Breslau, den 11. April 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


1 Verkauf. 
Das Grundſtu 
Mehlgaſſe Nr. 53, 


8 Ottoſtraße Nr. 2, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt Band 
XVI Blatt 51, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 3 Ar 
60 Quadratmeter beträgt, ift zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchulbenhalber 

t. 


2 Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nu en 5 niet . 
eigerungstermin ſte 
am 4. October 1878 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. October 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


det werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


attes, a Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Serie konnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
3 werden ede dieſelben 
15 Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 376] 
Breslau, den 3. April 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 27 Michgelis⸗ 
ſtraße zu Breslau, en Band 
9 Blatt 301 im Grundbuche der 
Oder⸗Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 5 Ar 12 

uadraimeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
eg Subhaſtation ſchuldenhalber 
eſte 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark f., der 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Etalsjahr 1880: 4700 xk. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 18. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzei neten Richter im 
Dimmer Nr. 21 im I. Stock des 
tadigerichts⸗Gebäudes an. 
Das 810 Seto wird 
am 19. October 1878, 
Mittags 12 u r, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundftüd betreffende 2 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigentbum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund 

bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
eee 
erſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. err [551] 
Breslau, den 27. Mai 1878. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations- Richter. 
(gez.) Dr. George. 


EEE 


Tre. 


271 der 


Bekanntmachung. 
An unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
1 die Firma 5521 


49 
Freund Reſterhandlung 
ane deren Inhaber der Kaufmann 
Hirſchel Freund hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 7. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4028 die Firma 553 


Hugo Wertheim 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hugo Wertheim hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 7. Juni 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4924 die Lonie 554) 
onis Tyrraſch 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Tyrraſch hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 7. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
4925 die Firma 1555 
Freunds Reſterhandlung 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ludwig Freund hier heute eingetra⸗ 
gen worden. £ 

Breslau, den 11. Juni 1878. 
Kgl. Stadt ⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 4586, betreffend die Firma 
Wecker, 
folgender Vermerk eingetragen worden: 
Das Handels⸗Geſchaft und die 
Firma iſt durch Erbgang auf die 
verwittwete Seifenfabrikantin Louiſe 
Wecker, geborene Kaſchube, zu 
Breslau übergegangen. Demnächſt 
iſt der Kaufmann Chriſtian Wecker 
zu Breslau in das Handelsgeſchäft 
eingetreten, und die nunmehr unter 
der Firma A. Wecker beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 1513 
des Geſellſchafts⸗Regiſters einge: 
tragen. 
Ferner iſt in unſer Geſellſchafts. 
Regiſter die von 
1) der verwittweten Seifenfabrilantin 
Louiſe Wecker, geb. Kaſchube, 
zu Breslau, 5 
2) dem Kaufmann Chriſtian Wecker 
ebendaſelbſt, 
am 3. Mai 1878 bier unter der Firma 
A. Wecker 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
unter Nr. 1513 heute eingetragen 
worden. 556 
Breslau, den 8. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1484, die Handelsgeſellſchaft 
Hugo May & Co. 

a olgendes: 
er Kaufmann Paul Peuckert 
zu Breslau iſt am 1. Juni 1878 in 
die Geſellſchaft als Geſellſchaſter 
eingetreten; der Geſellſchafter Moritz 

Bail iſt am 4. Juni 1878 aus der 

Geſellſchaft ausgeſchieden; 
heut eingetragen worden. [557] 

Breslau, den 7. Juni 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
1076 Georg Metzenberg hier und 
Nr. 1077 Julius Jarecki hier als 
Procuriſt der hier beſtehenden, in un: 
ſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 101 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 

Metzenberg & Jarecki 
heute eingetragen worden. [558] 

Breslau, den 7. Juni 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

der Nr. 185 eingetragenen Firma 
Kober 
in Oels das Erlöſchen derſelben zu⸗ 
folge Verfügung vom beutigen Tage 
W be worden. 1130 
els, den 6. Juni 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 1, Firma: 
„Vorſchuß Verein zu Oppeln, 
eiugetragene Genoſſenſchaft“, 
Colonne 4, folgende Eintragung be⸗ 
w — 


irkt: 
Laut Generalberſammlungs⸗Be⸗ 
ſchluß vom 22. Mai d. J. iſt Ge⸗ 
75 * des Unterneymend der 
eirieb eines Bankgeſchäfte „aus: 
ſchließlich nur mit feinen Verrins⸗ 
mitgliedern“ behufs gegenſeitiger 
Beſchaffung der in Gewerbe und 
Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf 
gemeinſchaftlichen Credit. [1137] 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 6. Juni 1878 am 7. Juni 1878. 
Oppeln, den 6. Juni 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


ch beabſichtige eine [2352] 


tarke⸗Fabrik 


u etabliren und wollen ſich erprobte 

nternehmer gefälligſt melden. 
Pronzendorf per Steinau a. Oder. 
Kolodziej. 


Nr. 
55 


Concurs - Eröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht 
zu Liegnitz, I. Abth., 
den 12. Juni 1878, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 


frau 
Olga Theodora Grunau, 
geb. Kleine, 
in Firma O. Th. Grunau, in Liegnitz 
iſt der kaufmänniſche Concurs im ab⸗ 
— 4 Verfabren eröffnet und der 
g der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Juni 1878 
feſtgeſetzt worden. 
— einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Moritz 
Ulmer in Liegnitz beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Gold⸗ 
bergerſtraße, Zimmer Nr. 24, vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Müller anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
abzugeben. 
llen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 10. Juli 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendabin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. : 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 1 N 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 12. Juli 1878 
einſchließlich i 
bei uns ſchriftlich oder Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten 1717 


rungen 
auf den 19. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Gold⸗ 
bergerfiraße, Zimmer Nr. 24, vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſtitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
rderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Dittmar, Fränkel, 
Juſtizrälhe Peßner und Putze zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


ER 
Die nothwendige Subhaſtation der 
zur Concursmaſſe der Berliner 
Aetien⸗Geſellſchaft für Papier: 
fabrication gehörigen Grundſtüͤcke: 
Grundbuch⸗Blatt Nr. 3, 39 und 80 
Altfriedland und Nr. 3 Schmidtsdorf iſt 
aufgehoben. Die Termine zum 12. 
und 15. Juli 1878 fallen daher med. 
Friedland i. Schl., den 11. Juni 1878. 
Königliche Kreis Gerichts ⸗ 
Commiſſion. 
gez. Rotter. [1138] 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Schmiedearbei⸗ 
ten inel. Material zum Neubau der 
Gewerbeſchule am Lehmdamm hier⸗ 
ſelbſt, ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 1139] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift veiſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen, find bis 

Freitag, den 21. Juni c., 

Mittags 12 Uhr, 
e Stadt: Haupt: Kaffe abzu⸗ 
geben. 

Bedingungen liegen im Bau⸗Bu⸗ 
reau am Lehmdamm zur gefälligen 
Einſicht aus. 0 

Breslau, den 9. Juni 1878. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Frankenſtein⸗Silber⸗ 
berger Chauſſee. 


Die Chauſſeegeld ⸗ He 72 zu 
Silberberg, welche für 1% Meilen 
erhebt, ift vom 3. Oelober c. ab auf 
ein Jahr, mit Ausſicht auf Prolon⸗ 
gation, zu verpachten. Angebote ſind 
ſchriſtlich, unter Beifügung einer Dies 
tungscaution von 300 Mk., im Bureau 
des Unterzeichneten, wo auch die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen einzuſehen ſind, 
bis zum 1. Juli d. J. abzugeben. 

Reichenbach, den 4. Juni 1878. 

Der Chauſſee⸗Director. 
gez. Wehner. [2266] 


Seeslauer Zeitung. — Breitag, den 14. Jun 1878. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verehelichten Catharina 
Satzki, geborenen Obſt, zu Ober⸗ 
Schwierklan gehörige Gaſthaus⸗Be⸗ 
figung Band I Blatt 9 des Grund: 
buches von Brunken⸗Proſchowitz, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohn⸗ und Gaſt⸗ 
bauſe mit Hof und Garten, Schuppen, 
Stallgebäude mit Wohnſtube, Schwarz: 
viehſtall und Wagenbauwerkſtatt, nach 
einem Nutzungswertbe von 2334 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 
Wege der notbwendigen Subbaftation 

am 28. Juni 1878, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
bierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 

am 2. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an ⸗ 
dere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau IIe eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 877 

Ratibor, den 20. April 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt ! 


felge 46, betr. die Firma der Ge⸗ 

ellſchaft 

N. Schmidt & Co. 

zu Ratibor, zufolge Verfügung vom 

8. Juni 1878, heute Folgendes ein⸗ 

getragen worden: 1134] 

ol. 4. Der Geſellſchafter Igna 

Pawlik iſt aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden und beſteht nunmehr 
die Geſellſchaft unter den übrigen 
Inbabern Mathias Burſchik und 
Richard Schmidt unverändert mit 
der bisherigen Firma weiter. 
Ratibor, den 9. Juni 1878 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. 


Abth. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 408 das Exlöſchen der Firma 
J. Leuchter & Luſtig Nachflg. 
zu Ratibor, zufolge Verfügung vom 
5. Juni 1878, beut eingetragen werden. 

atibor, den 6. Juni 1878. [1135] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann J. L. Pior⸗ 
kowski, jetzt zu Ratibor, gehörigen 
Grundftüde Blatt 4, 5, 6 Groß⸗Streh⸗ 
litz Stadt ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 18. September 1878, 

Vormittags 9", Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter Kreis⸗ 
richter Kloſe in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Zimmer II, verkauft werden. 

Zu dieſen Grundstücken insgeſammt 

17075 ein Wohnhaus mit 7 Ar 

Quadratmeter Hofraum, 2 Holz⸗ 
ſchuppen, ſowie 2 Hectar 26 Ar 70 
Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und find dieſelben 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 2,50 Thaler, bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 900 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau 2 während der Amtsſtunden 
einpejeben werden. 9 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 5 Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
4 7 werden hiermit Ge del 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. ; 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1140 
am 21. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer 2, von dem Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. 

Gr.⸗Strehlitz, den 29. Mai 1878. 

Königl. Kreis- Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Königliche Gewerbeſchule 
be So 


Die Lebrerſtelle für Maſchi⸗ 
nenlehre und Linearzeich⸗ 


nen ir zum 1. October d. J., event. 
1. April 1879, anderweit zu beſetzen. 
Gehalt je nach Qualification 2400 bis 
3000 rk, bei fefter Anſtellung 
außerdem 540 Mark Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung. Qualificitte Bewerber 
I iing, ihre Meldungen bis 


Auguſt an das Curatorium der] Od 
8035 


S ule zu richten. 
5 Das Curatorium. 


Coupons-Einlösung 


Hypotheken -Actien- 
Bank 


(concessionirt durch Allerhöchsten 
Erlass vom 18. Mai 1864). 
Am I. Juli 1878 fällige Coupons 


unserer 8034 
4% und 5 % Pfandbriefe 


werden vom 15. Juni a. er. ab 

an unserer Kasse und an dem 

unten aufgeführten Orte eingelöst. 
Berlin, im Juni 1878. 


Die Haupt-Direction. 
Spielhagen. 


Die Einlösung der vorbemerkten 
Coupons geschieht durch uns kosten- 
frei, auch halten qu. Pfandbriefe 
als solide Kapitals-Anlage bestens 
empfohlen. 

Breslau, im Juni 1878. 


Gebr. Guttentag. 
Oppenheim & Schweitzer. 


Schleſiſche Centralbank 

für Landwirthſchaſt und 

Handel in Liquidation 
zu Breslau. 


Die Herren Actionäre werden hier⸗ 


durch zur ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung auf 5 

Sonnabend, den 29. Juni c., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in das Geſchäftslocal der Geſellſchaft, 
Neue Oderſtraße 10 hierſelbſt, einge⸗ 
aden. 

Tagesordnung: 

1) Entgegennahme des Geſchäfts⸗ 
Berichtes der Liquidatoren und 
der Bilanz für das Jahr 1877, 
Genehmigung der Bilanz und 
Ertheilung der Entlaſtung ($ 35 
des Geſellſchafts⸗Statuts); 

Wahl von 2 Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsralhs an Stelle ausgeſchie⸗ 
dener, reſp. ausgelooſter Mit⸗ 
lieder; 

ahl einer Commiſſion zur Vor⸗ 
nahme der für die bevorſtehende 
Beendigung der Liquidation er⸗ 
forderlichen Handlungen und 
Ermächtigung derſelben zur Ente 
gegennahme des Schlußberichtes 
der Liquidatoren, zur Erklärung 
über die Beendigung der Liqui⸗ 
dation und das Crlöfhen der 
Vollmacht der Liquidatoren, ſowie 
zur Ertheilung der Decharge für 
die Letzteren. 

Zur Theilnahme an der General⸗ 
Verſammlung ſind nur diejenigen 
Actionäre berechtigt, welche ihre Ace 
tien wenigſtens ſieben Tage vor der 
General⸗Verſammlung im Bureau der 
Geſellſchaft, Neue Oderſtraße Nr. 10, 
hinterlegt haben. 18033] 

Breslau, den 10. Juni 1878. 

Der Aufſichtsrath 
der Schleſiſchen Centralbank 
für Landwirthſchaft und Handel 
in Liquidation. 
6. von Wallenberg-Pachaly. 


Heiraths-Geſuch. 
Der Beliker 


de 
— 


3 


— 


eines kleinen Gutes | 


mit einer rentablen Fabrik, evang., 
in geachteter Lebensſtellung, ſucht ein 
gebildetes Mädchen oder eine Wittwe 
zur Frau. Neben freundlichem Cha⸗ 
rakter wäre ein größeres Vermögen 
erwünſcht. Geneigte Offerten werden 
unter II. 21748 an Haaſenſtein 
& Voger, Breslau, erbeten. [8038] 


Reeſpectable 
intelligente Damen, 


undſchaftlich verkehren und unter 
ſtrengſter Diseretion für ein renom⸗ 
mirtes Ehe⸗Vermittelungs⸗Juſtitut 


Damen (ohne daß dieſe eine 
nung davon haben) wirken und ſich 


dadurch eine ſehr bedeutende Neben⸗ 


— 


einnahme erwerben peo 


Breslau, € 5 
ſtraße Nr. 1, 1 1 


berückſichtigt. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind ud: . 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Amtliche Formulare 
eilichen An⸗ u. A 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
orladungen und Atteſte. 
Nachlaß⸗Inventarien. a 
Mieths⸗Contracte und Verträge 
Miethsquittungsbücher. 1 
Proceß⸗Vollmachten. 


durch Zuführung von diefe eine re ; 


uch, erfahren 
Nähere? auf ſtankirte Anfragen zub. 
S. u. 66 an das Central⸗Annon⸗ 

cen⸗Bureau in 
Anonyme bien une 


1 den poli⸗ 
meldungen. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ges 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 


warts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
erſtr. 13, l. 4 : 
Sprechſtunden täglich von 8—9 
u. 11—2 Uhr. 


1 


4 


es in bermögenden Familien 
re 


Fünfte Juchtyieh⸗ eruetion. 


Die diesjährige Auction von 15 


liſchen Böcken findet bei mir Montag, den 15. Juli, V 


Auctions⸗Verzeichniſſe . 
langen am Auctionstage in Cant 


Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß ich nur Nachzucht der von 
mir perſönlich in der Wilſtermarſch ausgeſuchten Thiere habe, welche nicht 


Wilſtermarſch Bullen und 30 eng⸗ 
orm. 11 Uhr, ſtaſt. 


je Verfügung, ebenſo Wagen auf Ver: 


zu verwechſeln ſind mit hieſiger 1 
Wilkau bei Cauth, im Juni 1878. 


. Schander, Rittergutspächter. 


0 Mobiliar Verkauf! 
Mehrere Zimmer herrſchaftliche Möbel 


in ſchwarz und matt, Eichen antik, Nußbaum und Mahagoni 
müſſen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen alsbald ausverkauft werden 


ö Ohlauerſtraße 78, Ecke Altbüßerſtraße, 


im 2. 


Stock. [5804] 


N Beſtes, mittelhartes Kienpech für Schuhmacher, Bürſtenmacher ꝛc., Kie⸗ 


fern⸗Faßpech, ine 
et Bierpech, Gre 
roducte, Asphalt. Giſen tac, } 


offerirt die Theer 


i Grau⸗ 


Ein junger, thätiger Kaufmann 
wünſcht für eine induſtriereiche Gegend 
die Vertretung leiſtungsfäbiger Häufer, 

Branche gleichgültig, zu übernehmen. 
Gefl. Offerten erbeten unter A. Z. 
3434 an die Herren N 
& Vogler in Breslau. [8036] 


Haus Verkauf. 


Ich beabſichtige zu verkaufen: 
1) mein bierſelbſt am Markte bele⸗ 
genes maſſives Haus nehſt Garten; 
2) meine zu Rothwaſſer, Kr. Görlitz, 
ir ene Beſitzung mit 2ftödigem, 
ſſiben Wohnhauſe, Scheuer 
nebſt Stall und 17 Morgen Acker 
inel. Wieſe und Hausgarten. 
Inventar fehlt. 2365] 
Herrnſtadt, den 12. Juni 1878. 
Rothenburger, 
Cantor und Lehrer. 


Garten⸗Zäune, 

a und Garten: am Erb: 

egräbniß⸗, Balcen= u. Fenſter⸗ 

Gitter, ſchmiedeeiſerne 1 

Glasdächer und Gewächshäuſer 
von Schmiedeeiſen 

[7785] empfiehlt 


Gustav Bild, 


abrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


taländieohe Fend, 


chs- Anleihe 


8. cons, Anl. 1% | 105. 10 B 
96,15 B 
: — 
3 92,25 0 
8 137,50 6 
4% | 101,20 etb:G 
8 86,50 B 
8% 84,10 B 
BAUEN 4 96,50 bz 
do. Lit. A. 4 95,30 bz 
do 4% 102,00 @ 
do. Lit. B. 3 — 
do, ”. 4 mn 
4 | L 96,00 K 
do. ....|4 | EL 95,30 ba 
434 101,80 4 2 b 
4 L 95,25 B 
4 II. 95,20 da 
4% 101,80 6 5 
95,15 4 20 ba 
96,30 B 
5 93,20 B 
4 101,00 bz 
47 94,25 B 
5 99,15 ba 
5 — 
3 — 


6 
55,00 6 


72 — 3 


in. Liqu.-Pid. 4 
Pfundbr. 4 
64,25 bd 


ee ee Cours, 


67,75&847,90 ba 


Pelze Holztheeröl, Birkentheer, Fichten · 

diene Holt Eiſen und andere 90 eam 
eferne 9 
Hectol. ib dopp. geglühte gemahl. De 
ſchwelerei von Fr. 
Kobier, Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn bei Pleß OS. 


Den Herren Landwirthen offeriren zur Herbſt⸗Saat die Haaſeler und 
Conradswaldauer Kalkbrennereien, Kreis Jauer, ibren 


Kalk, beſter Qualität. 


Auch iſt in unſerer Niederlage zu Liegnitz, Goldbergerſtraße, 10 0207 


Pfd. pro 
ord. Schmieröle ꝛc. 
& Schmidt in 


[1864] 


olzkohle in Stücken (40 
ah hle 
chl obach & 


mann Jäckel, derſelbe täglich zu haben. 


Agentur⸗Geſuch. Bonhelhafſer Taufe. 


rere ſich gut verzinſende und 
leigt und ſtädtiſche, ſowie ein 
kleines, herrſchaftliches, ländliches 
. im Werthe von zuſammen 
000 Thlr., mit 45,000 Thlr. feſt 
1 ſind auf ein Rittergut mit 
gutem Boden, Inventar u. Gebäuden 
bis schen gleicher Höhe ſofort zu ver⸗ 
tauf 23187 
Nähere Auskunft ertheilt 
F. Döring in Lauban, 
Breiteſtraße 7. 


Fabrikverkauf. 


Eine Fabrik in ſchönſter Lage 2 
Fee e 1 
iſt Eh verkaufen. 06] 

fferten sub H. 21933 an aan 
ſtein & Vogler in Breslau, welche 
auch Auskunft ertheilen. 


Eine Deſtillation 
mit Ausſchank 


wird zu en event. zu kaufen ges 
ſucht. Offerten erbeten unker 
20 0 15 poſtlagernd Frauſtadt. 


n⸗Verkauf. 


Ein in Wage gutem Zuſtande befind⸗ 
licher herrſchaftlicher Omnibus (auch 
für ein Fa Sac mit Patent⸗ 
Achſen, freiem bequem 12ſitzig, 
iſt e zu verkaufen. Näheres 
zu erfahren beim 2354] 

Magenbouer L. Krietſch, Bunzlau. 


F — 
laſchen, Schankglas, Meſſer u. Gabeln. 
= Billig Porzellan. 


Stammkuffen, Both. 


Porzellan⸗Malerei u. Glas⸗Grabirung. 
Bunte Deckel. — 1 alter Deckel. 
Berliner Weißbier⸗Glaſer. 


Schaufenſter⸗ Joie und 


Ein gebrauchtes [7967] 


eiſernes Kühlſchiff 


mit Rührwerk wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſen erbittet 
F. W. Warneck, Oels. 


Feinste 


Matjes- Heringe, 
Lissab. Kartoffeln. 


feinste [7928] 


Dampf-Kaffee's, 


täglich frisch gebrannt, 
feinsten 


Brodzucker 


im Brode, 4 Pfund 44 Pig., 


fein weissen Farin, 


à Prd, 38 Pfg., 


Petroleum, 
à Liter 23 Pig., à Pfd. 15 Pfg., 
feinsten, garantirt reinen 


Gebirgs-Himbeersaft 


einste Schweizer 


Tafel- u. Kochbutter, 


owie 
sämmtliche Colonial- 

Waaren 
empfiehlt bestens und billigst 


G. Beige, 


Klosterstr. 2, Ecke eldste, 


Lager sämmtlicher Mineralbrunnen. 


Für 3 Mark 
— von jeder Sorte — ins Haus: 
l. Nybniker Schloß bier, 

34 Fl. Trebni er Lagerbier, 
24 Fl. Friebe'ſches Lager⸗Bier, 
24 Fl. Haaſe'ſches Lager⸗Bier, 
20 Fl. Gorkauer Lager⸗Bier. 
0 Fl. Grätzer ee 
18 Fl. Böhmiſches Bier, [7794] 
2 Fl. Culmbacher v. C. Kißling. 


Heinrich Schwarzer, 
Breslau, Kloſterſtraße 90a. 90a. 


77er Blaubeerſaft 


mit 15% Sprit, ganz rein, hat abzu⸗ 
geben Georg Warmuth, 
[5981] Löwenberg i. Schl. 


Prima Kirſchſaft 


borjäbriger reflung giebt billigſt ab 

M. Friediaender’s Nachf. 

W. Heilborm, [2357] 
Friedeberg am Queis. 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken, ger empfiehlt 


‚ze, 
[7809] Stifabeibftraße, 7. 


Für Deſtillateure! 
Neine unverfälſchte 1 
iſt nur zu haben bei [8022] 

H. Aufriehtig junior, 
Reuſcheſtraße 42. 


Gelegenheitskauf. 


Z ältere, 9 vornehme oſtpreußiſche 
8zoͤllige braune Caroſſters (Wallache), 
ſehr fiber und zuverlaſſig gefahren, 
nebſt offenem 6ſitzigen eleg. Wagen 
mit neuem gefchweiften eiſernen Lang: 
baum u. Halbverdeck, welches beliebig 
aufzuſetzen iſt, auch ein eleg, Renn⸗ 
ſchlitten ſind zuſammen für den feſten 
Preis von 2100 Mk. verkäuflich. Näh. 
durch Herrn Emil Kabath „e 
ſches Annoncen⸗Bureau), 1 
Carlsſtraße 28. [8019] 


Zwei elegante 1 8 2 6 
bellbraun, 5 Zoll groß, 5 u. 6 Jahre 
alt, ſind zu verkaufen und jeden 
Wochentag von — — Uhr Königs⸗ 
platz Nr. 5 zu ſebe 

Näheres Neuſcheſtraße Nr. 1, 1 aan 
im Bureau. [59 86] 


Zuchtvieh⸗ Auction. 


Dom. Koſchpendorf, 1 Meile von 
Bahnhof Münfterberg und 1½ Ml. 
von Bahnh. Ottmachau entfernt, 2 8 
in Folge Ueberſtallung: [77 

Dinstag, den 18. Juni e., 

Vormittags von 10 Uhr ab, 
12St. junge e ee 

Kühe, zum größten Fl friſchmelke, 
und 4 Stck. event. mehr junge 
Shorthorn⸗ Kreuzungs: Bullen oͤf⸗ 
fentlich meiſtbietend zum Verkauf. 


Schwammkiſſen 
für Damen 


gegen die durch die Natur Sn 
9 | Unbequemlichkeiten. Fieba 

Breslau, Friedrichſtraße 51, 3. Stone. 
Damenbedienung. [7597] 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Zu 2 Kindern, im Alter von 2 Jah⸗ 
ren und von 1 Monat, wird eine zu⸗ 
verläſſige 12324] 


Kinderfrau 
zum 1. Juli geſucht. Gute 0 
erforderlich. Lohn 18 Uebereinkunft. 

Glogau, Langeſtr. 3 
Hermann, Premier⸗ Lieutenant. 


Für Cigarrenfabriken. 
Ein gewandter Reiſender, in 
Schleſien, Sachſen, Thüringen und 
Mir dic fende ſeit Jahren einge⸗ 
führt, ſucht ſofort n ng 
ment. Gef. Off. sub A. A. 50 bef. 
die Exp. der Bresl. 810 [2358] 
Fürs Colonialw. Ma = ⸗Geſch. 
ſuche ich zum 1. Juli 1 Buchbalter, 
der ſich zur Neale galt und 
1 Reiſenden für Schleſien. [5993] 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für 1 Strumpf. u. Wollw.⸗Geſch. 

bei G Bi ha e 8 

omptoitiften mi ner r 
x E. Nichter, I an 


Fürs Manufactur⸗Engros⸗Geſch. 


b 0 1rout. Reiſenden. 
E. Nichter, Oblauerſtr. 42. 


3 ſoforti en 
Antritt. 8 2 


> 

2 Deſtillateure, ſowie auch Commis in 
verſchiedenen anderen Branchen und 
Verkäuferin für Mode u. Confection 
ſucht S. Juliusburger, Reuſcheſtr. 38. 


Ein Commis, 


welcher im Specerei⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft die Lehrzeit beendet, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, findet 
ſofort Stellung bei 2347 
M. Beuthner, Königsblte. 


Ein Commis 


für Modewaaren⸗,Tuch⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft. moſ., tüchtiger Verkäufer, 
per 1. Juli; ein Lehrling, mos., ne 
ſofort geſucht. Polniſche sprache B 
dingung. Off. unt. Chiffre A. B. 48 
an die Expedition der Bresl. Big 


Ein junger Mann 


(22 Jahre), der bereits 2½ Jahre in 
einer kl. Stadt ein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, Sänupftabal- ⸗Fabrik u. Salz: 
niederlage m. Erfolg geleitet hat, ſucht 
per bald oder ſpäter, bei beſcheidenen 
Anſprüchen, zu feiner weiteren Aus⸗ 
bildung eine entſprechende Stellung. 
Gütige Offerten erbeten sub 

21945 an Haaſenſtein & Paar 


Breslau. 


Ein junger Mann, 


der die Eiſenwaaren⸗Branche genau 
kennt und gut empfohlen wird, findet 
per 1. Juli c. oder auch ana 4 
lung bei 551 
F. A. Krauſe, Cottbus. 


n j. M., mit der Eiſenbranche 
en der poln. Sprache mächt. 
(mol 9 lich pe 1 Juli Stellung. Gef. 
Off. u. J. B. poſtl. Myslowitz. 19367] 


Für eine Schäfte⸗Fabrik wird 


ein tüchtiger Zuſchueider, 
der fein Fach gründlich verſteht, ge: 
ſucht. Meldungen beliebe man unter 
8. Nr. 49 an die Exped. der 5906 
Zeitung einzureichen. 2356 


Ein junger Mann (ledig), augen ⸗ 
blicklich Beamter bei einer Polizei⸗ 
und Communal⸗Behörde, welcher in 
den Amts⸗Vorſteher⸗ und Standes⸗ 
Amtsgeſchäften, ſowie dem Rechnungs⸗ 
und Kaſſenweſen firm iſt, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute zeugniſſe, bald oder 
per 1. Juli c. Stellung als Nent⸗ 
meiſter, Amtsvorſteher reſp. Se⸗ 
eretair oder als Privat- Seeretair. 
Auskunft durch Emil Kab 0 u 
3 28, ® Eslau. 17959 


Für einen Pen 1 der 
das Gymnaſium bis Oberſecunda ! 
abfolvirt hat und bereits länge 52 


eit in einem Producten⸗Ge 


ſchäft Ihätig war, wird in der⸗ f 
re oder ähnlicher Branche 


per bald oder ſpäter Stellung als 


Volontair 
geſucht. [7997 
95 J Offerten unter J. 2142 

an Rudolf 2 Breslau. 


BEN 
G M. v. 15—17 J., m. gute 

7 lbildun und aus g. Familie, 
welcher ſich im Poſt⸗ u. Te egrapben⸗ 
Fache ausbilden will, f. z. Vorbereie | 
tung angenehme Stellung. Offerten 
unter A. B. 53 in den Briefk. der 
Breslauer Zeitung. 12366) 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen verſehen 

kann ſich für mein Tuch Engros⸗Ge⸗ 

ſchäft zu ſofortigem Antritt melden. 
Nur e iche Vorſtellung 1 


berückſichti 
Wolff Lewiſohn, Ring 7. 


Ein Lehrling 


findet per 1. Juli Stellung ng 

[5987] Louis Fränkel, 
Leinwand⸗Handlung, Ring 52. 
Für mein Mode⸗, Kurz⸗ und Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


moſ. Religion zum ſofortigen 5 
Peiskretſcham. [5977] S. L uft. 


Für meinen ſechszehnjahrigen Sohn 
(moſaiſch) ſuche ich in einem Der 
lationsgeſchaft 


eine Lehrlingsſtelle. 


Gefl. Offert. unt. C. B. 52 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2363] 
Vermieihungen und 
Miethsgeſuche. 
Zimmerstrasse Nr. 3 


II. oder III. Etage per Michaelis zu 
vormiethen. Es sind grosse, höchst 
comfortable Wohnungen mit mäch- 
tigen Räumen, ‚Näheres III. Etage. 


Zu vermiethen 
Wing 26 


1. Etage zu Michaelis. 


Beſichtigung iäglich 12 — 2 Uhr 
Meg BE WETTER 
Ohlauerſttaße 7677. 


Hechte) [7987] 
ift eine 7 Winnt im 1. Stock, 
vo ständig neu renovirt, zu vermiethen. 

Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Ben f. Ja eine frol. 9 ng 
uli 1. Stock f. 100 Thlr. 
zu b äb. im Haufe b. Wirth. 


Corloſtrae 43, Hinterh., 105 37 5 
u. Cabinet 1. Juli für 1 8 Mk. 
zu vermiethen. Es 9] 


Ein ſchönes Zimmer, möblirt oder 
unmöblirt, Freiburgerſtraße zu 
r Näheres unter Chiffre 

51 an die Exp. der Bresl. Zig. 


49 Sadmaltr. 49 
2 balbe 1. u. 3. Etage bald preis- 
mäßig 1 [5988 ] 


Berlinerkraße Nr. 58 


in der, 2. Etage eine ſehr en 
Wohnung, 4 im, Cabinet, Küche, 
großes Entree u. Zubehör, mit Madden, 
ald zu vermiethen. 15995) 


Ein großes Geſchafts Local 


mit Comptoir und Keller, in feinſter Gegend zu jedem Geſchäft geeignet, auf 


Rune 1 7 
Chiffre R. H 


vergrößern, iſt per 1 


uli zu vermiethen. Näheres unter 


u 
28 an das Central-Annoncen-Bureaui in Breslau, Carlsſtr. 1 


Breslauer Börse vom 13. Juni 1878. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Juni 
- der deutſchen Stewart Hamburg 
Inländiache Eisenbahn-Stammadtlen Ansländieobe Elssubabr-Antisa and Prioritäten, ven der Jauchen Kkewarte zu. Pamburs⸗. 
1 . Amileher 0 Amtlicher Oours, ı Nichtamtl, Ooure | 2 zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Be-Bchw-Reb. |4 00,5 ben rt. art Lade. B. 4 09.50 0 Ei n 
n ADE. 3% 127 à 750 ba B ee h 15 ung oo Ort. 20 485 88 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2.5. U. Eiscab 4 108,25 i e eee, eee lasse i 1 
do. ft. Frior. “%s 110.75 6 Warn. 5 84 e 25 Aberdeen 757, 9, N feilhe wolkig. Seegang leicht. 
Br.-Warsch. do. 5 — de, b 2 Kopenhagen. | 7547| 15,5 S. leicht. beiter. 
j 7 VdV TITEL TUREERT: > Kasch.- ‚Oderbg.|6 1 ng 2 Stockholrz h 752,6 | 13,1 ftill. egen. 
lnläsdische a 4. . 2 2 Faparaude 7543 110 8 lac 927 . 
1 7 in er eteröbter; 5 17, e 
Preiburger....|4, | 91,25, 00s od. Rn -Oborsch 4 14 & Rain 768.5 16,5 MR Ric. dolles. 
A ee ührisch - Sahl. = — Cort 756,91 13,9 W. leicht. wollt Seegang leicht. 
do. 1 2.2 Centralb.-Prior. ir. — — Breſt 760, 13,0 SW. mäßig. bebe. 
do. Lit, J. 43 — elde 754,6) 13,1 WSW. mäß. bedeckt. 
2 € ire „ Bank-Abtion, a 0 18410 wähle, elf. 
Y . 3 . mäßig. |bebe 
4 Oberst, Lit. E. 377 85,50 B Brel. Discontob, 4 | 60,00 8 x mn BO 57,6 15,4 W. ſchw. E wolkig. Seegang leicht. 
1 40. Lt. C. u. D. 4 | 98,30 8 do. Wechsi.-B.|4 69,50 6 — Neuf 756,3 18,0 WSW. ſchw. bebe ch 
ar te eee = ee | 17216: lena. Üiegen._ Seegang leicht. 
0, 1874 4 8 ch. Bankverein 50, ar 
40. Lit. F. 4% 100,30 G do, Bodenerd. 4 88,50 B 5 70 761,6 14,5 [SW. mäß. bedeckt. ö 
45 1 6. 5 10128 8 Oesterr. Crea! 406.6 un. 4055010808 Eck 481 a8 15 a machn. Reben. 
40. 1869. . 8 1101/20 I Giesbaden 762,1 135 5 chdach. bede ö ö 
do. Nelgse- Hrg. 4X — Ndr- Z wg. g ee — he 15, A * [wolkig Nm. Regenſchauer 
de. Wilh.-B. . 108,00 waurtriu - Action. en „ wo 
5 Odar-Ufor .. 41 100,45 a 50 be Bresl, er zeige u 155 ern Aa a Nan e 
r eli4 — = Ö 3 
wWochael-Conres vom 12. Juni, do, de. St.-Pr. 4 — — Wien 763,3 14,7 NW. leicht. 
eee 100 100 fl. 3 kB. 168,75 ba 155 Börtönnet. 4 TR an Breslau 762,1 — . bebe [ Morg. etw. Regen. 
8 5 v ‚Spritacti — — 
54 Pf 1008 2% „ en 2 Dat Hebie miaseren Pfote al nad bene Kae 
2. — 225 — 4 — * auf den britiſchen Inſeln iſt das Barometer meh, m 6 die Winde find indeſſen 
London 1 L. Bel. 2 kS. ! 20,385 ba b 4 — 5 nicht weſentlich verändert, rößtentheils Canal und an den d 
do. do. 5 3M. 20,30 B Leurahätte . 4 76,50 6 alt, 76,75 à 50 bag ſchen Küſten ſüdwe ſtlac, in Sch ottland nordöſtich⸗ Geſtern Nachmittag haben 
Paris 100 Frs. kg. 1,20 bak I Moritzhütto 4 2 — 1 einem . Elfen von 8 * 9 1 Be . 
do. do, aM. | —' 0.-8. Eisenb.-B. 4 31,50 bs — n Münden Sturm ftattgefunden. In Central⸗ Weſt⸗Deutſchland 
Warsch. 1008. R. 7 210,25 8 Oppeln. Cement 4 33 G — We in Belgien iſt teichlicher, ſtellenweiſe ſehr harter te en gefallen. Senne 
Wien 100 Fl. 4 171,50 b Schl. Feuervers. 4 — — iſt das Wetter im a Theile Europas veränderlich, piel Re some 
do, do. 1 170,10 b 5 5 66,00 B — arne ae Oſten warm, in Central - Europa iſt die eratut 
0. — — 4 
remis h do. Zinkh.- A, — — 64 5 „Die Stationen find in 3 4 8 . 
Ducaten hen — 1 Fre dos St.-Pr. IK — — a, 2) 1 den Irland bis Ostpreußen, 3 e me g 
20 Fra.-Stück Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — Dia a 1 0 ſtenzone. r jeder Gruppe iſt die eibentolge bon Mi 
Oest. W. 100 f. 17225 ba 172 scar tor] Verb. — — ft eingehalten. 
Rur. Bankbill. 628 Vorwärtshütto, |4 — — 
100 8.-R. 210,75 ba [210,751 254 


. h c ̃˙ . T —%v—.ĩ7˙9—•(ꝗm. pp 
"Beranı, wrtlüher Bedasiens; Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Jriedrich) in Freslau—. 


